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i Abonnements: Einladung. 
Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für den 
Monat März ergebenſt ein. 
[Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
1 Mark 75 Pf., bei täglich zweimaliger Zuſendung ins Haus 2 Mark 
15 Pf., auswärts ineluſive des Portozuſchlages 2 Mark 17 Pf., und 
nehmen alle Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 
Wochen⸗Abonnement durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 
2 Expedition der Breslauer Zeitung. 


! Eine Mahnung an den neuen Reichstag. 
8 Heute wird der neugewählte Reichdtag zu feiner erſten Seſſton er: 
öffnet. Ob es ihm vergönnt fein wird, feine geſetzmäßlge Lebensdauer 
zu vollenden, oder ob ihn eine vorzeitige Auflöſung dahinraffen wird, 
das iſt eine nicht leicht zu beantwortende Frage und doch wirft ſich 
dieſelbe, ſo zu ſagen, von ſelber auf, wenn man auf die veränderte 
Zuſammenſetzung des Reichstags blickt. 
Nicht daß die liberalen Fractionen zuſammmen nicht mehr 
die Majorität bilden, iſt es, was die Sorge vor einem gewalt⸗ 
ſamen Ende des Reichstags aufkommen läßt. Man kann ſich eine 
Zuſammſetzung des Reichstags denken, wobei die liberalen Fractionen 
noch mehr als heute zuſammengeſchwunden find und wobei dennoch der 
Reichsregierung lein Grund ſich aufdrängt, an eine Auflöſung zu 
denken. Man wird gewiß nicht irre gehen, wenn man annimmt, daß 
das Wachsthum der conſervativen Fractionen an ſich der Reichsregierung 
im hohen Grade erwünfcht- ift, ja, daß ein Reichstag, in welchem eine 
dbonſervative Mehrheit ſäße, von Oben her einer ſehr warmen Be⸗ 
grüßung ſicher wäre. Indeſſen iſt eben zwiſchen „conſervativ“ und 
L oeonſervativ“ ein Unterſchied, wie ſchon die unterſcheidenden Beiworte 
lehren, die ſich mit dieſer an ſich ziemlich nichts ſagenden Partei: 
bezeichnung verbinden. 
„Conſervativ“ kann ſich nennen und nennt ſich auch, wer in 
dem deutſchen Reiche, wie es heute beſteht, das Product einer vom 
Rechtsboden abgewichenen, mit den confervativen Ideen unverſöhnlichen 
alt: und Glückspolitik erblickt und nun ſeinerſeits zur Ergreifung 
jedes Kampfmittels gegen dieſes außerhalb des Rechtes ſtehende deutſche 
Reich ſich befugt hält. Diefe „Conſervativen“ halten ſich ſogar für 
die allein echten und rechten und, wenn ſie in der Auswahl ihrer 
Kampfmittel eine gewiſſe vorſichtige Auswahl treffen, fo geſchieht dies 
nicht etwa, weil ſie durch innere Bedenken von dem Gebrauch ſchärferer 
Mittel abgehalten werden, ſondern weil ſie nicht der Strafe des Auf⸗ 
ruhrs und Verraths ſich ausſetzen wollen. 
h Andere „Conſervative“ hinwiederum erkennen zwar, da fie) ber 
Entiſcheidung ihrer Landesherren ſich unterordnen, die geſetzliche Exiſtenz 
des deutſchen Reiches an; fie find aber nach Kräften bemüht, dahin zu 
8 55 daß die Verfaſſung und die Geſetze des Reiches keine Weiter⸗ 
ein elung in dem von der Mehrheit des deutſchen Volkes gewünschten 
inne erfahren; vielmehr ſehnen ſie die Zeit herbei, wo durch einen 
„Conflict“ zwiſchen den Regierungen und der Mehrheit des Reichstags 
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Neuntes Orcheſtervereins⸗Concert. 
Im geſtrigen Orcheſtervereins⸗Concert wurden ausſchließlich einhei⸗ 
miſche Kräfte ins Treffen geführt, der günſtige Erfolg iſt um fo ehren⸗ 
doller für die Mitwirkenden. 
Das Hauptintereſſe des Abends nahm ein Ereigniß in Anſpruch, 
ches für das muſikaliſche Leben unſerer Stadt von nicht zu unter: 
ſchätzender Bedeutung iſt, nämlich der Beſchluß des Thoma' ſchen 
. Geſangvereins, ſich in Zukunft an den Aufführungen des Orcheſter⸗ 
1 8 zu betheiligen. Wir halten dieſen Beſchluß für einen überaus 
Alcklichen. Der Gefangverein hat ſich auf dieſe Weiſe der Unter: 
0 ung Seitens des erſten Orcheſters Bretlaus verſichert, der Orcheſter⸗ 
N * dagegen kann in Zukunft bei ſeinen Concerten auf die Mit⸗ 
irkung eines erprobten gemiſchten Chores zählen. So ſind, wenn 
die e Vereine das: „Viribus unitis“ zu ihrem Wahlſpruche erheben, 
de Schwierigkeiten behoben, welche bisher großen Aufführungen für 
Chor und Orcheſter entgegenſtanden, und ſo dürfen ſich denn beide 
N dummer, vor allem aber das kunſtſinnige Publikum, von dieſem Weber: 
Ankommen die gedeihlichſten Reſultate verſprechen. a 
. Geſtern trat der Thoma'ſche Geſangverein nur in zwei kleinern 
Taftpoſttionen auf: „Pharao“ von Bernhard Hopffer und „Schick⸗ 
biber von Brahms. — Den Inhalt des erſtgenannten Werkes 
Ju et eine Ballade von Strachwitz, in welcher der Uebergang der 
90 n über das rothe Meer und die Vernichtung des Heeres Pharaos 
u Hüdert wird. Die Compoſition entfaltet in engem Rahmen ein 
1 Otbenreiches dramatiſches Bild, die Behandlung von Chor und 
Fireſter verräth den gebildeten, über alle Hilfsmittel der Technik 
kühe fügenden Muſiker. — Ungleich bedeutender iſt Brahms Schick⸗ 
den d. ein Meiſterwerk gedankenſchwerer Tonmalerei. Der herbe, 
N wehe eltfhmerg angehauchte Inhalt des Hölderlin'ſchen Gedichts, 
die der Individualität Brahm's fo völlig entſpricht, gelangt in 
jet Compoſition zu ergreifendem Ausdruck. n 
0 frei de Chöre wurden vom Thoma'ſchen Geſangverein durchaus be⸗ 
then Send zur Aufführung gebracht, wenn auch die Männerſtimmen 
waz deiſe ſich als zu ſchwach beſetzt erwieſen. Der Verein ſteht gegen: 
direch nachdem der hochverdlente Gründer deſſelben, Herr Muſik⸗ 
r Thoma die Direction niedergelegt hat, unter der Leitung der 
aalen Julius Buths. Diefer als treflicher Virtuos und ale 
ö feine 9, ler Componiſt beſtens bekannte Künſtler legte geftern auch 
obe als Dirigent in glücklichſter Weiſe ab. 
ö bes Koncertmeiſter Himmelſtoß erfreute uns durch den Vor⸗ 
von Be Violinconcertes von Mendelsſohn und der G-dur Romanze 
düge in toben und bewährte in beiden ſeine oft gewürdigten Vor⸗ 
Correcthe chſtem Maße wieder. Der ſeelenvolle Ton, die vollendete 
fanden di 


" 


it und die ſorgfältige Accurateſſe der techniſchen Durchführung 
die allſeitige Anerkennung des Auditoriums. ö 


Door ercheſtralen Theil des Programms bildete die Coriolan⸗ 
türe von Beethoven und Schumanns D-moll Sinfonie. Diefe, 


S nach die letzte, aber ihrer Entſtehung nach die zweite 

keichnet umanns fällt mithin in feine glücklichſte Schaffenszeit 
Schwe ch durch Originalität und formale Schönheit vor allen 

ccheſterve ſtern aus. Die Ausführung derſelben Seitens unſeres 

ervereins war muſtergilig. u 2 
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Achtundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


einer Reaction die Pforten geöffnet werden, wie wir fie in Deutſch⸗ 
land nach dem Jahre 1849 erlebt haben. Da nun innerhalb des 
neuen Reiches auf eine Reactlonszeit nicht zurückgegangen werden kann 
— wir wüßten wenigſtens vorläufig uns keine rechte Vorſtellung davon 
zu machen, was eine reactionäre Reichspolitik etwa als reale Ziele er⸗ 
ſetzen moͤchte — fo bleibt zunächſt nur übrig, die Reaction in der 
Negation zu ſuchen. Die Verneinung der bisher im Reiches ver: 
folgten Ziele iſt aber gleichbedeutend mit der Begünſtigung des 
Particularismus. Dafür haben die letzten Wahlen einen bedeut⸗ 
ſamen Fingerzeig gegeben. Der Gedanke, das Eiſenbahnweſen ſtärker 
als bisher in die Machtſphäre des Reiches hinein zu ziehen, hat ſofort 
in denjenigen Bundesſtaaten, welche die Souveränetät über ihr 
Eiſenbahnweſen unverſehrt erhalten wollen, eine Reaction zur Folge 
gehabt. In Sachſen und Würtemberg ſind diesmal die Regierungen 
eniſchieden für die Wahl conſervativer Abgeordneten eingetreten und 
die Folge davon iſt geweſen, daß die liberale Partei eine ganze An⸗ 
zahl Sitze eingebüßt hat; das Reich hat darum aber keine treuen 
Freunde gewonnen. Der particulariſtiſche Einſchlag, welcher die Conſer⸗ 
vativen im Reichstag durchzieht, weiſt nicht die Farben des Reiches 
auf, ſondern iſt hier grün⸗weiß, dort ſchwarz⸗roth gefärbt! 

Wenn man nun hier noch annehmen kann, daß eine äußere 
Reichsfreundſchaft beobachtet werden wird, die etwa von derſelben 
Probehaltigkeit iſt, wie die Bundesfreundlichkeit der betreffenden Regle⸗ 
rungen, ſo kann man eine ganze Anzahl der in Preußen neugewähl⸗ 
ten „Conſervatlven“ geradezu mit den Gegnern des Reiches in gleiche 
Linie ſtellen. Wir meinen die Frondeurs vom Schlage der Kleift: 
Retzow, Marquard und Nathuſius⸗Ludom. Der Fürſt⸗Reichskanzler hat 
perſönlich gegen die Wahl eines altmärkiſchen Granden von dieſer 
Couleur, des Grafen v. d. Schulenburg ⸗Beetzendorf zu Gunſten des 
liberalen Mitbewerbers deſſelben Stellung genommen und dadurch den 
Grad der Reichsfreundlichkeit unſrer „Fronde“ hinreichend gekennzeich⸗ 
net. Nicht minder iſt von der andern Seite dafür Zeugniß abgelegt 
worden, indem für einen Badenſer „deutſch⸗conſervativen“ Herrn Katz 
zu Geresbach die Socialdemokraten ſtimmten, da ſie ſeine Wahl von 
ihrem Standpunkt aus — und zwar vollkommen mit Recht — als 
das „mindere Uebel“ betrachteten, verglichen mit der Wahl des Itbe: 
ralen Candidaten, des ehemaligen badiſchen Miniſters Jolly! Durch 
zweier Zeugen Mund wird allezeit die Wahrheit kund. Wenn der 
Fürſt⸗Reichskanzler und die Führer der Soclaldemokratie den „Deutſch⸗ 
Conſervativen“ übereinſtimmend das Zeugniß abgeminderter 
Reichsfreundlichkeit ausſtellen, fo iſt damit wohl ein genügender 
Beweis dafür erbracht warden, 

Nicht alſo daß die conſervativen Parteien im Reichstage 
eine Verſtärkung erfahren haben, macht die parlamentariſche Lage 
zu einer unſicheren, ſondern daß dieſe Verſtärkung aus Ele⸗ 
menten von abgeminderter Reichsfreundlichkeit, ja zum 
Theil erklärten Gegnern der Reichspolitik — um nicht das 


Wort „Reichsfeind“ zu gebrauchen — beſteht. Es iſt danach ſehr 


wohl denkbar, daß wenn nicht die reichsfreundlichen Parteien, zu denen 


Ein Verfluchter! 
Zu Spinoza's 200 jährigem Todestage von Arnold Wellmer. 
II 


Doch nicht genug des ſchmerzlichſten Seelenkampfez und Zwie⸗ 
ſpaltes: äußerlich lebend in dem anerzogenen und von Kindheit auf 
gewohnten Synagogen⸗Glauben ſeiner Väter — innerlich glühend für 
einen neuen Natur⸗Glauben, der ihm reifte aus dem Studium des 
Carteſius und anderer Philofophen und aus feiner eigenen ſinnenden 
und wahrheitdürſtenden Seele! Auch der äußere Kampſ ſoll nur zu 
bald in des jungen Baruch Spinoza Leben treten — wie ein Sturm, 
der alle Blüthen und Freuden eines friedlichen Lebens auf immer 
vernichtet! f 

Schon lange blickten die Rabbiner und die jungen Genoſſen aus 
der Rabbinatsſchule mißtrauiſch auf den vertrauten Umgang des ſo 
hochbegabten Baruch Spinoza, der ja ihr Stolz iſt und ein neues weit⸗ 
ſtrahlendes Licht der Synagoge werden ſoll, — ja, auf ſeine verdäch⸗ 
tige und verderbliche Freundſchaft mit dem katholiſchen Arzte, Natur: 
forſcher und Naturphiloſophen van den Ende ... dem verruſenen 
„Atheiſten“. Man zählt Baruchs Betreten der Synagoge — und 
man findet, daß es ſchon lange nicht mehr regelmäßig geſchieht. Man 
beobachtet ſein Geſicht während des Synagogendienſtes — und man 
ſieht, daß feine Seele nicht dabei iſt, während fein Körper mechaniſch 
den gewohnten Gebräuchen folgt. Man weiß bald dies, bald jenes 
befremdliche Wort aus dem Munde des zukünftigen Rabbi zu erlauſchen 
und weiter zu erzählen, das weder im Talmud noch in der Cabbala 
ſteht, noch in der Synagoge oder Rabbinatsſchule gelehrt wurde.. 

Und bald geht ein Wuth⸗ und Angſtſchrei durch die ganze Juden⸗ 
gemeinde zu Amſterdam: Chillel haschem! (Entweihung des 
göttlichen Namens)! Ein neuer Uriel Acoſta wächſt unter uns auf, 
und wir werden an ihm Schmach und Schande erleben, wie an jenem 
unſeligen Selbſtmörder. Wehe! Wehe! Er wird den Glauben ſeiner 
Väter öffentlich verleugnen und abſchwören und den Namen Jehovah's 
läſtern. Er wird zu den Gojims übergehen und ſie werden ihre 
Freude daran haben und uns noch mehr verhöhnen und verſpotten, 
als ſie es bisher gethan haben. Wehe! Wehe! Wacht auf, Ihr 
Kinder Iſraels und ein jeder thue nach ſeinen Kräften, dies neue 
Unglück zu verhüten. Nur kein zweiter Uriel Acoſta — und kein 
zweiter Nazarener in unſerem Volke! 

Und ein jeder thut nach ſeinen Kräften: Baruch Spinoza von 
dem Glaubensabfall zurückzuhalten — — oder, wenn dies nicht ge⸗ 
lingen ſollte, ihn zu — vernichten! Die Rabbiner ſchmeicheln ihm 
und verheißen ihm unſterblichen Ruhm und alle irdiſchen Herrlich⸗ 
keiten ... ihm, dem gelehrten Rabbi Baruch Spinoza, dem Stern 
und der Leuchte aller Synagogen ... Dazwiſchen richten fie die 
verfänglichſten Glaubensfragen an ihn — glatte Fallſtricke zu feinem 
Verderben, wenn ihre guten Worte nicht helfen ſollten. Baruch Spinoza 


widerſteht ihrem Schmeicheln und ihren Verheißungen und beantwortet | 


ihre Fragen offen und wahr nach ſeiner Ueberzeugung — nach ſeinem 
neuen Glauben! Er widerſteht auch ihrem grimmigſten Drohen mit 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 

Donnerstag, den 22. Februar 1877. 

FFF ³ q q c ABER BIPENTR NLERIEN:TERSINCBEBERTE FIRE ERTETTEEN 
wir ſelbſtverſtändlich auch die Fortſchrittspartei rechnen, in Fragen der 
Reichspolitik zuſammenſtehen oder wenn etwa Läſſigkeit in ihren Reihen 
Platz greifen ſollte, durch Abſtimmungscoalitionen der wunderlichſten 
Art eine nur durch die Auflöſung des Reichstags zu beſeitigende 
Verwirrung herbeigeführt werden kann. Nicht dringend genug können 
wir daher unſere neuliche Mahnung wiederholen, daß innerhalb der 
reichsfreundlichen Parteien auf allen Seiten ein beſonnener, verſüyn⸗ 
licher Sinn walten und den neuen Reichstag vor Conflicten bewahren 


möge, die leicht eine ganz unberechenbare Wendung in des Entwicke⸗ 
lung des Deutſchen Reichs nach ſich ziehen könnten. 


Breslau, 21. Februar. 5 

Von mehreren Seiten wird jetzt als beſtimmt berichtet, daß der Londtag 
am 3. März geſchloſſen wird. a 1 2 0 

Daß der nächſte Reichshaushaltsetat ein Deficit von einigen 
20 Millionen Mark erfordern wird, iſt richtig. Die Frage iſt, wie man dem 
Uebelſtande abhelfen ſoll. Wie es heißt, beſchäftigt man ſich im Reichs⸗ 
kanzleramt neuerdings mit der Tabaksſteuer, die ja bekanntlich in Deutſch⸗ 
land einen ſehr viel geringeren Ertrag giebt, als in irgend einem anderen 
größeren Staat Europas. Aber es iſt kein Zweifel, daß in dem Augenblick, 
wo zur Verminderung der Matricularbeiträge die Tabaksſteuer in Sicht tritt, 
eine gewaltige Agitation aller tabaksbauenden Diftricte im deutſchen Süd⸗ 
weſten in Scene geſetzt werden wird. 

Der „Weſer⸗Ztg.“ wird von Berlin geſchrieben: In dem preußiſch⸗ſäch⸗ 
ſiſchen Eiſenbahnſtreite wegen der Berlin⸗Dresdener Bahn iſt die An⸗ 
rufung des Bundesraths ſeitens der preußiſchen Regierung in dieſen Tagen 
bereits erfolgt, und zwar auf Grund nicht des Artikels 77, der ſich auf die 
Juſtizverweigerung bezieht, ſondern auf Grund des Art. 76 der Reichsver⸗ 
faſſung, demzufolge Streitigkeiten zwiſchen verſchiedenen Bundesſtaaten, for 
fern dieſelben nicht privatrechtlicher Natur ſind und daher von den compe⸗ 
tenten Gerichtsbehörden zu entſcheiden ſind, auf Anrufen des einen Theils 
von dem Bundesrathe erledigt werden. 

Seitens der türkiſchen Botſchaft in Wien geht dortigen Blättern folgen⸗ 
des Communiqué zu: 

„In hieſigen türkiſch⸗officiellen Kreiſen iſt bis heute Abends keine 
Nachricht aus Konſtantinopel eingelangt, welche die Mittheilung des 
Pariſer „Temps“ von ver gefährlichen Erkrankung des Sultans Abdul 
Hamid beſtätigen würde. er Sultan mag wohl ſeit einigen Tagen 
unpäßlich ſein, aber zu Beſorgniſſen giebt ſein Zuſtand noch immer keine 
Veranlaſſung. Uebrigens, ſollte es im Rathe der Vorſehung wirklich be⸗ 
ſchloſſen ſein, daß Abdul Hamid vom Throne PR und gleich 
ſeinem unglücklichen Bruder Murad ins Privatleben zurückkehre (), ſo 
wird dieſes Nach Ereigniß hoffentlich ohne unglückliche Folgen für das 
ein, denn nach ihm würde deſſen Bruder Mehemed 


osmaniſche Reich 


Reſchad Effendi (geboren 3. November 1844), ein höchſt aufge- 


„ weckter und ſtark gebauter junger Mann, den Thron beſteigen. 

Juſſuf Izzedin Effendi, Sohn des entthronten Sultans Abdul Aziz, 
hat alſo für jetzt keine Hoffnung, daß er zur Regierung gelangen werde, 
und ſelbſt für den Fall, daß auch Mehemed Reſchad Effendi durch 
irgend ein Ereigniß der Sphäre des Thrones entrückt werden ſollte, ſo 
‚ind dann ſeine zwei jüngeren Brüder Achmed Kemal Eddin Effendi 
(geboren 3. November 1847) und Nureddin Effendi (geboren 14. April 


zu ſeinem Vater, dem der Irrglaube des Sohnes und die Anfeindungen 
der Gemeinde ſo großen Kummer bereiten, — und auch aus Scheu: 
offen und ganz mit den tauſendjährigen Ueberlieferungen ſeiner Väter 
und mit der Gemeinſchaft ſeines Volkes zu brechen, in der er geboren 
und erzogen wurde und als fromm unwiſſend und unſchuldig Kindlein 
ſo glücklich war. So tritt er eines Abends ſinnend aus der portugieſiſchen 
Synagoge und wandelt einſam nach Haufe. .. Da ſpringt ein Mann 
mit gezücktem Dolche auf ihn zu. .. Aber Baruch bemerkt ihn rechte 
zeitig und weiß dem tödtlichen Stoße gewandt auszuweichen. Dieſer 
trifft und durchlöchert nur ſein Gewand. Das bleibt für unſern 
Philoſophen lange ein wehmüthiges: Hüte Dich vor Deinem eigenen 
Volke! 

Soll Baruch über dieſen Mordanfall Lärm ſchlagen? Er hat den 
Meuchelmoͤrder ja nicht erkannt und er hat keine Beweiſe, als den 
Schlitz in ſeinem Rock und ſein ehrlich Wort. Still, wie ſein ganzes 
Weſen iſt, verläßt er Amſterdam, um in ländlicher Stille ganz ſeinen 
Studien zu leben. Die Synagoge fürchtet aber: er werde jetzt offen 
gegen ſie und ihre Lehren und ihre — Meuchelmörder auftreten. Da 
ſenden die Rabbiner einen vertrauten Mann zu Baruch Spinoza, um 
ihn durch — Geld zu erkaufen. Sie bieten ihm ein Jahresgehalt 
von tauſend Gulden, wenn er wenigſtens äußerlich zur Synagoge 
zurückkehren und feine ungläubige Philoſophie für ſich behalten wolle. . 
Voll Entrüſtung weiſt Spinoza dem Verſucher die Thür! a 

Jetzt halten die Rabbiner es für die höchſte Zeit dieſem Abtrünnigen 
zuvorzukommen, ehe er ſich offen von ihrer Synagoge losſagt. Sie 
verſammeln ſich im Tempel und ſprechen über den des Unglaubens 
verdächtigen Baruch Spinoza den „kleinen Bann“ aus: Er ſei eine 
Woche lang von der Synagoge und der Gemeinſchaft ſeines Volkes 
ausgeſchloſſen — er nähere ſich keinem gläubigen Juden auf zehn 
Schritte — er bleibe daheim in ſeinem Kämmerlein und thue Buße 
und bereue feinen Unglauben . » 

Aber Baruch Spinoza hat nichts zu bereuen und zu büßen. Er 
bleibt ſtill bei feinen Studien und Gedanken und kümmert ſich nicht 
im Geringſten um den „kleinen Bann“. N 

Als die acht Buß: und Bedenktage abgelaufen find und kein 
Spinoza zu Kreuze gekrochen iſt, erhält er eine Vorladung: vor ſeinen 
Richtern in der Synagoge „Jakobshaus“ am beſtimmten Tage zu 
erſcheinen! . 

Man ſchretbt das Jahr 1657, als die ganze Judengemeinde von 
Amſterdam um ihre Aelteften, die zehn Richter und Rabbiner in der 
Synagoge Jakobshaus verſammelt iſt. .. Nur Baruch Spinoza fehlt. 
Ein dumpfes Gemurmel geht durch die Menge. Beängßigende Un⸗ 
ruhe ſpiegelt ſich auf allen Geſichtern . - N 

Da ſteht der greife Rabbi Iſaak Aboab, der Richter Aelteſter, auf 
und ruft mit lauter Stimme durch die Synagoge: f 

„Baruch Spinoza, tritt vor Deine Richter, öffentlich zu widerrufen 
Deine Gottesläſterungen ... oder Dein Urtheil zu empfangen!“ 

Lautloſe Stille! Nur die bedeutſamen heiligen Kerzen vor der 
feierlich aufgerollten Thora kniſtern. 5 

Auf's Neue und noch gewaltiger erhebt Rabbi Iſaak Aboab ſeine 


allen zeitlichen und ewigen Höllenſtrafen! Da ſucht der Meuchelmord Stimme und ſpricht: 


ihn zum Schweigen zu bringen — für immer! 
Baruch Spinoza beſucht noch zuweilen die Synagoge. 


„Die Aelteſten der Synagoge thun der verſammelten gläubigen 


Aus Liebe! Gemeinde hiermit zu wiſſen: nachdem fie ſeit langer Zelt den Un: 


1851) ſeine Thronerben, und ect nach ihnen kommt Juſſuf Iszedin Effendi 
us 9. en 1857) an N S mern e 

Die Eventualität einer Thronentſagung Abdul Hamid's wird alſo auch 
hier ins Auge gefaßt. Eine Correſpondenz des „Wiener Tgbl.“ bezeichnet 
Mehemed Reſchad Effendi, der oben als ein „höchſt aufgeweckter und 
ſtark gebauter junger Mann“ geſchildert wird, als „faſt blödſinnig“. Jeden⸗ 
falls bereiten ſich in Konſtantinopel ernſte Dinge vor, denen die Söhne 
Abdul Aziz' nicht ferne zu ſtehen ſcheinen. 

Es dürfte unſeren Leſern erwünſcht fein, angeſichts der bevorſtehenden 
Ereigniſſe etwas Näheres über die Nachkommen des verſtorbenen Sultans 
Abdul Medſchid und ebenſo auch über die ſeines Bruders Abdul Aziz 
zu erfahren. 

Vom Sultan Abdul Medſchid ſind heute fünf Söhne und ſechs Töchter 
am Leben. Die Söhne ſind: Der bekannte unglückliche Sultan Murad, 
dann der jetzt regierende Sultan Abdul Hamid und ſeine drei Brüder, 
Mehemed Reſchad Effendi, Achmed Kemal Eddin Effendi und 
Suleiman Gfendi. Die Töchter ſind: 1) Sultaneh Fatimeh, geboren 
1. November 1840 und verheirathet mit Mehemed Nuri Paſcha; 
2) Sultaneh Refigeh, geboren 6. Februar 1842 und verehelicht mit 
Edhem Paſcha, einem Beamten im türkiſchen Kriegsminiſterium; 3) Sul⸗ 
taneh Dſchemileh, geboren am 18. Auguſt 1843 und verehelicht mit 

Mahmuy Dſchelal Eddin Effendi; 4) Sultaneh Fehrina, geboren 26. Ja⸗ 
nuar 1855, jetzt verwittwet; 5) Sultaneh Schehine, geboren 1. März 

1855, und 6) Sultaneh Adile, geboren 23. Mai 1861 und verehelicht 

mit Mehemed Ali Paſcha. Die ſiebente Tochter dieſes Sultans, Sultane! 

a geboren 21. November 1851 und heuer im Januar zum zweiten 

l verheirathet, und zwar mit Mahmud Bey, iſt bekanntlich ſchon einige 
Tage nach der Hochzeit geſtorben. : 

Die Kinder des Sultans Abdul Aziz find: Juſſuf Izzeddin 
Effendi, geboren 9. October 1857, Sultaneh Salihe, geboren 10. Auguſt 
1862; Mabmup Dſchelal Eddin Effendi, geboren 20. November 1862; 
Mohamed Selim Effendi, geboren am 8. October 1866, und Abdul 
Medſchid Effendi, geboren 27. Juni 1868.“ 

Der „Courrier de Roumanie“ vom 17. d. M., wiederholt als Organ der 
rumäniſchen Regierung bezeichnet, iſt dadurch bemerkenswerth, daß er erſt⸗ 
lich jede über den Durchmarſch ruſſiſcher Truppen abgeſchloſſene Convention 
zwiſchen Rußland und Rumänien entſchieden abläugnet, dabei aber erklärt, 
daß Rumänien freilich nicht daran denken könne, ſich den 7: bis 800,000 
Ruſſen zu widerſetzen, falls dieſe den Pruth überſchreiten wollten. Man 
würde „Wunder der Tapferkeit“ (wörtlich) vollbringen, aber damit die fremde 
Armee nicht aufhalten, welche dann als Eroberin Rumänien betreten werde. 
Weiter wird dafür plaidirt, daß die europäiſchen Mächte Rumänien für 
neutral wie Belgien und die Schweiz erklären ſollten. Führe der ruſſiſche 
Weg zur Donau durch Rumänien, ſo hätten diejenigen Mächte, welche einen 
ſolchen Angriff vermieden zu ſehen wünſchten, vor Allen die Pforte, an einer 
ſolchen Neutralität das zwingendſte Intereſſe. Der „Courrier“ fordert, daß 
die türkiſche Regierung in dieſer Beziehung die Initiative ergreife, und ber: 
wahrt ſich entſchieden gegen Neutraliſirung durch öſterreichiſche Occupation. 
Die Rumänen würden Oeſterreichs Cooperation, angeſichts der mehrhundert⸗ 
jährigen Prätentionen dieſes Staates, der Doppelſinnigkeit ſeiner Politik 
und feiner gehäffigen Haltung gegen die unter feinem Scepter befindlichen 
Rumänen, mehr fürchten als wünſchen. Oeſterreich ſei diejenige Macht, 
welche Rumänien am Meiſten zerſtückelt habe und der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich habe ſich im Jahre 1849 zum Kaiſer der Rumänen erklärt. Daher 
Rumäniens Mißtrauen gegen Defterreih. — Man muß geſtehen, daß eine 
derartige Sprache in einem Organ der rumäniſchen Regierung ziemlich 
neu iſt. 

Das italieniſche Miniſterium ſucht dem ihm drohenden Sturme mit 
einigen finanziellen Vorlagen zuvorzukommen. Der Geſetzentwurf für die 
Reform der Mahlſteuer, welchen der Miniſtervräſident einzubringen gedenkt, 

iſt in feinen Einzelnheiten freilich noch nicht bekannt; indeß wird dieſe Re⸗ 
form als eine Folge des neuen Mechanismus beim Abwiegen des Mahl: 
zefultat3 bezeichnet, für den ein Deutſch⸗Schweizer, Herr von Ernſt, die von 
der Regierung 


glauben und die böfen Werke Baruch d'Espinoſa's erkannten und auf 


ausgeſchriebene Prämie von 50,000 Lire erhielt und gleich⸗ 9 


— 


zeitig die Lieferung der Appataie übernimmt. Hinſichilich der Einkommen: öffentliche Aufmerkſamkeit wieder fehr ſtark in Anſpruch nehmen, äußert ſich 
ſtener will De Pretis die 80,000 am niedrigſten Beſteuerten ganz von jeder] die „Republique Francaiſe“ in folgender Weiſe: 


Abgabe befreien und ferner die Steuer von 30,000 Contribuenten um ein 
Erhebliches herabſetzen. 1 rn 
Einem Römiſchen Telegramm der „Times“ vom 16. d. Mts. zufolge 
ſollen Differenzen zwiſchen dem päpſtlichen Stuhle und der öſterreichiſchen 
Regierung bezüglich der Vertheilung der Oeſterreich zugewieſenen zwei Car⸗ 
dinalshüte im nächſten Conſiſtorium entſtanden ſein, in Folge deſſen die 
Creirung der Erzbiſchöfe von Wien und Salzburg ſuspendirt ift. 

Eine die künftige Papſtwahl betreffende wichtige Mittheilung macht eine 
weitere Römiſche Depeſche der „Times“ vom 18. d. Mis.: „Unter den mit 
Bezug auf das künftige Conclave beſchloſſenen Maßregeln befindet ſich eine, 
durch welche beſtimmt wird, daß irgend ein Cardinal zum Nachfol⸗ 
ger vou Pius IX. ohne Rückſicht auf ſeine Nationalität ge⸗ 
wählt werden mag. Dadurch wird die pragmatiſche Regel, kraft welcher 
nur Italiener gewählt werden konnten, beſeitigt. Zwiſchen dem Papſte und 
den Cardinälen iſt viel über dieſen Punkt discutirt worden, aber es berrſchte 
die Meinung vor, daß die Wahl abſolut frei ſein ſollte. Dieſer Entſchluß 
wird ſämmtlichen Cardinälen mitgetheilt werden.“ 

Eine Nachricht, deren Glaubwürdigkeit freilich auf ehr ſchwachen Füßen 
ſteht und der man es ziemlich deutlich anſieht, daß ſie nicht in der reinſten 
Abſicht in Curs gebracht worden iſt, bringt merkwürdiger Weiſe der „Fan⸗ 
fulla“. Derſelbe ſchreibt nämlich: 

„Nach Mittheilungen, welche uns von beachtenswerther Stelle zukom⸗ 
men, hält man in den angeſehenſten Berliner Kreiſen eine nicht ferne 
Aenderung in den Beziehungen zwiſchen der deutſchen Regierung und 
dem päpſtlichen Stuhle für ſehr wahrſcheinlich. Das Ergebniß der Wah⸗ 
len und die immer wachſende ſocialiſtiſche Bewegung ſollen einen großen 

Eindruck auf den Staatsmann gemacht haben, welcher die Geſchicke Deutſch⸗ 

lands leitet, und Fürſt Bismarck wäre, um eben die Gefahren, welche aus 
dem erwähnten Stande der Dinge ſich ergeben könnten, zu beſchwören, 
nicht mehr abgeneigt, wie das früher der Fall war, einen Weg zu be⸗ 
treten, auf dem er, obſchon die Würde des Staates wahrend, allmälig zu 
weniger geſpannten und feindſeligen Beziehungen zum Vatican gelangte.“ 

— Wir glauben, daß dieſe ganze Nachricht eine Erfindung der Ffaffen iſt. 

In Frankreich führen die republikaniſchen Organe unabläſſig über die 
zahlreichen Mängel der Militärreorganiſation Klage. Bald iſt es die Hee⸗ 
resverwaltung, bald das höhere Offizierperſonal, welche zu dieſen Klagen 
Anlaß bieten, und hierbei fehlt es nicht an Vergleichen mit dem in Deutſch⸗ 
land beſtehenden Syſtem, welche regelmäßig zu Ungunſten der franzöſiſchen 
Einrichtungen ausfallen. So erkennt die „Republique Frangaiſe“ heute an, 
daß Deutſchland nach dem letzten Kriege nur dahin geſtrebt habe, ſeine mili⸗ 
täriſchen Kräfte zu verbeſſern und zu verjüngen, damit dieſelben ſich auf 
der Höhe der Ereigniſſe befänden. Hinſichtlich der franzöſiſchen Armee führt 
das Blatt aus: 

„Man wundert ſich häuſig darllber, daß die franzöſiſche Armee dem 

Fortſchritt ſo wenig wesen die Man beſchwert ſich über den Geiſt 

der Routine, von welchem die Verwaltung derſelben geleitet wird. 

Man kann ſich nicht erklären, daß man trotz der unvergleichlichen Schätze, 

welche die Specialſchulen alljährlich unter der Armee verbreiten, trotz der 
unerwarteten Auswahl, welche das glückliche Temperament der Truppe 
eſtattet, ein ſo wenig taugliches Inſtrument habe, welche nicht in ſich 
Pt Clemente der Neubelebung zu finden vermag. Die Urſache iſt aber 
ſehr einfach: es genügt, die Vorgänge beim Avancement zu beohachten. 
So lange dieſes Avancement in der Weiſe geregelt ſein wird, daß man, 
unter verſchiedenen Vorwänden, an der Spitze der Armee Offiziere von 
einem unbeſtimmten Alter behält, oder ſolange man Generale ſo raſch zu 
ihren Poſten gelangen läßt, daß ſie dann unendlich lange Zeit in dieſen 
hohen Stellungen verharren, kann man ſicher ſein, daß die Routine, die 

Trägheit, der Widerſtand gegen alle Fortſchritte die Spitzen der Armee 

mehr oder weniger beherrſchen werden, und daß die erforderliche Ein⸗ 

1 0 ſtatt von oben nach unten, ſich nur von unten nach oben voll⸗ 

ehen kann, alſo unter Bedingungen, welche den wahren Freunden der 

rdnung und des Autoritätsprinzips nicht erwünſcht ſein können.“ 


Ueber die Jaſtenbriefe der Bischöfe, welche gegenwärtig in Frankreich die 


Unter den Freunden, die auch zu dem verfluchten Spinoza treu 


verſchiedene Weiſe und durch verſchiedene Verſprechungen von ſeinen] halten und ihn in Rhynsburg beſuchen, befinden ſich auch fein alter 


üblen Wegen ihn abzubringen ſich bemühten, ihn aber durch nichts 
heilen konnten, ſondern im Gegentheil täglich mehr die verabſcheuungs⸗ 
würdigen Ketzereien kennen lernten, die er übt und lehrt, und die 
unerhörten Dinge, die er begeht; und nachdem ſie viele glaubwürdige 
Zeugen hatten, die vor dem Espinoſa ihr Zeugniß ablegten und ihn 
überführten — daß ſie, nach genauer Unterſuchung, in Gegenwart der 
Weiſen des Volks und mit deren Zuſtimmung beſchloſſen haben: be⸗ 
ſagten Espinoſa mit dem Bann zu belegen und ihn aus dem Volke 
Sörael auszuſchließen; indem fie ihn in den Bann thun mit folgenden 
Worten: Nach dem Urtheil der Engel und dem Ausſpruche der Heiligen 
fluchen, bannen, verwünſchen und verfluchen wir Baruch d'Espinoſa 
mit Zuſtimmung der Synagogenvorſteher und der ganzen heiligen 
Gemeinſchaft, vor den heiligen Schriften, nach den ſechshundert drei⸗ 
zehn Geboten, die darin geſchrieben ſtehen, mit dem Fluche, mit dem 
Joſua Jericho fluchte, mit dem Fluche, mit dem Eliſa die Knaben 
verfluchte, und mit all den Verfluchungen, die in der heiligen Schrift 
geſchrieben ſind: verflucht ſei er bei Tage und verflucht ſei er bei 
Nacht, verflucht ſei er im Schlafe und verflucht ſei er beim Aufſtehen, 
verflucht ſei ſein Ausgang und verflucht ſei ſein Eingang; der Herr 
möge ihm nie vergeben, der Herr möge in feinem Eifer gegen dieſen 
Menſchen entbrennen und ihm auferlegen alle Flüche, die in dieſem 
Buche des Geſetzes geſchrieben ſtehen, — und der Herr ſoll feinen 
Namen vertilgen unter dem Himmel und der Herr ſoll ihn ins Ver⸗ 
derben hinausſtoßen aus allen Stämmen Joraels mit allen Flüchen 
unter dem Firmament, die da geſchrieben ſind in dieſem Buche des 
Geſetzes! — Und Ihr, die Ihr treu ſeid dem Herrn Eurem Gotte, 
ſeid heute Alle begrüßt und behütet. Es iſt zu bedenken, daß Jenen 
Niemand mündlich anſprechen darf, Niemand ſchriftlich, Niemand ihm 
irgend eine Gunſt erweiſen, Niemand mit ihm unter elnem Dache 
verbleiben, Niemand ſich ihm auf vier Ellen nähern, Niemand eine 
von ihm verfaßte oder geſchriebene Schrift leſen.“ 

So iſt denn Baruch Spinoza verflucht — mit dem ſchlimmſten 
Fluche der Juden! Verflucht gleich Uriel Acoſta! Aber er erliegt nicht 
unter dieſem Fluche und wirft ſein verfluchtes Leben nicht von ſich, 
wie der unglückliche Acoſta. Er wird unter dieſem Fluche ſeiner fana⸗ 

chen Feinde erſt das, was feinen Namen — trotz jener Verwünſchung 
Rabbi Iſaak Aboab's — unſterblich gemacht hat: der größte Denker 
feines Volkes! Rn 

Um auch öffentlich zu zeigen, wie wenig dieſe gottläſterliche Ver⸗ 
fluchung ihn berührt, überſetzt er ſeinen Namen Baruch in den latei⸗ 
niſchen: Benedictus — der Geſegnete! 

Das bringt ſeinen früheren Lehrer Rabbi Morteira ſo auf, daß 
er mit einem anderen Rabbiner zum Magiſtrat von Amſterdam eilt 
und Spinoza's förmliche Ausweiſung aus der Stadt verlangt: da er 
ſich der gräulichſten Laſterungen gegen Moſes und gegen Gott ſchuldig 
gemacht habe! 

Benedictus Spinoza kommt dieſer Ausweisung, die von der mäch⸗ 
tigen Judengemeinde wahrſcheinlich durchgeſetzt worden wäre, zuvor 
und geht freiwillig nach dem ſtillen Rhynsburg bei Leyden, ganz lebend 
ſeinen gelehrten Studien, feinen philoſophiſchen Schriften und dem — 
Schleifen und Polfren optiſcher Gläſer. Dieſe Kunft hat er als Ge⸗ 
lehrter noch gelernt, um fo fein Leben zu friſten. Seine Bebürfniffe 
ünd die geringſten. x 


Lateinlehrer, der philoſophiſche Arzt Franz van den Ende und feine 
herrlich erblühte Tochter Clara Maria. Aber ſie blüht nicht nur in 
anmuthiger Schöne, auch ihr Geiſt hat ſich wunderbar entfaltet. Clara 
Maria van den Ende zählt zu den gelehrteſten Frauen ihrer Zeit. Sie 
iſt ſo ſicher in den griechiſchen und lateiniſchen Klaſſikern, in der älte⸗ 
ren und neuen Philoſophie und in der Naturwiſſenſchaft, daß ſie ihren 
Vater häufig als Lehrerin vertreten kann. Und ihre Schüler ſind ſo 
begeiſtert für ihre goͤttliche Meiſterin, daß ſie ihr den Namen Olympia 
gegeben haben. Meiſterin iſt Olympia auch in der Muſik und bezau⸗ 
bernd im geſelligen Leben 

Iſt's da ein Wunder, daß Spinoza dieſe Olympia mit der ihm eigenen 
ſtillen Glut liebt? Endlich faßt er, der Verfluchte, ſich auch das Herz, 
und bittet die ſchöne Olympia um ihre Hand. Sie hat ihm anfangs 
auch Hoffnung dazu gemacht ... aber dann kommt der reiche Kauf⸗ 
mann Kerkering und bietet ihr ſeine Hand und einen prächtigen Hals⸗ 
ſchmuck als Brautgabe ... Und die gelehrte philoſophiſche Olympia 
iſt doch nur ein — Weib! Sie denkt an das armſelige Leben des 
von ſeinem Volke ausgeſtoßenen und verfluchten Spinoza, der Brillen⸗ 
gläſer ſchleifen muß, um zu leben — — und fie nimmt Kerkerink's 
Perlenkette und Hand. Auch dieſe bitterſte Enttäuſchung ſeines Lebens 
weiß unſer Philoſoph mit wunderbarer Ruhe zu tragen. 

Bald ſoll er auch ſeinen Freund van den Ende verlieren. Seit 
Spinoza's Abfall von der Synagoge haſſen und verfolgen die Rabbiner 
ſeinen Lehrer und „Verführer“ van den Ende, wo und wie ſie nur 
können. Sie werden nicht müde, ihn als Atheiſten, Jugendverführer 
und falſchen Lehrer auszuſchreien und beim Magiſtrat von Amſterdam 
zu verdächtigen ... ſo daß van den Ende endlich nach Frankreich aus⸗ 
wandert, um den Verfolgungen daheim zu entgehen. Aber ſeinem 
Vaterlande bleibt er bis zum letzten Seufzer treu. Das beweiſt er in 
einer Verſchwörung gegen Ludwig XIV., der feine Raubfinger auch 
nach Holland ausſtreckt, — 1672 durch feinen Tod an einem franzoͤ⸗ 
ſiſchen Galgen. 

Durch neue Verſolgungen beläſtigt, vertauſcht der Verfaſſer des 


„theologlſch⸗politiſchen Tractat's“ 1664 fein. liebes ſtilles Rhynsburg] der öffentlichen geltenden Religion, Ich füge nun noch hinzu: wenn Sie 
mit Voorburg am Haag. Welch gutes Andenken der milde Philoſoph] hierher kommen, ſo werden Sie ſich eines echt philoſophiſchen Leben? 
und beſcheidene Menſch Spinoza ſich bei den Rhynsburgern erworben, erfreuen; es müßte denn Alles anders ausfallen, als wir hoffen und 
beweiſen fie dadurch, daß ſie die Gaſſe, in der er wohnte und Bücher erwarten.“ f e Ay x 70 


ſchrieb und Brilfengläfer ſchliff, ſogleich „Spinoza⸗Gaſſe“ nennen und 
fein Wohnhaus ſchon drei Jahre nach feinem Scheiden mit der Ins 
ſchrift ſchmücken: 
Ach, waren alle Menschen wijs, 
En wilden daarby wel; 
De aard waar haar een Paradijs, 
Nu is ze meest een Hel. 
Ach wären alle Menſchen weiß, 
m Wollen dabei gut, 
ie Erd' wär hier ein Paradeis, 
Jetzt iſt fie meiſt Hoͤllglut! 


ö Da erhält er einen daß ich der Fortbildung der Phlloſophie entſagen muß, wenn i men 
überrafchenden Beweis, daß ſeine Schriften und fein Phlloſophenruf] Zeit dem Unterricht der akademiſchen Jugend widme. Dann If ci 
ſchon nach Frankreich gedrungen find. Der große Feldherr Condé zweites Bedenken, daß ich nicht weiß, in welche Grenzen jene Fr 1 7 


ſendet von dem eroberten Utrecht aus den Oberſtlieutenant Stoupe an] zu philoſophiren eingeſchloſſen fein ſoll, damit man nicht ee 


„In Cambrai fo wie in Rodez, in Toulouſe wie in Annecy iſt das 
Verfahren überall dafjelbe; das älteite, das einfachſte, dasjenige welches 
ſich am beſten zur Beredtſamkeit eignet und deſſen Wirkung erprobt iſt, 
beſteht darin, über Verfolgung zu klagen! Der Lärm, den die 

Biſchöfe machen, die vollkommene Strafloſigkeit, die fie genießen, trotzdem 
daß fie Alles angreifen, widerlegen dieje Anſprüche auf das Martyrerthum. 
Die Biſchöfe ſagen und thun was ſie wollen. „In unſerm geliebten Frank⸗ 
reich“, ſchreibt der Biſchof von Cambrai, „genießen wir unter dem Schutz 
der öffentlichen Gewalten volle Freiheit in der Ausübung des Gotles⸗ 
dienſtes und der Erfüllung unſerer religiöſen Pflichten.“ Dies, möchte 
man meinen, ſollte genügen; es ſcheint aber die Freiheit, die Sicherheit ſind 
in den Augen der Biſchöfe von keinem Werth, wenn man ihnen nicht ge⸗ 
ſtattet allein das Wort zu führen und jedwede Widerrede auf ihre W s 
maßungen und Lehren zu unterdrücken. Daher kommen ihre ul ibre Aus⸗ 
fälle gegen die Zeitungen, ihr Toben gegen die Regierung, welche die Preſſe 
duldet, der Bannfluch, den ſie auf alle diejenigen ſchleudern, welche den 
Ultramontanismus, den Clericalismus, den Jeſuitismus zurückſtoßen und 
bekämpfen. Um ſich das Vergnügen zu verſchaffen, daß ſie behaupten können, 
der Katholicismus werde angefochten, geſchmäht, bedroht, untergraben, ver⸗ 
wechſeln fie denſelben gewohnheitsmaßig mit jenen Richtungen, und be⸗ 
ſchuldigen den, der den gebührenden Unterſchied macht, der Heuchelei Der 
Biſchof von Cambrai bildet ſich ein, er habe Wunder gethan, wenn er ver⸗ 
ſichert, Katholicismus und Jeſuitismus ſei eins und daſſelbe, indem er das, 
was Frankreich verabſchent und auf ewig bekämpfen wird, identifieirt mit 
as Religion, die Frankreich immer noch ehrt, trotz der Thorheiten feiner 
iener.“ 

Tout comme chez nous — in Deutſchland. Das „Siecle“ antwortet 
der „„Defenfe,“ welche behauptet hatte, es ſei im franzöſiſchen Geſetzbuch 
leine ſpecielle Verfügung gegen die Jeſuiten vorhanden: 6 1 

Wir kennen zwei geſetzliche Beſtimmungen, welche der Geſellſchaft Jeſu 
den franzöſiſchen Boden unterſagen. Es i zuerſt § 291 des A 
buches, welcher die Verbindungen im Allgemeinen von mehr als zwanzig 
Perſonen unterſagt. Es iſt ferner das Geſetz vom 3. Meſſidor des Jah⸗ 
res XII, welches ſich ganz beſonders auf die religiöfen Congregationen 
bezieht und ſich der Zulafſung jedweden Ordens widerſetzt, in dem ewige 
Gelübde abgelegt werden, es ſei denn, daß dieſer Orden nach Vorlegung 
ſeiner Statuten die Erlaubniß erhalten, ſich niederzulaſſen.“ 

Die „Defenſe“ hat freilich von dieſer fo beſtimmten Verfügung hier und 
da reden hören; auch endet ſie damit, nachdem ſie ſolche anfangs geleugnet, 
die Tragweite derſelben zu beſtreiten. „Wenn“, ſchreibt fie, „Diele Geſetz⸗ 
gebung die Tragweite hätte, die Herr Caſtagnary ihr zuerkennt, fo wäre 
nicht blos dem Jeſuitenorden das franzöſiſche Gebiet unterſagt; alle geift: 
lichen Orden, die vom Staat nicht anerkannt ſind, würden unter dieſem Ver⸗ 
bot leiden. Wer würde es wohl wagen, eine ſolche Meinung zu äußern?“ 
Hierauf antwortet nun „Siecle“ ſehr ruhig: 2 

„Die Einfalt der „Defenſe“ erregt unfer Erſtaunen. Die ganze Welt 

wird es wagen, eine ſolche Meinung zu äußern. Es gibt auch nicht einen 
einzigen Rechtsgelehrten, der dieſes Namens würdig. iſt, der nicht erklaren 
wird, daß die vom Staat ertheilte Ermächtigung die weſentliche Bedingung 
der Niederlaſſung der geiſtlichen Orden in Frankeich iſt.“ re 

Die engliſche Regierung wird, wie der „Spectator“ vernimmt, fortfah⸗ 
ren, vor der Hand eine abwartende Politik zu verfolgen, und die Oppoſition 
wird eher ihr früheres Verhalten kritiſiren, als ihre jetzige Haltung direct 
tadeln. Die Tories beanſtanden Zwangsmaßregeln gegen die Türkei, und 
die Liberalen finden, daß irgend ein entſchloſſenes Vorgehen von ihren come 
merciellen Anhängern, die der langen Stockung des Handels müde find, 
mit Ungunſt betrachtet wird. Es iſt demnach wahrſcheinlich, fügt das Blatt 
hinzu, daß das Parlament die endgiltige Entſchließung der ruſſiſchen Regie⸗ 
rung, die kaum über den 1. März hinaus verzögert werden kann, abwarten 
wird, ebe es eine definitive Meinung ausdrückt. Mittlerweile werde die Res 
gierung fait täglich angegangen werden, irgend einen Theil ihrer Politik 
oder ihres früheren Vorgehens in Konſtantinopel zu erklaren. 3 

11 


die Dienſte des großen Königs treten wolle. Zugleich wird ihm ein 
Paſſirſchein zur Reiſe nach Utrecht eingehändigt. 1 

Glaubt unſer Philoſoph, unſer feurigſter Patriot und Republikaner, 
„dem nichts theurer und nichts ſüßer iſt, als die Freiheit“, dieſen 
Paſſirſchein ohne Gefahr nicht zurückweiſen zu können? Genug, er 
reiſt nach Utrecht, tritt frank und frei vor den Sieger Condé und 
lehnt mit Dank die königlich franzöfifche Penſion ab — und auch die 
neue Zumuthung des Feldherrn: dem großen Könige Ludwig XIV. 
in ſchmeichelhafter Weiſe ſein neueſtes Buch zu widmen! — Der 
„große König“ iſt fo klein, ſolche Huldigungen gern für ſich — ver⸗ 
anſtalten zu laffen!y 

Aber wie wiſſen ſeine Glaubensfeinde dieſe Reiſe Spinoza's nach 
Utrecht zu den Franzoſen auszubeuten! „Seht den franzöfifchen Spion, 
bezahlt mit dem von uns erpreßten Gelde!“ heult von allen Seiten 
ihr Wuthgeſchrei. „Erſt verrieth er ſeinen Gott — und jetzt ſein Va⸗ 
terland! Kreuzigt ihn! Kreuzigt ihn!“ 

Aber das Volk glaubt nicht dieſem Zeloten⸗Geſchrei, ſondern dem 
ehrlichen Wort und Geſicht Spinoza s. Es läßt ſich nicht dazu miß⸗ 
brauchen, den Vielen unbequemen Philoſophen zu morden, wle es die 
unbequemen edlen Patrioten, Gebrüder de Witt, Spinoza's Freunde, 
gemordet hat. 

Und in demſelben Jahre ſeiner Reiſe nach Utrecht ſoll unſerem 
Weiſen noch die größte Anerkennung und Genugthuung vom Auslande 
kommen. Kurfürſt Karl Friedrich von der Pfalz läßt ihm durch den 
Heidelberger Profeſſor Fabrizius ſchreiben: j 

„Seine Durchlaucht, der Kurfürft von der Pfalz, mein gnädigſter 
Herr, hat mir befohlen, an Sie, der Sie mir zwar bisher nicht be⸗ 
kannt, aber bei Sr. Durchlaucht vorzüglich empfohlen ſind, zu ſchreiben 
und anzufragen, ob Sie an feiner berühmten Univerfität eine ordent⸗ 
liche Profeſſur der Philoſophie anzunehmen geneigt wären. Sie wer⸗ 
den die Jahresbeſoldung der ordentlichen Profeſſoren erhalten. Nix 
gends wo anders können Sie einen Fürſten finden, der ausgezeichneten 
Geiſtern, unter deren Zahl er Sie rechnet, günſtiger geſinnt iſt. Auch 
werden Sie die vollſte Freiheit zu philoſophiren haben und dieſe Frei- 
heit nach dem Vertrauen des Fürſten nicht mißbrauchen zur Störung 


a a ne 


Darauf antwortet Spinoza: N ’ 20 
„Wenn ich jemals den Wunſch gehabt hätte, ein akademiſches Lehr 
amt zu übernehmen, ſo hätte ich kein anderes wünſchen können, 
welches Se. Durchlaucht der Kurfürſt von der Pfalz mir durch 4 
anbietet, beſonders wegen der Freiheit zu philoſophiren, die mir der 4 
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Deut ſchlan d. 
ft 9. 6. Landtags-Verhandlungen. 

Abendſitzung des Abgeordnetenhauſes vom 20. Febrpar. 

8 15 90 Am Miniſtertiſche Dr. Friedenthal, Geheimräthe Grandke, 

oſſe u. . N 

Erſter Gegenſtand der Tageserdnung iſt die Berathung der Denkſchrift 
über die Ausführung des Geſetzes vom 22. ze 1876, betreffend 
die Bewilligung von Staatsmitteln zur J der durch 
die Hochwaſſer im Frühjahr 1876 herbeigeführten Verheerungen und 
gemeingefährlichen Zuſtände. 8 \ 

Der Bericht wird durch Kenntnißnahme für erledigt erklärt. 

Es folgt die erſte Berathung des Nachtrages zum Staatshaushalts⸗ 
etat für 1877—1878, in welchem bei der allgemeinen Finanzverwaltung 
300,000 M. in Einnahmen und für Stromverbeſſerungen der Weichſel bei 
Abmündung der Nogat 300,000 M. im Extraordinarium in Ausgabe geſtellt 
ſind. Die zweite ee im Plenum ſtattfinden. 

Ohne Debatte wird der Vertrag zwiſchen Preußen, Oldenburg 
und Bremen wegen der künftigen Unterhalt ung der Schifffabrts⸗ 
zeichen auf der Unterweſer und wegen Ausführung und Unterhaltung der 
zur Erhaltung der Inſel Wangerooge erforderlichen Strandſchutzwerke in 

zweiter Leſung in allen Artikeln angenommen. 
h Bau 1159 die zweite Berathung des Etats, und zwar des Cultus⸗ 
etats fortgeſetzt. 

Cap. 128 enthält die Ausgaben für das Medieinalweſen. 
Zu Tit. 2 Kreis- und in eg bemängelt der Abg. Wachler 
(Schweidnitz) das geringe Geha h 
den und bedeutenden Berufsthätigkeit nicht entſpreche, es empfehle ſich viel⸗ 
leicht, die Kreiswundarztſtellen eingehen zu laſſen und die dadurch dis⸗ 
vonibel gewordenen Gelder den Kreisphyſikern zuzuweiſen, ihnen ferner 
Wohnungsgeldzuſchüſſe und Penſions berechtigung zuzuwenden. Ohne ſolche 
ien ſei es nicht möglich, eine gute Geſundheitspflege durch⸗ 

zuführen. 

Geh. Reg.⸗Rath Boſſe erklärt, daß die Regierung ſchon Vorarbeiten für 
Reformen auf dieſem Gebiete gemacht habe und in nächſter Zeit einen dar⸗ 
auf bezüglichen Geſetzentwurf vorzulegen gedenke. vn . 
Abg. Dr. Thilenius bedauert, daß es den 971. K nicht möglich ſei, 
ihrerſeits die Errungenſchaften der Wiſſenſchaft dem Volke nutzbar zu machen. 

er Reform des Medieinalweſens mögen ſich ja manche Schwierigkeiten ent⸗ 
gegenſtellen, aber es ſind doch kleinere Staaten, wie Baden, Sachſen, Baiern 
und Heſſen mit beſchämendem Beiſpiele dem großen Staate Preußen vor⸗ 
angegangen. Die ärztlichen Vereine des Rhein⸗ und Maingaues und 
Naſſaus haben ſich ſelbſtſtändig organiſirt und werden an die Staatsregie⸗ 
rung den Antrag ſtellen, die Bezirksregierung in Wiesbaden zu ermächtigen, 
mit ihnen in Betreff der öffentlichen eſundheitspflege wenigſtens in con⸗ 
ultative Verbindung zu treten; die Regierung möge dieſe dargebotene Hand 
nicht zurückweiſen. 

Geh. Reg.⸗Rath Boſſe bemerkt, daß die Reform des Medizinalweſens 
nicht deshalb verzögert werde, weil man ſie unterſchätze, ſondern gerade 
wegen der Würdigung der großen Wichtigkeit dieſer Angelegenheit, die in 

ebereinſtimmung mit der Selbſtverwaltung geordnet werden muß. ; 

bg. v. Meyer (Arnswalde) will von einer neuen Reform des Medizi⸗ 
nalweſens nichts wiſſen, namentlich ſo lange nicht ein ganz beſtimmter Plan 
vorliege. Unter den Kreisphyfikern gebe ez eine große Menge blauer Theo⸗ 
retiker, die ohne Rückſicht auf praltiſche Reſultate wieder eine ganze Anzahl 
neuer polizeilicher Einrichtungen ins Leben rufen würden. Schon jetzt ſei 
te Menge der Neuerungen jo groß, daß man nervenſchwach werden müſſe. 
Die Aufhebung der Kreismundärzte ſei in keiner Weiſe zu rechtfertigen, da 
de ae den oft tagelang auf Reiſen abweſenden Kreisphyſikus ver⸗ 

en müßten. 

Abg. Lauenſtein lenkt die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die Noth⸗ 
wendigkeit einer durch Polizeiverordnung eingeführten obligatoriſchen Fleiſch⸗ 
ſchau, auf die Beſchwerde der durch dieſe Einrichtung  beläftigten 
Fleiſcher habe jedoch der Si die Verordnung wieder aufgehoben, in- 
dem man die amtlichen Fleiſchbeſchauer als Gewerbetreibende betrachtete 
und deshalb die Beſchränkung des Seemann durch dieſelben für un⸗ 
ſtatthaft erklärte. Trotz wiederholter Reclamationen der Landdroſteien ſei 
die Miniſterialverfügung aufrecht erhalten worden und dadurch die Fleiſch⸗ 
ſchau völlig illuſoriſch gemacht. Er bitte den Minifter, die Angelegenheit 
noch einmal in reifliche Erwägung zu ziehen. 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt warnte davor, in der Trichinenſcheu allzu⸗ 
zu gehen. Die Beläſtigung ſei ſehr groß und die Garantie, die die 


5 * 


si 
6 ‚abtegel gegen trichinöſes Fleiſch gewähre, verhältnißmäßig gering. Es 
* lei © ſchwer, eine ausreichende Zahl wirklich befäbigter 15 chauer 


ſpringt nicht aus dem feurigen Eifer für die Sache der Religion, 
ſondern aus den mannigfachen Leidenſchaften und dem zankſüchtigen 
Eifer der Leute, die Alles, auch das richtig Geſagte, zu verkehren und 
zu verdammen pflegen. Da ich alle dieſe Erfahrungen ſchon in meinem 
privaten und einſamen Leben gemacht habe, ſo würde ich ſie in einer 
ſolchen Öffentlichen Stellung noch viel mehr zu befürchten haben. Es 
iſt alſo nicht, wie Sie ſehen, die Hoffnung auf ein beſſeres äußeres 
Lebenslobs, die mich zurückhält, ſondern die Liebe zur Ruhe, die ich 
noch einigermaßen bewahren zu können glaube, wenn ich mich aller 
Öffentlichen Lehrthätigkelt enthalte.“ N 
Und dieſer Mann, der eine Profeſſur und Gedanken⸗ und Lehr⸗ 
freiheit an einer der berühmteſten Univerſitäten und den Schutz eines 
edlen Kurfürſten ſo ruhig zurückweiſt, lebt täglich von nicht ganz 20 
Pfennigen, die er ſich durch das Schleifen optiſcher Gläſer Tag für 
Tag erarbeitet! — Und dann, als die ihn verzehrende Schwindſucht 
zunimmt und ihm das mühſame Gläſerſchleifen erſchwert — als ihm 
da fein edler Freund Simon de Brie ſofort ein Geſchenk von 2000 
Gulden anbietet und ihm ſpäter ein bedeutendes Vermächtniß qusſetzen 
will, lehnt er dies herzlich dankend ab, indem er den Freund daran 
erinnert: Du haft einen Bruder, dem ich fein Erbtheil ſchmälern 
würde! — Auch das Jahrgehalt von 500 Fl., das de Vries ihm ver⸗ 
macht, ſetzt er ſogleich ſelber auf 300 Fl. herab. Und von dem Erbe 
feiner Eltern nimmt er nur ein Bett, um fein Erbrecht vor der feind⸗ 
ichen a zu behaupten. Alles Andere überläßt er freiwillig feiner 
weſter. g wur, 
| Von ſeinem beſcheidenen Stillleben im Haufe der frommen Che: 
fine van der Spyk, mit denen er auch gern von religlöfen- Dingen 
bricht, indem er ihnen ſtets wiederholt: ein frommes, friedliches, ruhi⸗ 
3 Leben iſt die Hauptſache in allen Religionen! — von dieſem häus⸗ 
Oben Kleinleben des großen Philoſophen hat ſein erſter Biograph, 
olexus, in feinem: 1698 erſchienenen Buche uns ein rührendes Bild: 
f — hinterlaſſen: „Spinoza blieb, den größten Theil des Tages auf 
zemem Zimmer. Wenn er ſich bisweilen von feinen tiefen Medita⸗ 
p nen zu ermüdet fand, ſo kam er herunter, um ſich zu erholen, und 
ah mit den Hausgenoſſen von den gewöhnlichſten Dingen, ſelbſt 
don Kleinigkeiten. Manchmal zerſtreute er ſich bei einer Pfeife Tabak 
er, wenn er ſich eine etwas längere Erholung gönnen wollte, ſo fing 
! ben pinnen, die er mit einander kämpfen ließ“ .. . Auch eln geſchrie⸗ 
leren Porträt Spinoza 's überlieferte Colerus uns: „Er war von mitt: 
| die n Wuchs, ſeine Geſichtszüge waren regelmäßig und wohlgeformt, 
en Dnutfarbe etwas dunkel, die Haare lockig und ſchwarz, die ſchwar⸗ 
vort ugenbrauen lang; man erkannte in ihm auf der Stelle den 
gzieſiſchen Juden.“ 
b on feinen gedankentiefen, ſämmtlich lateiniſch geſchriebenen Werken 
des og ſelber nur zwei herausgegeben: „Prinzipien der Philoſophie 
Ueberſinatus Carteſius“ mit den „Gedanken über die Wiſſenſchaft des 
Spine unlichen“ und jenen „Theologiſch⸗politiſchen Tractat“. Nach 
308 Tode find noch die von feinem Freunde und Arzte Ludwig 
Spine a muagegebenen „Hinterlaſſenen Werke“ dazugekommen mit 


8 bedeutendſter Arbeit: „Die Sittenlehre nach geometriſcher 


erklärt!“ N 
alle Werte undidee der Carteſianiſchen Philoſophie zieht fi) auch durch 
lichen Attriörbimcza s: Gott iſt eine unendliche Supſtanz mit unend⸗ 
kann: d uten, von denen unſer kleines Ich nur zwei erkennen 
: das Denken und die Ausdehnung. . . Cogito, ergo sum. 


y 


t der Kreisphyſiker, welches ihrer umfaſſen⸗ 


finden; benm mebE als beei bis dier Scheine täglich zu unterſuchen, sei] der Fall if, dieſe Lücke ſchon deshalb nicht auszufüllen, weil die in 
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e für einen einzelnen Mann kaum möglich. 


Abg. Dr. Langerhans beftreitet die letzte Behauptung des Vorredners. 
Da es ſich nur darum handele, einzelne Muskeln zu unterſuchen, ſo könne 
man in einer Stunde eine ganze Reihe von Thieren einer ſorgfältigen 
Prüfung unterwerfen. Es werde die Durchführung der nothwendigen obli⸗ 
gatoriſchen Fleiſchſchau um fo leichter durchzuführen fein, wenn die Regie: 
rung ſich dem Rathe des Abg. Thilenius folgend mit den Aerzten in Ver⸗ 
bindung ſetzen wolle. 5 N 

Abg. Dr. Thilenius giebt dem Abg. Meyer den Rath, ſeine Nerven⸗ 
ſchwäche dadurch zu kuriren, daß er ſich als Landratb recht ernſtlich mit der 
öffentlichen Geſundheitspflege ſeines Kreiſes beſchäftige. 

Abg. Meyer dankt dem Vorredner für den Rath, hält es aber doch für 
bedenklich, die Kreisphyſiker mit hohem Gebalt zu beſolden, blos damit ſie 
die Aborte unterſuchen. Die Unterſuchung der Schweine auf Trichinen ſei 
eine reine Chikane und laſſe ſich namentlich auf dem Lande gar nicht durch⸗ 
führen. Mindeſtens müſſe man den Bauern ihr als trichinös befundenes 
Schwein aus öffentlichen Mitteln bezahlen, denn ſonſt würden ſie das Fleiſch 
fun alles Verbotes genießen, da ſie ſich vor den Trichinen nicht im Geringſten 
ürdten. 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt beſtreitet dem Abg. Langerhans die Mög: 
lichkeit, in dem von Letzterem behaupteten Umfange die Fleiſchſchau vorzu⸗ 
nehmen. In Berlin möge dies möglich ſein, nicht aber auf dem Lande und 
ſpeciell in Weſtphalen, mo. die Beſitzer der zu unterſuchenden Schweine oft 
meilenweit von einander entfernt wohnen. Außerdem müſſe man bedenken, 
daß man es bezüglich der Fleiſchbeſchauer nicht überall mit Männern wie 
Dr. Langerhans zu thun habe. ch 

Der Titel wird genehmigt. 


Die übrigen Titel dieſes Capitels werden ſämmtlich ohne Debatte ge⸗ 


migt. 

Schluß 8% Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 10% Uhr. (Nachtrag zum 
Staatshaushaltsetat, Vertrag zwiſchen Preußen, Oldenburg und Bremen 
wegen Unterhaltung der Schifffahrtszeichen, Cultusetat.) 

— Berlin, 20. Febr. [Der in der geſtrigen Bundes: 
rathsſitzung vorgelegte Antrag Bremens] hat folgenden 
Wortlaut: „Im Geſetze des Norddeutſchen Bundes vom §. November 
1867 betreffend, die Organiſation der, Bundesconſulate, iſt unter den 
amtlichen Functionen der Conſuln im § 31 auch vorgeſchrieben, daß 
ſie „die Meldung der Schiffsführer entgegenzunehmen und an den 
Bundeskanzler über die Unterlaſſung der Meldung zu berichten“ haben. 
Vorausſetzung dieſer Vorſchriſt, daß die Schiffsführer ihrerſeits zu 
einer Meldung bei den Conſuln verpflichtet ſeien. In dieſer Beziehung 
fehlt es aber bisher noch an einer reichsgeſetzlichen Beſtimmung. Zwar 
enthält die am 6. Juni 1871 vom Reichskanzler erlaſſene allgemeine 
Dienſtinſtructlon für die Conſuln des Deutſchen Reichs zu dem er⸗ 
wähnten § 31 eine Reihe von Beſtimmungen über die Meldepflicht 
der deutſchen Schiffsführer. Allein dieſe Inſtruction iſt nicht als Ges 
ſetz publicirt und daher für die Schiffer nicht bindend. Eine ſolche 
mit der Wirkung von Geſetzeskraft verbundene Publication kann auch 
darin nicht erblickt werden, daß in dem Tarife, welcher dem Reichs⸗ 
geſetze vom 1. Juli 1872, betreffend die Gebühren und Koſten bei 
den Conſulaten des Deutſchen Reichs, angehängt iſt, in einer An⸗ 
merkung zu Nr. 30 der Exiſtenz jener Dienſtinſtruction beiläufig er⸗ 
wähnt wird. Wollte man aber auch die gebotene Publication der 
fraglichen Inſtruction in ihrem ganzen Inhalte als durch dieſe bei⸗ 
läufige Erwähnung bewirkt anſehen, jo find doch die darin enthaltenen 
Vorſchriften für die Schiffsführer ſchon um deswillen ohne Wirkung, 
weil ſie keine Beſtimmung für den Fall treffen, daß ihnen zuwider 
gehandelt wird. Zwar ſchließt die Inſtruction zu § 31 mit dem 
Paſſus: „Unterläßt ein Schiffer die vorgeſchriebene Meldung, fo hat 
der Conſul unverweilt an den Reichskanzler zu berichten, damit dieſer 
wegen Einleitung des Strafverfahres gegen denſelben das Erforderliche 
veranlaſſen kann,“ allein an der Vorausſetzung des einzuleitenden 
Strafoerfahrens, einer Strafbeſtimmung, fehlt es. Der Umſtand, daß 
mehrere deutſche Seeſtaaten particulare Vorſchriften über die fragliche 
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Ich denke, darum bin ich! ... Die hoͤchſte Tugend iſt die Erkenntniß 
Gottes — der Einheit alles Unendlichen 

In dem „politiſchen Tractat“ erſcheint ünſer Philoſoph uns Nach⸗ 
geborenen doch etwas mittelalterlich — in feinem Hauptſatz: Macht ift 
Recht! Jeder hat ſo viel Recht, als er Macht hat! 

Doch genug! Vor zweihundert Jahren, Sonntag, den 21. Februar 
1677, iſt Benedictus de Spinoza an der Schwindſucht ſanft entſchlafen. 
Niemand war bei ihm, als ſein Freund und Arzt Ludwig Meyer. 
Seine Feinde ſagten nachher: Auch Spinoza wurde aus Gewiſſens⸗ 
biſſen zum Selbſtmörder, wie Uriel Acoſta! In der neuen Kirche auf 
dem Spug wurde er begraben — ohne Sang und Klang 

Berthold Auerbach ſchließt ſein „Denkerleben“ mit den Worten: 

„Es entſtand kein Denker wieder, wie Spinoza, der ſo im Ewigen 
gelebt!“ 
Die Fremdwörter. 

Vortrag, gehalten im wiſſenſchaftlichen Verein in der Sing⸗Akademie 
zu Berlin am 17. Februar von Dr. Stephan. 
(Aus der „National⸗Zeitung.“) 
Fortſetzung.) 

Auch im Rechtsweſen ſind erfreuliche ſprachliche Fortſchritte zu ver⸗ 
zeichnen. Doch iſt man bei den öſterreichiſchen Gerichten noch entſchie⸗ 
dener vorgegangen: jede öſterreichiſche Zeitung, in welcher die Zwangs⸗ 
verſteigerungen, gerichtlichen Aufrufe, Enteignungen, Gantverfahren 
angekündigt, Bürgſchaften und Hinterlegungen verlangt werden, liefert 
hierfür den Beweis. Mit Erfolg haben wir Hypothekenregiſter durch 
Grundbuch, Hypothekenfolium durch Grundbuchblatt, Inſinuations⸗ 
Document durch Behändigungsſchein, Litigioſität durch Rechtshängigkeit, 
Jurisdiction durch Rechtſprechung erſetzt. Könnte nicht auch die Ober: 
Examinations⸗Commiſſion, deren bloßer Name ſchon auf die Nerven 
wirkt, einem Prüfungsrath weichen? Was denkt ſich ſo Mancher bei 
Edictal⸗Cttation, Extrahent, Präcluſion, Proclam, zwei Jahre a dato, 
oder hora ſieben erſcheinen! Sollte gegen ähnliche noch alle Tage 
bei deutſchen Gerichten vorkommende Volksplagen nicht durch einen 
Befehl von oben Abhilfe geſchaffen werden können? „Es iſt Alles 
ganz 22795 belehrte der Landrath den Bauern, welcher nicht anders ver⸗ 
ſtand als: 


kalte Gleichgiltigfeft der Behörden in fein Dorf zurückkehrte. Der 


Ausſchuß zur. Aubarbeitung des Entwurfs eines bürgerlichen Geſetz. 


buches für das Deutſche Reich hat in ſelner Sitzung vom 19. Sep⸗ 
tember 1874 beſchloſſen, daß die Verfaſſer der einzelnen Abſchnitte, 
was die Fachſprache des Rechtsweſens angeht, möglichſt der deutſchen 
Aus drücke ſich bedienen ſollen, ſoweit es ohne ſprachlichen Zwang aus⸗ 
führbar iſt. Hoffentlich beherzigen dieſes auch die Verfaſſer der jeden⸗ 
falls in ſicherer Ausſicht ſtehenden „Commentare“, da ein Verbot, wie 
Tribonian es beim Kaiſer Zuftinian durchſetzte, daß über das neue 
Geſetzbuch keine Commentare geſchrieben werden dürften, ſchwerlich zu 
erwarten ſteht. Der Ausdruck: „vermehrte Competenzen“ gab noch 
im letzten Reichstage einem Redner zum entſchledenen Einſpruch gegen 
die Erweiterung der Verwaltungsbefugniſſe Anlaß, während lediglich 
erhöhte Gehaltsbezüge gemeint waren. Das kommt davon! Die 
lateiniſchen Advocaten, welche Fiſchart⸗Mentzer in feiner bekannten 
Weiſe Schadvocaten nannte, ſind zu deutſchen Rechtsanwälten und 
Sachwaltern geworden, und die Schöffen werden wieder lebendig. Wie 
viel Kraft und wie trefflicher Sinn ſteckt in den altdeutſchen Amtsbe⸗ 


es iſt Alles ganz egal! und empörten Gemüths über die 


0 


Meldepflicht beſitzen, vermag, abgeſehen davon, daß dies nicht bei allen 


jenen Particulargeſetzen enthaltenen Strafbeſtimmungen nicht die in 
der Dienſtinſtruction von 1871 formulirte Meldepflicht zum Gegen⸗ 
ſtande haben. Auch weichen dieſelben ſowohl in ihren Meldevorſchriften 
als in ihren Strafen (Bremen bis zu 150 M., Oldenburg bis zu 
75 M., Preußen 15 M.) von einander ab. Es muß aber als 
wünſchenswerth bezeichnet werden, daß alle deutſche Schiffsführer auch 
in dieſer Beziehung ein und demſelben Geſetze unterworfen ſeien, wie 
denn auch ſchon in der Commiſſion, welcher der Entwurf des Con⸗ 
ſulargeſetzes vom Reichstag des Norddeutſchen Bundes zur Vorberathung 
übsrwieſen ward, die Herbeiführung einer Polizeiſtrafverordnung gleichen 
Inhalts für alle norddeutſchen Staaten als ein Bedürfniß angeſehen 
wurde. Aus dieſen Erwägungen wird der Antrag geſtellt: Der 
Bundesrath wolle die Entwerfung eines Geſetzes beſchließen, durch 
welches die Meldepflicht der Führer deutſcher Kauffahrteiſchiffe bei den 
Reichsconſulu geregelt wird. 

Berlin, 20. Febr. [Präſ. v. Gerlach. — Die Thei⸗ 
lung der Provinz Preußen.] Der Tod des Präſidenten von 
Gerlach, den ein Poſtkarriol überfahren hat, erweckt in den Abge⸗ 
ordnetenkreiſen eine größere Theilnahme, als ſich nach der Behandlung er⸗ 
warten ließ, die der alte Herr von Zuhörern ſeiner Reden ſich öfters 
gefallen laſſen mußte. Freilich verſchuldete er es ſelbſt, wenn es wäh⸗ 
rend ſeiner ganzen parlamentariſchen Laufbahn ſeinen politiſchen Geg⸗ 
nern ſchwer wurde, ihm ohne Lachen oder „Unruhe““ oder „Murren“ 
zuzuhören. Seine ſtreitbare Natur brachte es mit ſich, daß er eine 
wahre Kunſtfertigkeit darin erreichte, ſeine gewiſſenhaften, aber excen⸗ 
triſchen Ueberzeugungen in der für die Gegner verletzendſten Form vor⸗ 
zutragen. So that er es von 1849 bis 1858 in den Kammern 
gegen die Linke, fo ſpäter gegen feinen Schüler, den Fürſten Bis⸗ 
marck, von dem er ſich, wie von deſſen conſervativer Gefolgſchaft 1866 
nach den Annexionen ohne alles Schwanken auf das Schroffeſte los⸗ 
ſagte, unbekümmert darum, daß auch die ihm zunächſt ſtehenden poli⸗ 
tiſchen Freunde, wie Kleiſt⸗Retzow, Blankenburg u. f. w. ihn allein 
zur Oppoſition übergehen ließen. Wenn feine Erben feine ſämmt⸗ 
lichen Rundſchauen der Kreuzzeitung, ſeine Reden und Broſchüren in 
einer Sammlung herausgeben, ſo würde dies einer der merkwürdigſten 
und werthvollſten Beiträge zur Geſchichte der conſervativen Partei ſein. 
Die erſte parlamentariſche Rede Gerlach's, gehalten in der erſten 
Kammer am 21. März 1849, regte nach den erſten Sätzen die Linke 
zu Gelächter, Ziſchen und lärmender Unterbrechung auf. Er erklärte 
ſich für die Suspendirung der Habeas⸗Corpusgcte, welche bei dem 
Landvolk den Namen des Spitzbuben⸗Privilegiums führe (Geſetz vom 
21. September 1848), ſowie daß „die Entfernung der Steuerverwei⸗ 
gerer und der Verführer der Landwehr aus den Richterämtern“ ein fg: 
dringendes Bedürfniß ſei, daß er es in ſeiner amtlichen Thätigkeit, ja 
in ſeiner amtlichen Ehre tief empfunden habe. Aber wie verfuhr et 
als Chefpräfident des Appellationsgerichts zu Magdeburg in jener Zeit 
der fanatiſchen Verfolgungsſucht (1849 —1858) gegen ſolche Richter 
ſeines Bezirks oder gegen demokratiſch geſonnene, politiſch und religiös 
radicale Referendarien, die zu ihrer Ausbildung ihm überwieſen waren 
und aus ihren Ueberzeugungen kein Hehl machten? Man frage ein⸗ 
mal herum, die damals unter ihm arbeiteten; Jeder wird erklären 
müſſen: Gerlach war als Präſident ſo ſorgſam bedacht, in erſter Stelle 
auch als Vorgeſetzter gerecht zu ſein, daß er eher der Bevorzugung 
der offenen politiſchen Gegner unter ſeinen Untergebenen als der 
Zuräckſetzung geneigt erſchien. Sein ſtrenges Gerechtigkeitsgefühl ließ 
ihn Speichellecker und Denuncianten verachten, es bewog ihn, 
alle Schärſe ſeines Geiſtes anzuwenden, um Demjenigen kein Un⸗ 
recht zu thun, deſſen religiöſe und politiſche Meinungen den ſeinigen 
Daß Gerlach einer der tüchtigſten, ſchärf⸗ 


zeichnungen für Ober⸗Präſident, Gouverneur, Rendant: Landpfleger, 
Landeshauptmann, Statthalter, Schatzmeiſter. Die Durchforſchung der 
alten deutſchen Urkunden und amtlichen Erlaſſe des 15. und 16. Jahr⸗ 
hunderts liefert viele gut benutzbare Beiſpiele und iſt auch inſofern von 
Werth, als Luther bei der Begründung des Neuhochdeutſchen bekannt⸗ 
lich die damalige Canzleiſprache zu Grunde legte, als diejenige, die 
von Mundarten und Fremdwörtern am meiſten frei war. Im 18ten 
Jahrhundert war ſie mit letzteren überhäuft, und Leſſing, den Heine 
ſo treffend den literariſchen Arminius nennt, konnte ſich nur verhüllten 
Hauptes von ihr ab⸗ und zur Volksſprache wenden. 

Große Schwierigkeiten für Wiſſenſchaft und Anwendung wird es 
im Bereich der Heilkunde finden, die dort am tiefſten eingedrungenen 
Fremdwörter zu beſeitigen, wozu überdies ein ſo dringender Anlaß wie 
beim Rechtsweſen keineswegs vorliegt. Aber auf Gemeinverſtändlichkeit 
der die Geſundheitspflege betreffenden Erlaſſe ſollte mehr hingewirkt 
werden. Vor Kurzem kam mir auf dem Lande eine vom Bezirks⸗ 
Thierarzt verfaßte „Belehrung über die Maul: und Klauenſeuche“ zu 
Geſicht, welche allen ländlichen Behörden mit dem Auftrage zugefertigt 
war, ſie den Viehbeſitzern mitzutheilen. Nun denke man ſich den vieh⸗ 
beſitzenden Bauern, der in wenigen Zeilen auf folgende Ausdrücke ſtößt 
(ich habe fie mir damals wörtlich abgeſchrieben): „ſpontan, prophylaktiſche 
Behandlung, intenſives virulentes Contagium, Se⸗ und Exeretionen, 
iſolirte Maulinfection, Aphtenausſchlag, Präcautionsverfahren, thera⸗ 
peutiſch, präſervativ, curativ und imprägnirt.“ Muß der Buuer nicht 
glauben, die Maul: und Klauenſeuche ſei in die Sprache gefahren! 
Wie ſoll er Morbidität und Mortalität unterſcheiden, und kann man 
es jenem Schulzen verübeln, der berichtete: die Moralität unter den hieſigen 
Einwohnern iſt Gottlob im Abnehmen begriffen, macht ſich aber leider 
jetzt unter dem Vieh bemerkbar. Warum ſagt man ſtatt Ventilation oder 
gar Aörofication nicht Lüftung. Otto von Guerickes Erfindung ſtand 
in Gefahr, auf den griechiſchen Namen Aöroleptynterion d. i. Luft⸗ 
verdünner getauft zu werden, bis glücklicherweiſe die ehrliche deutſche 
Luftpumpe überwog. 

Im Maſchinenweſen iſt, zum Theil durch den Einfluß des ſprach⸗ 
kundigen Leiters unſerer Gewerbe⸗Hochſchule mancher gute „deutſche 
Ausdruck hergeſtellt. Sind Zugfeſtigkeit und Biegungsfeſtigkeit nicht 
deutlicher und zugleich genauer, als abſolute und relative Feſtigkeit ? 
Die lächerlichen Zuſammenſetzungen Contremutter, und Contregewicht 
ſind durch Gegenmutter und Gegengewicht erſetzt, Epieycloide und 
Hypocycloide durch Aufrad⸗ und Umradlinie, Croßhead durch Quer⸗ 
haupt, Frietionsräder durch Reibräder, Scharnier durch Gelenk, Trans⸗ 
miſſionswelle durch Triebwelle, Mechanismus durch Getriebe, und viele 
andere. Für Touage, bei der Kettenſchifffahrt, it Tauerei ſchnell ein⸗ 
gedrungen; merkwürdig dabei iſt nur, daß die Franzoſen ihr Touage 
zuerſt aus dem Deutſchen entnommen hatten, von unſerem Tau, ebenſo 
wie Kabel lediglich dem Deutſchen entſtammt. Reitrad für Velocipede 
iſt eine hübſche Schöpfung unſeres Sprachgeiſtes. Für Fundament 
ſchrieb man im 15. Jahrhundert Grundveſte, und ich habe in Ur⸗ 
kunden aus dieſer Zeit mehrfach den Satz angetroffen: die Grundveſten 
einer Burg, einer Kirche, eines Rathhauſes legen. Für Curve heißt 
es dort öfters: Umbſchweiff. r 

Machen wir uns jetzt das Vergnügen, einen deutſchen Muſentempel 
zu betreten. Wir erſtehen ein Billet zur Loge, zur Tribüne, zum 
Parquet, zum Parterre, legen in der Garderobe ab, hören die Ouver⸗ 
ture, mitunter leider auch den Souffleur, ſehen die Scene und die 


diametral entgegenſtanden. 
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‚fen und gerechteſten Richter war, die jemals in dem durch Uner⸗ 


ſchrockenheit und unbeugſamen Muth ausgezeichneten altpreußiſchen 


Richterſtande ſchon zur Zeit des Abſolutismus einem höheren Gerichts⸗ 
hofe vorgeſeſſen, iſt oft gerühmt worden. Wer den Verſtorbenen von 
dieſer Seite her kannte und hochſchätzte, ſah den politiſchen und reli⸗ 
giöſen Fanatismus deſſelben mit milderen Augen an. Freund und 
Feind wußten übrigens, daß er — ſeit 1844 in derſelben Richterſtelle 
— äußeren Vortheil (Domherrnſtellen und dergl.), Glanz und Ehren 
ſtolz von ſich wies und jederzeit bereit geweſen wäre, mit Freudigkeit 
für ſeine Ueberzeugung das Leben zu laſſen. Aber kein Märtyrertod 
war ihm beſchieden, ein elender Poſtkarren endete das Leben des 82⸗ 
jährigen Greiſes, der vom anerkannten erſten Führer der damals 
allmächtigen Feudalpartei bis zum Hoſpitanten des „reichsfeindlichen“ 
Centrums gelangt war. — Das Mandat, das durch Gerlach's Tod 
im Reichstage frei wird — er war in Osnabrück gewähli, — wird 
vom Centrum ſchwerlich behauptet werden können. — Im Abgeord⸗ 
netenhauſe war heute zuletzt Culturkampf auf der Tagesordnung, vor⸗ 
her polniſche Sprachenklagen. Im erſten Theile der Sitzung iſt das 
Geſetz über Theilung der Provinz Preußen in zweiter Leſung zur An⸗ 
nahme gelangt. Die vortreffliche Rede des Abg. Dr. Bender konnte 
die bereits vorher ſichere Mehrheit nicht mehr umſtemmen. Daß das 
Geſetz in einer faſt genialen Nachläſſigkeit entworfen iſt, wies der Abg. 
Klotz (Berlin) ſo überzeugend nach, daß auch Lasker und Miquel es 
anerkennen mußten. Wie bei allen Provinzialgeſetzen traten für 
manche Abgeordnete die allgemeinen Geſichtspunkte mehr zurück vor der 
Erwägung analoger Verhältniſſe der heimiſchen Provinz. So iſt es 
wohl zu erklären, daß mehrere fortſchrittliche Abgeordnete aus der Pro⸗ 
vinz Heſſen⸗Naſſau mit den Weſtpreußen für Theilung ſtimmten. Die 
Bewohner der Regierungsbezirke Wiesbaden und Caſſel haben aller⸗ 
dings weit weniger das Gefühl der Zuſammengehörigkeit, als die Oft: 
und Weſtpreußen. Man ſtimmt als Naſſauer oder Kurheſſe leicht für 
Theilung größerer altpreußiſcher Provinzen, wenn man die Theilung 
der heimiſchen Provinz für nöthig hält. 


[Welfiſche Agitation.] In der „Elberf. Ztg.“ leſen wir: 

In der „Elberf. Zig.“ iſt neulich durch einen unſerer Berliner Correſpon⸗ 
denten die allgemeine Verwahrung des Abgeordneten Windthorſt als 
Führers der ultramontanen Partei gegen verrätheriſche Hinneigungen zum 
uslande dadurch auf ihre lediglich perſönliche Bedeutung zurückgeführt 
worden, daß außer auf die Welfenlegion in Frankreich auch auf den Aus⸗ 
ſpruch eines anderen ehemaligen Miniſters des Königs Georg hingewieſen 
ward, deſſen Sinn geweſen ſei, wie es da hieß: man werde gegen die Preußen 
nöthigenfalls die Franzoſen zu Hilfe rufen. Herr Graf v. Borries glaubt, 
er brauche dies nach ſo langer Zeit nicht mehr anzuerkennen, und beehrt 
uns deshalb mit folgender Zuſchrift: „An die Redaction der „Elberfelder 
Zeitung.“ Der „Hannover ſſche Courier“ vom 10. Februar d. J. theilt aus 
der dortigen Zeitung einen Artikel mit, nach welchem mir die Aeußerung 
beigemeſſen wird, „man werde gegen Preußen nöthigenfalls die Franzoſen 
zu Hilfe rufen.“ Ich habe eine ſolche Aeußerung weder gemacht, noch beab⸗ 
ſichtigt und theile, als eine tendenziöfe Parteipolitik, die einen ſolchen Sinn 
in meine gegen die aus dem damaligen Treiben des Nationalvereins mög⸗ 
licherweiſe erwachſenden Gefahren gemachte Aeußerung hineinlegte, die da⸗ 
egen in der zweiten Kammer der hannover'ſchen allgemeinen Stände⸗Ver⸗ 
ammlung eingelegte Verwahrung wörtlich mit: „Er entnehme aus den 
öffentlichen Blättern, daß feine Aeußerung, er wife nicht, ob abſichtlich oder 
unabſichtlich, völlig irrig aufgefaßt, ja eine Abſicht der hannover ſchen Re⸗ 
gierung darin J efunden ſei. Die Vergangenheit Hannover's gebe 
die Sicherheit, daß ſeine Aeußerung auf Hannover ſich nicht beziehen könne. 
Auch ba eine andere deutſche Regierung habe er nicht vor Augen ge⸗ 
abt. hätte auch gehofft, gegen die verſuchten Mißdeutungen den 
eredteſten Vertheidiger in Herrn v. Bennigſen zu finden, welcher unlängſt 
der Regierung vorgeworfen habe, zu feſt am deutſchen Bunde zu hangen 
und denjenigen Beſtrebungen entgegen zu treten, welche Herr v. Bennigſen 
verfolge. (v. . Den ek babe er erhoben gegen die Negie: 
rung von 1849.) Eine Regierung auf dem Boden der Bundesverfaſſung 
könne nun und nimmer ein Bündniß mit auswärtigen Mächten eingehen 
und am e mit derjenigen Macht, welche man dabei vor Augen habe, 
um mit derſelben feindlich anderen deutſchen Staaten gegenüber zu treten. 
Nur die Zweckwidrigkeit der vom Nationalverein ergriffenen Mittel habe er 
darſtellen und die Möglichkeiten vorhalten wollen, die eintreten könnten, 
wenn Alles aus den Fugen gehe.“ Eine ſolche Aeußerung war an der 


Hand der deutſchen Geſchichte vom 16. Jahrhundert, N 
60 An Auch N e ich, daß der Einſender jenes Artikels 
vom Könige Georg V. über die Gründe ins Vertrauen gezogen fein wird, 
aus welchen Allerhöchſtderſelbe mir die Grafenwürde zu berleihen gerubt 
hat. Ich habe vorſtehende erläuternde Mittheilung der Redaction gemacht, 
da ich hoffe, annehmen zu dürfen, daß ſie darnach ſelbſt es nicht billigen 
wird, Jemanden wegen einer vor faſt 17 Jahren gemachten Aeußerung, 
und zwar durch gänzliche Entſtellung derſelben völlig unbegründeter Weiſe 
zu verdächtigen, der ohnehin bei den betreffenden jüngſten Landtags⸗Ver⸗ 
handlungen gar nicht betheiligt war. Celle, den 13. Februar 1877. Graf 
v. Borries.“ — Wir baben zur Controlirung des Falles in den urkund⸗ 
lichen Acten jener Zeit zurückgeblättert. Herr v. Borries ſagte in der zweiten 
Kammer zu Hannover am 2. Mai 1860 nach dem in amtlichem Auftrag 
herausgegebenen Landtagsblatt wörtlich: „Das zweite Ziel des National⸗ 
Vereins ſei die 1. einer deutſchen Central⸗Gewalt, deren Befugniſſe 
jetzt dahin näher formulirt ſeien, daß die 5 Militärhoheit der einzelnen 
deutſchen Fürſten und die diplomatiſche Vertretung nach außen in die Hand 
eines deutſchen Fürſten gelegt werden ſolle, und müſſe man nach dem ganzen 
Verhalten des Nationalvereins annehmen, daß er dabei die Krone Preußens 
im Auge habe. Ein geehrter Herr habe ſchon darauf hingewieſen, daß damit 
die völlige Mediatiſirung der einzelnen Fürſten n ſein würde. 
Es ſei aber klar, daß kein größerer, und ſo lange Recht gelte, auch kein 
kleinerer Fürſt ſich die Mediatiſirung gefallen laſſen werde. Dieſelben wür⸗ 
den vielmehr auf jede Weiſe ihre Rechte zu wahren ſuchen, ſich miteinander 
gegen die Beraubung ihrer Rechte verbünden, ja ſie könnten ſogar durch die 
Noth dahin gedrängt werden, die Allianz der auswärtigen Mächte zu ſuchen, 


. geneigt fein würden, auf ſolche Art eine Hand in die deutf 
enheiten zu bekommen.“ Dies war die urſprüngliche Aeußerung, 
und erſt als dann am 8. Mai Herr v. Bennigſen die dagegen erhobene 
N Verwahrung einer in Heidelberg gehaltenen Verſammlung ange⸗ 
ehener Vaterlandsfreunde überreicht, da ſuchte Herr v. Borries den hervor⸗ 
gerufenen üblen Eindruck in der von ihm angeführten Weiſe abzuſchwächen, 
was ſein ſchneidiger und wachſamer Gegner jedoch zu Protokoll als ſeiner 
Meinung noch durchaus mißlungen bezeichnete und unzweifelhaft bezeichnen 
durfte. Warum hat Herr Graf von Borries in ſeinem an uns gerichteten 
Briefe nicht ſelbſt lieber gleich den angegriffenen Ausſpruch mitgetheilt, ftatt 
der hinterher hinkenden Erläuterung? 

Flensburg, 20. Februar. [Entſchädigung.] Der jungen 
Wittwe des hieſigen Schiffscapitains Gerwitz, welcher bekanntlich bei 
Wegnahme des von ihm geführten Schiffes „Anna“ durch chineſiſche 
Seeräuber ermordet wurde, iſt eine in Folge der Intervention des 
Reichskanzleramts von der chineſiſchen Regierung erzielte Entſchädigung 
im Betrage von 3000 M. zugewieſen worden. 

Neuwied, 20. Februar. [Verurtheilung.] Der Redacteur der 
ſeit Januar 1877 eingegangenen „Linzer Zeitung“, Peter Urbach, wurde 
wegen Abdrucks eines aus der „Reichsglocke“ in die Frankfurter Zeitung 
übergegangenen Artikels, betreffend die Gründung der Central⸗Boden⸗ 
credit⸗Actiengeſellſchaft, zu einem Jahre Gefängniß verurtheilt, und ſeine 
ſofortige Verhaftung verfügt. Der Verurtheilte wird appelliren. 


O eſterreich. 

* Wien, 20. Febr. [Die Ehegeſetznovelle im Herren⸗ 
hauſe.] Eigentlich paßt auf die geſtrige und heutige Herrenhausdebatte 
über die Ehegeſetznovelle als Motto Horazens parturiunt montes. 
Ja, ſo wie Kopp ſie einbrachte und das Abgeordnetenhaus ſie annahm, 
half ſie allerdings einem tiefgefühlten Bedürfniſſe ab. Allein ſo wie 
die Commiſſion des Herrenhauſes, mit dein ehemaligen Bürger⸗Miniſter 
Hasner als Referenten, ſie zugerichtet, iſt es eigentlich ſchade, ein Wort 
darüber zu verlieren. Der ganze Kern des Geſetzentwurfes war die 
Geſtattung der Ehen zwiſchen Chriſten und Juden. Die Commiſſion 
hat die Aufhebung des betreffenden Verbotes geſtrichen. Nebenbei kam 
noch in Betracht, daß in einer gemiſchten Ehe dem akatholiſchen Theile 
das Recht der Wiederverheirathung nach der Scheidung vindieirt ward: 
die Commiſſion warf den Paragraphen hinaus. Nur die magere 
Erlaubniß blieb, daß ein von einer rein proteſtantiſchen Ehe rechts⸗ 
kräftig geſchiedener Proteſtant eine Katholikin heirathen dürfe. Endlich 
gab Kopp den katholiſchen Prieſtern und Ordensbrüdern das Recht der 
Verheirathung nach ihrem Austritte aus dem geiſtlichen Stande: die 
Commiſſion des Herrenhauſes nur dann, wenn ſie zugleich aus der | 


katholiſchen Kirche austreten. War es der Mühe werth, über dieſe 
membra disjecta eine ſo lange Leichenrede zu halten? Das Intereſſan⸗ 


chen nicht eine Noth⸗Civiltrauung vor. 


Fe der amer. und 1 55 Geſandte, 


teſte von der ganzen Debatte waren die ſtatiſtiſchen Nachwelſe, daß 


Kopp einen eminent 
zwiſchen Juden und 
offen practicirt wird, aber nur, 


ſittl 
buen 


indem die Brautleute dem Geſetze eine 


en Zweck verfolgte, indem er die Miſchehe 
n erlaubt, wiſſen wollte, da ‚fie auch jetzt 


wächſerne Naſe drehen und ſich von aller pofitiven Religion völlig losſagen. 


Denn nachdem das Geſetz vom Mat 1868 uns die Noth⸗Civilehe ge⸗ 
geben, dehnte die Novelle von 1870 die Civiltrauung auf Alle aus, 
die keiner Kirchengemeinde angehören: Chrift und Nichtchriſt alſo, die 
fi) heirathen wollen, werden confeſſionzlos: dann vermählt fie der 
Bürgermeiſter. Der Bürgermeiſter von Wien, Dr. Felder, hat im 
Ganzen 393 Civiltrauungen vollzogen: darunter 379 zwiſchen con⸗ 
feſſtonslos gewordenen Chriſten und Nichtchriſten (ein Mohamedaner 
und 378 Juden!) Nur dreimal kam der Fall vor, daß ein beiderſeits 
chriſtliches Brautpaar confeſſionslos geworden. Eigentliche Noth⸗Civil⸗ 
ehen kamen alſo nur 11 vor, darunter acht rein jüdifche, wo der 
Rabbiner wegen Schwägerſchaft oder weil ein Nachkomme des Prieſter 
Levi eine Geſchiedene ehelichen wollte, die Einſegnung verweigerte. 
Zwei Paare waren Altkatholiken, die wegen der Legitimität der Kinder 
beſorgt waren; ein Paar ein Katholik und eine Anglikanerin — alle 
drei Paare ließen ſich auch von dem altkatholiſchen, reſp. anglikaniſchen Geiſt⸗ 
lichen einſegnen. Zwiſchen beiderſeits katholiſchen Brautleuten kam 
Facta loquuntur! 


Großbritannien. 8 

A. A. C. London, 19. Febr. ee und England.] Die 
„Morning Poſt“ ſchreibt: „In Folge einer gegen Herrn Eiſenſtück, eines in 
Realja, Nicaragua, ald l deutſchen Unterthan, verübten groben Aus⸗ 
ſchreitung hat die deutſche Regierung, da ſie kein Kriegsſchiff an dieſer Sta⸗ 
tion hat, ſich an die engliſche Regierung um Beiſtand gewendet. Das bri⸗ 
tiſche auswärtige Amt telegraphirte ſofort an Contre⸗Admiral A. de Herſey 
den Oberbefehlshaber des Mae eee Genugthuung für den Exce 
zu perlangen, und Ihrer Majeſtat Schaluppe „Daring“ wurde unverzüglich 
nach Realſo gelandt, um die Angelegenbeit zu unterſuchen. Das Telegramm 
lief erſt am 19. ult. Abend ein und die „Daring“ ſegelte noch in derſelben 
Nacht von Panama ab.“ 

Vom Cap der guten Hoffnung! wird unterm 31. ult. berichtet: 
Cetſywayo, der Zulufönig, hat der Republit Transvaal gegenüber eine 
drohende Haltung angenommen, aber man glaubt, dem Einfluſſe Englands 
werde es gelingen, ſeine Kriegsluſt im Zaume zu halten. Seine Haltung 

egen die Republik hat bereits die Wirkung gehabt, die Bewegung für eine 

ereinigung mit England, der, wie es heißt, Präsident Burgers feindlich ge⸗ 
ſinnt iſt, zu accentufren. Sir Theophilus Shepſtone, der Unterhändler der 
engliſchen Regierung, iſt in Transvaal angekommen. Er begünſtigt die 
Annexionspolitik. 

knen Es iſt bekanntlich im Plane, im Laufe dieſes Jahres 
das alen re der Einführung der Buchdruckerkunſt 
in England durch eine großartige Feier zu begehen. & dieſem Behufe 
hat ſich ein ſehr einflußreiches Comite gebildet, das am Sonnabend in der 
Jeruſalemer Kammer der Weſtminſter⸗Abtei unter dem Vorſitze des Dechan⸗ 
ten, Dr. Stanley, ſeine erſte Sitzung hielt, um das Feſtprogramm zu ent⸗ 
werfen. Unter den Anweſenden befanden ſich der Ex⸗Lordkanzler, Lord 
1 t ) rofeſſor Huxley und andere 
elebritäten der Wiſſenſchaft. Die gefaßten Beſchlüſſe anerkannten die enor- 
men Vortheile, welche die Buchdruckerkunſt der Menſchheit gebracht habe, 
erklärten, daß ihre Einführung in England durch William Caxton ein 
Ereigniß von nationaler Wichtigkeit war, das einer öffentlichen Feier würdig 
ſei, und drückten die Meinung aus, daß die geeignetſte Feier eine Ausſtel⸗ 
lung der Werke Caxton's und anderer Antiquitäten der Buchdruckerkunſt 
bilden würde. 1 
Osmaniſches Reich. 

[Midhat Paſcha und Sultan Abdul Hamid.] Die „N. 
Fr. Pr.“ theilt den Text eines Schreibens mit, welches Midhat Paſcha 
einen Tag vor feinem Sturze an den Sultan gerichtet haben ſoll.“ 
Die Verantwortlichkett für die Authentieltät müſſen wir dem genannten 
Blatte überlaſſen. Das Schreiben lautet: 5 f 

„Majeſtät! Unſer Zweck bei Verkündigung der Conſtitution war es, dem 
Despotismus des Palaſtes ein Ende zu machen, Sie über Ihre Pflichten zu 
belehren, die unſeren kennen zu lernen, die vollkommene Gleichheit der 
Chriſten und Muſelmanen anzuerkennen und ernſtlich an dem Wohle des 
Landes zu arbeiten. Seit dreißig Jahren haben wir nur allzuviele Hats 
und Fermane veröffentlicht; dieſe Decrete erfloſſen ſtets, wenn ſchwere poli⸗ 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Couliſſen, bewundern die Decoratlonen, die Coſtüme, die Balleteuſen (permanent, coulant, Qualltät, Compagnon und Aſſocié, wofür man 


und die Regie, gehen im Zwiſchenaet mit einer Contremarke ins Foyer 
und leſen das Repertoire der nächſten Woche! Mit ſo und ſo viel Gage 
und Spielhonorar wird eine Sängerin engagirt, ihre Heiſerkeit aber 
wird auf deutſch gemeldet. 


Gewiß hat es ſeine Schwierigkeit, dieſe fremden Ausdrücke auf 
eins zu beſeitigen; aber in Wien ſagt man längſt ſtatt Parquet Sperrſitz; 
für Loge ſagt der Itallener keineswegs loggia ſondern palco; es 


ſtammt von dem althochdeutſchen laubja ab und iſt nichts weiter als 


unſere Laube, gleichwie Parquet das Verkleinerungswort vom Park, 


vom germaniſchen Pferch abſtammt, übrigens im heutigen Franzöſiſch 
von den Gerichtsſtuben und der Börfe gebraucht wird: für die bezüg⸗ 
lichen Theaterſitze ſagt der Franzoſe stalles oder fauteuils. Auch 
ſagt er keineswegs garderobe ſondern vestiaire Kleiderſtand, wäh⸗ 
rend der Engländer die Bezeichnung cloak-room Mantelzimmer an: 
wendet. Iſt es nicht lächerlich, das wir einen neuen Modeartikel 
Nouveauté, ein neues Theaterſtück aber Novität nennen! 


Unter den öffentlichen Blättern wirken mehrere mit gutem Erfolg 
den Fremdwörtern entgegen. Aber noch täglich begegnet man Aus⸗ 
drücken wie reduciren, Abſtinenz, Nominalwerth, Intentionen, retro: 
grade Bewegung, abuſive und vielen anderen, die den Ausſpruch 
Börne s (Bemerkungen über Sprache und Styl) zu beſtätigen ſcheinen: 
„Die wenigſten deutſchen Zeitſchriften verdienen in Beziehung auf die 
Sprache gelobt zu werden.“ Haben wir ein Buch geſchrieben oder 
einen Vortrag gehalten, dann leſen wir das Mißfallen unſerer Kunſt⸗ 
richter in einem ganzen Schwarm fremder Wörter ausgedrückt, ſo daß 
uns zu allem Ungemach noch das Gefühl Fallſtaff's überkommt: „Soll 
ich mich heruntermachen laſſen in ſchlechtem Engliſch?!““ Die Gewohn⸗ 
heit iſt freilich unſere Amme, wie der Dichter ſagt; und der Haupt⸗ 
leiter einer großen Zeitung muß bei dem heutigen Stoffzufluſſe über⸗ 
dies ſeinen Geiſt mit ſo viel Hub in der Minute arbeiten laſſen, 


für die Formvollendung von den horaziſchen neun Jahren kaum ein 


Pendelſchlag übrig bleibt: allein eine von der Hauptleitung des Blattes 


ausgehende Empfehlung an die Mitarbeiter und Berichterſtatter dürfte 


ſchon erfreuliche Früchte tragen. 

Ein bedeutender Antheil an dem vaterländiſchen Werk fällt dem 
deutſchen Handelsſtande zu, der fo viele gebildete Mitglieder zählt. 
Die großartige Ausdehnung des kaufmänniſchen Briefwechſels und An: 


Br; zelgeweſens kann hier mit dem Gewaltnachdruck einer Heerſchaar auf⸗ 
treten. Mit Genugthuung iſt zu verzeichnen, daß verſchiedene hieſige 


Geſchäftshäupter dieſer Aufgabe ſich bereits mit Erfolg unterzogen 
haben. Für Referenzen wenden ſie Empfehlungen, Beziehungen an, 
für routinirt bewandert, bewährt, geübt, für Annoncen Anzeigen, für 
Depot Lager, für Nouveautés Neuheiten u. |. w. Wenn fremde Aus⸗ 
drücke, mit denen ſich ganz beſtimmte im Deutſchen noch nicht gut 
darſtellbare Begriffe verbinden, namentlich ſolche, an welche ſich Rechts⸗ 
folgen knüpfen, wie Commanditgeſellſchaft, Accept, Lombard, Disconto 
at ohne Weiteres erſetzt werden können, fo wird dies Jeder, der 
nicht zu den Heißſpornen gehört, ſehr begreiflich finden. Wozu aber 
Ausdrücke beibehalten wie offeriren, Offerte, lucrativ, disponibel, elegant, 


daß] falls noch näher ſteht: hier hätte alſo die deutſche Sprache einen Aus: 


in Oeſterreich längſt Theilhaber ſagt. a 

Eine merkwürdige Erſcheinung iſt, daß ſich Wörter, die wir an⸗ 
deren Sprachen entlehnt haben, bei uns durch Einroſten feſtſetzen, 
während ſie aus ihrer eigenen Sprache in der betreffenden Bedeutung 
oft längſt verſchwunden ſind. Wir ſagen hartnäckig Couvert für 
Briefumſchlag, während die Franzoſen lediglich enveloppe ſagen, 
indem Couvert das Gedeck bezeichnet. Unſer altdeutſches Thürhüter, 
Thorwärter, ſchon im Gothiſchen als daura varda vorkommend, 
haben wir in einen Portier verwandelt, während es in Frankreich be⸗ 
kanntlich concierge heißt. Wir bleiben bei Gardinen, Jalouſien und 
Rouleaux, obwohl dieſe Gegenſtände in Frankreich rideaux, persien- 
nes und stores genannt werden. Gardine iſt überhaupt nicht fran⸗ 
zöͤſiſch, hat auch mit garder nichts zu ſchaffen, ſondern hängt mit 
dem italieniſchen cortina, Vorhang, zuſammen, was u. A. das eng⸗ 
liſche curtain beweiſt. Marquise wurde ein Ueberzug über die 
Offizierszelte und auf dem Quarterdeck der die heiße Zone paſſirenden 
Schiffe genannt, der gegen die Sonnengluth Schutz gewähren ſollte; 
es ſtammt von den Schirmen her, welche die Marchesa's beim 
Spaziergang über ihre Kopfe halten ließen. Wir ſagen renitent, 
was, vom lateiniſchen renitor abſtammend, im franzöſiſchen längſt 
dem récaleitrant Platz gemacht hat, deſſen lateiniſcher Stamm calx, 
die Ferſe, iſt: davon ealeitro mit der Ferſe ausſchlagen; alſo die: 
ſelbe Uebertragung in's Figürliche, welche unſerem ſo ſchoͤn gebildeten 
Ausdrucke widerſpänſtig zu Grunde liegt. Der Deutſche tranchirt den 
Braten; der Franzoſe tranchirt eine Frage, aber er decoupirt einen 
Faſan. Unſer barbariſches Galanteriewaarenhandlung hatte ein fran⸗ 
zöfifcher Berichterſtatter der Wiener Ausſtellung mit commerce de galan- 
terie überſetzt. Galanteriewaaren heißt im Franzöſiſchen Quincaillerie, 
von quincaille, einer Verſchiebung aus clinquant, welches Littré 
vom Holländiſchen klinken ableitet, das aber unſerem klingklang jeden⸗ 


tauſch mit der franzöſiſchen vollzogen. Der Strickbentel Ridicule 
hat mit dem Lächerlichen nichts zu thun, ſondern heißt réticule, vom 
lateiniſchen retieulum, das Netzchen, netzförmige Säckchen. 

Hierin gehören auch die Paarungen deutſcher Wörter mit fremden, 
aus denen Baſtardbildungen, wie die folgenden, eniſtehen: er hat ſich 
vercalculirt, ich habe ihn fortſpedirt, hier iſt ſchon Alles abfoura⸗ 
girt. Der Volksmund richtet ſich dieſe Ausdrücke zurecht: er fragt bei 
einem Feſtmahl, wie viel Wein wohl verconſumirt ſei; und erzählt: 
Der junge Herr Baron hatte ſich vergaloppirt, als er das gnädige 
Erbfräulein bekurte; die Eltern haben ihn wegeomplimentirt. 5 

Von ſcherzhaften Bildungen, wie ſchauderös, Schwachmatikus, in 
Schwulibus ſein ꝛc., ſehe ich ab. Die Rheinländer nennen die Be⸗ 
guinen bei Leichenbegängniſſen die Polternonnen, was mit wehklagen 
nichts zu thun hat, ſondern von sepultura, Begräbniß, herkommt: 
daher Sepulturnonnen; wogegen der Polterabend allerdings mit dem 
Poltern zuſammenhängt; der Poltron aber von pollex truncus her⸗ 
rührt, da die Feigen in Rom, welche ſich dem Dienſt in den Legionen 
entziehen wollten, ſich den Daumen verſtümmelten. Die Redensart: 
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„Es iſt mir Pomade“ hat keinen Sinn, wenn man fie auf die Haar⸗ “ 


ſalbe bezieht, die ihren Namen vom lateiniſchen pomum, der Apfel, 
Mehrzahl poma, herleitet, weil die erſte Pomade aus Aepfeln bereitet 
wurde. Es liegt vielmehr das polniſche pomale, gemächlich, gleich 
giltig, zu Grunde. Rattenkahl oder ratzenkahl hängt mit dem Thier 
dieſes Namens gar nicht zuſammen, ſondern iſt lediglich das entſtellte 
lateiniſche radical. 

Alle Entſtellungen dieſer Art ſind für die Sprache nicht gefährlich: 
entweder werden ſie ſchließlich Deutſch geprägt und angeeignet, oder 
es genügt die bloße Aufklärung über ihre Quelle und Bewandtniß, 
um ſie in ihrer Harmloſigkeit zu zeigen. 

Der Hauptfortſchritt, welcher zurückgelegt iſt, der Umſchwung, welcher 
ſich im offentlichen Geiſte und Gewiſſen unzweifelhaft vollzogen hat, 
beruht darin, daß man heut zu Tage nicht entfernt mehr ein Zeichen 
beſonderer Bildung und feinerer Erziehung darin erblickt, wenn einer 
ſeine Rede oder Schrift möglichſt mit fremden Wörtern ausſtattet: 
ſondern daß dieſe Eigenſchaft, wo ſie ſich bemerklich macht, eher als 
ein Kennzeichen halber Bildung und unvollendeter Erziehung gilt. 
Welcher Alp wird von Manchem genommen ſein, der ſich des gebilde⸗ 
ten Sprechens wegen zur Frohnde des Fremdworts verpflichtet fühlte, 


und der Spottluſt einen kantegoriſchen Imperativ und ein hermetiſches 


Gelächter überlieferte. 


N Wie werden Wahrheit und Treuherzigkeit dabei 
gewinnen! | 


Um die Spreu, welche auch bei den neuen Wortbildungen mit 


dem Weizen kommt, brauchen wir uns nicht zu ſorgen. Das Worfeln 


wird der Sprachſinn der Geſammtheit ſicherlich mit Erfolg bewirken. 
Die wunderbare Bildſamkeit unferer Sprache vermöge der Zufammen: 


ſetzungen und Ableitungen, ihre Klarheit und Ausdruckskraft vermöge 


des unwandelbaren Stammſilbentons, des Grundbaſſes in unſerem 
reichen Sprachorcheſter, ihre Fähigteit in die Tiefen der Seele zu 
tauchen oder zur Sonnenhöhe des Geiſtes ſich emporzuſchwingen mit 
Adlerflug, fie ſind, es iſt wahr, eine große Verlockung für die ſchöpferiſche 


Luſt, die in ungehinderter Freiheit aus todtem Stoff lebendige Weſen 


zu bilden im Stande iſt, wie unſere großen Dichter es gethan. Manche 
freilich trieben auf dem mächtigen Strome dahin „wie wilde Knaben, 
die auf Blaſen ſchwimmen“; und gerade von den neuen Wortbildungen 
der hierin Fruchtbarſten ſind verhältnißmäßig wenige ins Volk gedrungen 


und gemeinſames Eigenthum geworden. Treffende Neubildungen aber 


brechen ſich Bahn wie das unſperrbare Licht. Der mitunter etwas 


ſteife Empfang Neuangekommener weicht dem Geſelligkeitstriebe. In 
einem Lehrbuch des deutſchen Styls aus dem Jahre 1717 fand ich zu 
meinem nicht geringen Erſtaunen, daß Rechtſchaffenheit und Geſcheidt⸗ 
heit als „neu erdachte zu vermeidende Wörter“ bezeichnet ſind; dagegen 
galant, Conduite, Devotion, Veneration, Pläſir als ſolche die das 
„teutſche Bürgerrecht erlanget haben“! Wenn unſere großen Dichter 
mitunter ein Fremdwort gebrauchen, ſo verfolgen ſie dabei meiſt einen 
beſonderen Zweck, wie Jeder ihn ſogleich mit empfinden wird, der an 


Mephiſtopheles Ausſprüche fi) erinnert: „Die Mädels find doch ſehr 
intereſſirt“ oder: „Gleich ſchenken? das iſt brav! da wird er reüſſiren. 8 


(Schluß folgt.) R 
Mit zwei Beilagen. 


1 


— 


* Br) 


Erſte Beilage zu 


8 (Fortſetzung.) 4 
tiſche Verwickelungen ausgebrochen waren; kaum aber war die Gefahr be; 
ſchworen, ſo vergaßen wir dieſelben auch alsbald wieder. Mit der Conſtitu⸗ 
tion muß es anders ſein; dieſe haben wir nicht verkündet, um die orientaliſche 
Sage für den Augenblick zu ſchließen. 3 
ſch ſagte ſchon, daß Jeder feine Pflicht kennen müſſe; an Ihrer kai⸗ 
ſerlichen Perſon iſt es in erſter Reihe, ein Beiſpiel zu geben, 
damit Diejenigen, welche die ſchwere Laſt der Regierungs⸗Verantwortlichkeit 
vor dem Lande übernommen haben, mit Nutzen thätig fein können. Sodann 
iſt es an uns Miniſtern, unſere Pflicht zu erfüllen, indem wir einem Syſtem 
der Schmeichelei und Verheimlichung entſagen, das ſeit vierhundert Jahren 
in der Türkei herrſchend war. Ich achte Ihre Perſon und die kaiſerliche 
amilie; aber ich kann aus meiner Achtung nicht ein Werkzeug gegen die 

ntereſſen meines Landes machen. j a 

Meine Verantwortlichkeit iſt eine ungeheure; ich fürchte vor Allem jene, 
die mir vor meinem Gewiſſen zufällt; ich fürchte ferner die Nation, die von 
mir Rechenſchaft für meine Handlungen verlangen kann. Mißverſteben Sie 

nicht den Sinn meiner Worte: ich achte und fürchte die Nation, die Sie zu 
ibrem Herrſcher erkoren hat. Außer dem fürchte ich gar nichts. Auch die 
Sttomanen haben Pflichten: fie haben fie anerkannt und erfüllt. Wir Pute 
desgleichen thun wie fie. Wir find vor Allem eine verſaſſüngsmäßige Regie⸗ 
rung; kennen Sie wohl die Bedeutung dieſes Wortes? Derjenige, welcher 
eine Sache giebt, muß ſie kennen. Ich verweile nicht länger hierbei. 

Die Amtsverrichtungen, welche Sie mir übertragen haben, ſind hochwich⸗ 

ige: ich kenne fie. So wie ich meine Pflichten als Ottomane erfülle, ſo sh 
ich auch meine Pflichten als Reichsbeamter erfüllen. Ein Ottomane, der ſi 
wider ſeine patriotiſchen Pflichten vergeht, iſt nur vor ſeinem Gewiſſen ver⸗ 
antwortlich; ich, der Großvezier, bin es vor meinem Gewiſſen und gegen die 
Nation. Ich habe der erſteren Verantwortlichkeit genügt, ich mochte der 
Nation gegenüber ebenſo ſtolz und ruhig ſein können, wie mir ſelbſt gegen⸗ 
über. Neun Tage iſt es bereits her, daß Sie es beharrlich unterlaſſen, das 
zu genehmigen, was ich Ihnen unterbreitet habe; mit anderen Worten, Sie 
verweigern dem Arbeiter die Werkzeuge, deren er bedarf. Ohne Werkzeuge 
kann ich nicht arbeiten; diejenigen, über welche ich gegenwärtig verfüge, ſind 
mehr zur Zerſtörung als zum Wiederaufbau des Reiches tauglich. Ich 

bitte Sie alſo, einem Andern die Functionen zu übertragen, 
mit denen Sie mich betraut baben. Midhat. 

4. Februar (23. Januar alten Stpls).“ 

[Die außerordentliche Commiſſion,] welche in Philipo⸗ 
poli die Unterſuchung über die in Bulgarien verübten Greuel 
zu führen beauftragt iſt, hat für die Habhaftwerdung ſechs der Haupt⸗ 
ſchuldigen Preiſe ausgeſetzt, und zwar nach dem Texte der amtlichen 
Ausſchreibung: 

„1. 5000 Piaſter für die Gefangennahme von Ismail Agha aus 
Temres, der an der Spitze einiger Baſchi⸗Bozuls in das Dorf Bolowa ein⸗ 
gezogen iſt und daſſelbe nach Verübung Ve ene Gewaltthätigkeiten in 
Brand 90008 hat. f 

2. 5000 Piaſter für die Gefangennahme von Adhil Nabe; Bruders 

. ee Er hat in dem Dorf Towe der nämlichen Verbrechen ſich 
ſchuldig gemacht. j 

3. 5000 Piaſter für die Gefangennahme von Deli Mehmed aus 
Ropſios. Er hat den Brand des Dorfes Tome benützt, um mit ſeinen Baſchi⸗ 
585 in daſſelbe einzubrechen, zu plündern und einige Bewohner deſſelben 

du tödten. 

4. 3000 Piaſter für die Gefangennahme Haſſan's, Sohnes des Vor⸗ 
ſtehenden. Er hat ſeinen Vater bei der Expedition gegen Towe begleitet. 

. 5000 Piaſter für die Gefangennahme von Mola Agha, Sohn von 
Achmed Agha. Er war Unteroffizier der Gendarmerie im Dorfe Dos⸗ 
pauli und hat mehrere Miſſethaten in Batok verübt.. 

6. 5 iaſter für die Weiangennabme von Ali aus Terkowa; hat 
gleichfalls verſchiedene Miſſethaten in Bato verübt.“ x 

„Dieſe Verbrecher, fügt die „Turquie“ mit rührender Naivetät bei, 
„haben ſich bis jetzt den Nachforſchungen der Behörden entzogen. Die 
außerordentliche Commiſſion in Philipopoli hat an alle Vilajets des 
ottomaniſchen Reiches eine Tabelle mit den erforderlichen Angaben und 
den Signalements dieſer Individuen abgeſchickt. Hoffentlich wird man 
die Verſtecke dieſer Verbrecher ausfindig machen, damit ſie die ver⸗ 


diente Strafe erhalten.“ 
— —— — — — ͤ œ₈Gᷓ—ᷓ— 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 21. Februar. [Tages bericht.] 
N L. [Wegebau⸗Unterſtützungen.] Seitens des Provinzial⸗Aus⸗ 
£ chuſſes der 5 70 55 Schleſien ſind dem Kreiſe Polniſch⸗Wartenberg 
für die Herftellung der Chaufeeftree von der Militſcher Kreisgrenze über 
Goſchuß, Feſtenberg, Rüdelsdorf, Ottendorf nach Ba 125 Stra⸗ 
| dam Bauhilfsgelder von 2000 M. pro Kilometer für das Jahr 1878 in 
\ Ausſicht geſtellt worden, ebenſo dem Kreiſe Namslau für die 3 Kilometer 
0005 Straße von Kaulwitz nach Schmograu pro 1877 eine Bauhilfe von 
00 M. Der Provinzialausſchuß bewilligte ferner dem Dominium Groß: 
Mirſewit 2000 und dem Dominium Klein⸗Wirſewitz im Kreiſe Guhrau 
0 M. für die Erbauung zweier Brücken, den Gemeinden Wallendorf und 
gie itz zur Herſtellung des Weges nach der Creuzburg⸗Oelser Actien: 
si au zur Verbindung mit Bahnhof Noldau eine Unterſtützung bon 
En „der Stadt Landeshut für den chauſſeemäßig erfolgten Ausbau 
er Strecke nach Blasdorf auf ſtädtiſchem Gebiet von 4000 M. der Stadt: 
gemeinde Ottmachau zum Bau der Straße von Stadt nach Bahnhof Ott⸗ 
Mmachau, 1027 Meter lang, ein Bauhilfsgeld von 6 M. für den laufenden 
Meter. Ferner wurde dem Landkreiſe Görlitz für die von demſelben aus⸗ 
ubauenden e Rauſcha⸗Tiefenfurth, 8 und 
i iesky⸗Löbauer Chauſſee zur Kreisgrenze eine Bauhilfe von 2 M. pro lau: 
enden Meter in Ausſicht geſtellt. 
L. [Zur Uebernahme von Actien:Chauffeen Seitens der 


robin ] Auf einen Seitens des Ober⸗Präſidenten der Provinz Schle⸗ 
n geſtellten Antrag, das Eigenthum an der Actien⸗Chauſſee von Katto⸗ 
Beh nach Königshütte und die künftige Unterhaltung derſelben auf die 
däddinz zu übernehmen, beſchloß der Propinzialausſchuß zu erwidern, daß, 
da für die Provinz eine geſetzliche Verpflichtung hierzu nicht vorliegt, auch 
Ko den durch das Reglement für die Chauſſee⸗ und Wegeverwaltung der 
iutovinz Schleſien aufgeſtellten Grundſätzen die Uebernahme der Unterhal⸗ 
den ch von nichtfiscaliſchen Wegeſtrecken generell ausgeſchloſſen ſei, 
& Antrag der Königlichen Regierung zu Oppeln abgelehnt werden müſſe. 
1 en ſo erſcheint, wie die Beantwortung des Antrages Seitens des Provin⸗ 
1 kolausſchuſſes weiter ausführt, der eventuelle Antrag des Herrn Ober⸗Prä⸗ 
N enten, durch Bewilligung von Bauhilfsgeldern den Kreis Kattowitz zur 
übernahme der Chauſſee An beſtimmen, ausgeſchloſſen, da das Reglement 
5 die Chauſſee⸗ und Wegeverwaltung der Provinz Schleſien eine Ver⸗ 
Wicht ln von Bauhilfsgeldern zu Unterhaltungs⸗Bauten überhaupt 
enne. 

Nerd. [Zum Viebſeuchen⸗Geſetz.] Bezüglich des Normalſtatuts für 
Ghearde. zur gemeinſamen Aufbringung der nach § 6 

hp den Gemeinden und Gutsbezirken zur Laſt fallenden Koſten ber 


N malftatuis an die Landräthe der Provinz das Erſuchen zu richten, die 
bath 8 


der ſcaenſonds für den 5 
Ahlaatlicherſeits bewilligten Mittel noch ausſtehenden, im 
der 


anzen au 
der Ne. veranſchlagten Ufer⸗Retabliſſements⸗Bauten an der Weichſel und 
jedoch! überweiſen. Der a ee en n, lehnte dieſen Antrag 


beläuft, eine dauernde Verwendung zugedacht ſei, der Pro⸗ 
8 Audtag ſich darüber die Beſchlußfaſſung borbehalten bat. 

ld um das Rectoratseſſen, ] ommen gemäß alljähr⸗ 
Rector 3 { | ſta 
Lunſiigen gnilicus, Profeſſor Dr. Hertz hat in Anbetracht der jetzigen un: 
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Einrichtung und Lehrmittel der Schule und beſichtigte mit beſonderem In⸗ 
tereſſe die ihm vorgelegten Zeichnungen der, Schüler. 

„ [Mittheilungen aus dem ſtatiſtiſchen Bureau. Woche vom 
11.—17. Febr.] Die Luft hatte ſich etwas abgekühlt, denn das Tagesmittel 
betrug — 0,4 Rein ＋. 2,3 in der Vorwoche. Die Erdkruſte hat ſich eben: 
falls um eine Kleinigkeit abgekühlt, denn die Oberflache hatte eine Tempe⸗ 
ratur von + 0,95 gegen + 1,26 in der Vorwoche; 25 Centim. tief + 1,01 
gegen + 0,97 in der Vorwoche (auf dieſem Punkte iſt eine Ausnahme ein⸗ 
getreten, indem die Erdſchicht etwas wärmer geworden iſt); 50 Gentim. tief 
+ 2,02 gegen + 2,04 in der Vorwoche; 125 Centim. tief + 3,73 gegen 
3,87, endlich 225 Centim. tief 6,13 gegen 6,30 in der Vorwoche. Der 
Ozongehalt der Luft hatte ih von 2 auf 3 gehoben. Die Hö he der atmo⸗ 
. Niederſchläge betrug 14,76, in der vor. Woche nur 10,54. — 
In den Standesämtern wurden verzeichnet: 56 Eheſchließungen, 14 weni⸗ 
ger als in der Vorwoche. — Ferner: 200 Lebendgeborene (18 mehr als in 
der Vorwoche) und zwar 110 männl., 90 weibl. Unter dieſen befanden fi) 
29 unehel. Todigeborene waren 8, darunter 1 unebeliches Kind. Endlich: 
137 Sterbefälle (genau ſo viele als in der Vorwoche) und zwar 66 männ⸗ 
liche, 71 weibliche. . Das Verhältniß zwiſchen der Zahl der Geburten und 
der Sterbefälle iſt immer noch ein guͤnſtiges, denn die Zahl der erſteren 
überſteigt die Zahl der Sterbefälle um 63. Auch die Zahl der Kinder, 
welche unter einem Jahre geſtorben ſind, iſt eine geringere als in der Vor⸗ 
woche, denn ſie beträgt diesmal nur 53 gegen 64 in der Vorwoche. Unter 
1 53 Kindern ſind 3 an zymotiſchen Krankheiten geſtorben. — In Be⸗ 
treff der Wanderungen der Berölkerung fanden 461 Anzüge und 357 Ab⸗ 
züge ſtatt, wonach ein Plus von 104 Perſonen hier verblieb. 17 

—d. 4 4. . eee Vom Ausſchuß des ſchleſiſchen 
Central⸗Gewerbe⸗Vereins wurde in einer geſtern unter dem Vorſitz des Fabrik⸗ 
beſitzers Dr. Websky abgehaltenen Sitzung beſchloſſen, den nächſten ſchle⸗ 
1 — Gewerbetag am 7., 8. und 9. October in Gleiwitz abzuhalten. — 

n derſelben Sitzung wurde mit der Berathung eines neuen Statuts für 
den ſleſiſchen Lentral⸗Gewerbeverein begonnen. 

4 lLobetheater.] Die bereits gemeldete Verpachtung des Lobe⸗ 
theaters an Herrn Manfred Lewin ſoll, wie man uns mittheilt, 
auf fünf Jahre erfolgt ſein. Die Contracte des gegenwärtigen 
Bühnenperſonals blieben ſelbſtredend beſtehen. 5 

* [Redoute.] Reges Leben und Treiben herrſcht jetzt bei den Bühnen: 
Mitgliedern. Jeder will ſein Beſtes zur Unterhaltung bringen und zwar 
Wa am Sonnabend, den 24. d. Mts., ſtattfindenden Redoute im Lobe⸗ 

beater, welche zugleich die Mitglieder der hieſigen Theater mit einander 
Der Reinertrag fällt der Genoſſenſchaft deutſcher 


bekannt machen ſoll. 
Bühnenangehöriger zu. x N er 

% [Simmenauer Garten. PVictoria=Theater.] Die Gaſtſpiel⸗ 
Vorſtellungen der imitirten Tiroler Geſellſchaft der Familie Martens finden 
beim Publikum Beifall und ſind auch die Leiſtungen derſelben als gut zu 
bezeichnen. Der gute Ruf, welcher der Familie Martens von Berlin voraus⸗ 
ging, hat ſich hier ebenfalls bewährt und ernten die Künſtler von dem ſtets 
zahlreichen anweſenden Publikum großen Beifall. Ebenſo iſt die Luft: und 
Parterre⸗Gymnaſtiker⸗Familie Davenc als brav zu bezeichnen. Für künftigen 
Monat find ganz beſondere Specialitäten in Ausſicht genommen; unter 
Anderem dürfte die Japaneſin Miß Torra beſonderes Aufſehen erregen, 
welche auf einem ſchraͤg geſpannten (40 Grad) Drabtjeile bis zur Dede des 
hohen Saales emporſteigt und von dort ſtehend pfeilſchnell obne Balancier⸗ 
ſtange beruntergleitet. Auch trifft am 1. März die jüdische Quartett⸗Geſell⸗ 
ſchaft Schwarz und Semel bier ein, welche in Berlin lange Zeit das 
Publikum anzog. i 5 h 

[Actenformat.] Nach Beſtimmung des Reichskanzlers ſollen ſämmt⸗ 
liche Reichsbehörden bei Neuanſchaffungen von Actenpapier ein einheitliches 
Papierformat einführen, welches im Anſchluſſe an eine entſprechende, unter 
den ſämmtlichen Reichsregierungen getroffene Vereinbarung auf 33 Centime⸗ 
ter Höhe und 21 Centimeter Breite feſtgeſtellt iſt. Auf die für Brieſpapier, 
Tabellen und in etwaigen ſonſtigen Ausnahmefällen üblichen anderen For: 
mate ſoll die erwähnte Beſtimmung keine Anwendung finden. , 

+ [Unglüdsjälle) Auf einem Neubau der Brüderſtraße Nr. 22 
ſtürzte geſtern Nachmittag ein daſelbſt beſchäſtigter Arbeiter in Folge eigener 
Unvorſichtigkeit durch eine Oeffnung im die Stockwerk bis zur 2. Etage 
herab, bei welcher Gelegenheit ſich der Bedauernswerthe eine jo ſchwere Ver⸗ 
letzung an der Stirn zuzog, daß ſeine Unterbringung in der Krankenanſtalt 
des barmherzigen Brüderkloſters erfolgen mußte. — Vor einigen Tagen 
wurde am Königsplatz durch eine Droſchte Abends 9½ Uhr ein des Weges 
daher kommender Arbeiter zu Boden gfopen und überfahren. Der Un: 
glückliche erlitt bei dieſem Unfalle den Bruch zweier Rippen und Verletzun⸗ 
gen am Kopfe und rechten Arme. Bis jetzt it es noch nicht gelungen, den 
fahrlaſſigen Droſchkenkutſcher zu ermitteln, der dieſes Unglück verſchuldet 
bat. Ein zufällig dabei anweſender Zeuge, welcher auf der Weißgerbergaſſe 
wohnen ſoll und der die Nummer der Droſchke anzugeben weiß, wird auf⸗ 
gefordert, ſich im hieſigen Sicherheitsamte zu melden. | 

+ ISelbſtmord.] Vorgeſtern Nachmittag wurde auf dem Bodenraume 
eines Hauſes am Schießwerderplatze die Ehefrau eines dortigen Haushälters 
erhängt vorgefunden. Schwermuth und Geiſtesſtörung find die Veranlaſſung 
geweſen, welche die 24 Jahr alte Frau zu dieſer traurigen That veranlaßt 
haben. Wiederbelebungsverſuche blieben leider erfolglos. Hi 

+ [Bolizeiliches.} Aus der Garderobe des Thaliatheaters iſt geſtern 
eine Toilette von Poliſanderholz mit Inhalt, ein Pince⸗nez, eine Armſpange, 
eine blonde Perrücke, Schuhe und Kleidungsſtücke im Gefammtwerthe von 
60 Mark geſtohlen worden. — In dem Gehöft der Reparaturwerkſtatt auf 
dem Freiburger Bahnhof bemerkte geſtern in der Frühe um 3% Uhr der 
dortige Wachter einen fremden Mann, den er anzuhalten verſuchte. Der 
Verdächtige ergriff ſogleich die Flucht und wollte über den Plankenzaun 
aner erz doch wurde der Flüchtling durch den verfolgenden Wächter an 
einem Vorhaben verhindert. In der Angit rief der feſtgehaltene Dieb 
„Wilhelm!“ worauf noch ein zweiter Strolch hinzukam, der den Wächter von 
hinten zu Boden riß, ihm den Pelz über den Kopf zog und Beide nun über 
ihn herfielen. Leider wurde der pflichttreue Wächter pon den nichtswürdigen 
Schurken ſo übel zugerichtet, daß er ſpäter in ü Tale Zuſtande 
vorgefunden wurde, nachdem die Diebe vorher unbehelligt das Weite geſucht 
hatten. Später ſtellte es ſich heraus, daß dieſelben aus dem Stalle des 
dortigen Portiers 14 Stück Hühner und einen Hafen geſtohlen hatten. 
Einen Sack mit 3 Tauben, einer Henne und einem Stcarinlicht hatten die 
Verbrecher zurückgelaſſen, ſowie einem derſelben im Handgemenge ein wollenes 
Halstuch entrifjen worden war. — Auf dem Wege vom Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Bahnhofe bis zum Ringe wurde geſtern Abend von dem Roll⸗ 
wagen eines Spediteurs ein mit „A. 8. Nr. 154“ gezeichnetes Collo, ent: 
haltend 82 Meter leinenen bunt gedruckten Möbelbezug im Werthe von 
180 Mark geſtohlen. — Ermittelt wurde die Diebin, welche vor einigen 
Tagen einen Haarzopf entwendet hatte. 

8 Lauban, 20. Febr. [Communales.] Die letzten Stadtperordneten⸗ 
Verſammlungen hatten ſich einer Theilnahme von Seiten der Bürgerſchaft 
1 erfreuen, wie das wohl ſeit Jahren nicht der Fall geweſen. Es iſt die 

illionen⸗Anleihe, welche die Gemüther ſeit einiger Zeit in Bewegung hält 
und den communalen Angelegenheiten erhöhtes Intereſſe zuwendet. Die 
beregte Frage wegen der zu contrahirenden Anleihe it ein Themg, das ſeit 
Jahren nach verſchiedenen Seiten hin lebhaft discutirt worden iſt. Schon 
vor zwei Jahren lag ein diesbezüglicher Antrag der königlichen Regierung 
zur Genehmigung vor, jedoch hat die Behörde die Zustimmung noch nicht 
ertheilt. Es war daher ein neuer Antrag Seitens des Magiſtrats der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung vorgelegt worden. Sollen nämlich die ſeit Jahren 
projectirten Unternehmungen zum Abſchluſſe gebracht werden, ſo ſind dazu 
noch ſehr bedeutende Geldmittel erforderlich. Die Verſammlung, obwohl 
theilweiſe von den Ausführungen des Magiſtrats überzeugt, konnte jedoch 


flnicht ſofort die Hebeber eg zu dem beregten Antrage ertheilen, ſondern 


verwies denſelben behufs näherer Erwägung an die Finanz⸗ und Reviſions⸗ 
Commiſſion mit dem Anſuchen, in der nächſten Sitzung darüber Bericht zu 
erſtatten. Dieſe Berichterſtattung erfolgte in der Sigung vom 16. d. Mts. 
Der Commiſſionsbericht reſumirt dahin: Sollte Stadtwerordneten⸗Verſamm⸗ 
lung den geſtellten Antrag auch heute fallen laſſen, jo würde er gewiß 
in kürzeſter Friſt wieder auf der Tagesordnung erſcheinen. Der Vorſißende 
der Finanz⸗Commiſſion empfahl daher, die Vorlage in der von der Con 
miſſion formulirten Faſſung anzunehmen. Nach derſelben wird eine An: 
leihe in der Höhe von 1,200,000 Mark erhoben. Von dieſer Summe wer: 
den 837,000 M. der Schulden⸗Commiſſion behufs Schuldentilgung über⸗ 
wieſen, 30,000 M. bilden einen eiſernen Fonds, der nur mit Genehmigung 
der Stadtverordneten angegriffen werden darf, der Ueberſchuß von 333,000 
M. findet zu baulichen Zwecken Verwendung. — Nach längerer Debatte 
wurde die Vorlage mit 19 gegen 9 Stimmen angenommen; der vor zwei 
Jahren bei derſelben Frage geſtellte Antrag gelangte damals nur mit 1 
Stimme Majorität zur Annahme. — Unter den ferneren Vorlagen heben 
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wir noch hervor: eine Offerte zur Abtretung einer Parzelle zur Verbreiterung 
der Kreuze aſſe; dieſelbe wurde zum Gutachten der Baucommiſſion über⸗ 
wieſen. Eben ſo wurde ein Antrag auf Bewilligung von 2209 M. zum 
Ausbau der Victoria⸗ und Falkſtraße der genannten Commiſſion über⸗ 
geben Die Ausgleichungs⸗Offerte im Buchbinder Flögel'ſchen Expropriations⸗ 
erfahren wurde angenommen; nach derſelben erhält Herr Floͤgel fr fein 
Grundſtück 7500 M. — In Bezug auf die übrigen Verhandlungen ſei noch 
mitgetheilt, daß die hieſigen ſtädtiſchen Gebäude in der Höhe von 180,000 
Thalern bei der „Union“ gegen Feuersgefahr verſichert ſind. — Der dies⸗ 
jährige Stadthaushalls⸗Etat balancirt in Einnagme und Ausgabe mit 
219,600 M., gegen 204,420 M. im Vorjahre. Die Mehreinnahme iſt in 
den erhöhten Erträgen des Forſtes von 66,820 auf 75,450 M. und in den 
Erträgen des ſtädliſchen Steinbruchs von 4161 auf 4336 M. und der 
Waſſerleitung von 1810 auf 9000 M. zu ſuchen. Dieſen Mehreinnahme 
aber ſtehen an Mehrausgaben gegenüber: an Gehältern 1695 M., Zuſchu 
zur Baucaſſe im Ordinarium ſtatt 6530 jetzt 10,000 M. und im Extraor⸗ 
dinarium ſtatt 4920 jetzt 15,970 M., und zu den öffentlichen Anlagen ftait: 
3135 105 3535 M., ſo daß der Baufonds allein eine Mehrausgabe don 
10,665 M. in Anſpruch nimmt. a „ 
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Steinau a. O., 19. Febr. [Krieger verein. — Rotzkrankheit. 

— Trichinen. — Schifffahrt. — Viehmarkt] Der vergangenen 
Sonnabend im Saale des Gaſthofs zur goldenen Krone arrangirte Ball 
der hieſigen Kriegervereins⸗Mitglieder war von circa 50 Paaren beſucht. 
Das während der Pauſe vom ſtellvertretenden Vorſitzenden, Herrn Premier⸗ 
Lieutenant Kreisrichter Reimann, auf Se. Majeſtät ausgebrachte dreimalige 
Hurrah fand ſtürmiſchen Beifall. Ebenſo wurde der auf den abweſenden 
Vorſitzenden, Herrn Landrath von Liebermann (zur Zeit als Landtags⸗Ab⸗ 
geordneter in Berlin), ausgebrachte Toaſt mit großem 1 auf⸗ 
genommen und ward dem eingebrachten Antrage, Herrn v. Liebermann auf 
telegraphiſchem Wege hiervon Mittheilung zu machen, allgemein E 
Alle anweſenden Mitglieder amüſirten ſich in gewohnter Weiſe ſehr gut 
und ſah man faſt Alle, dem Tanz nach Kräften huldigend, noch in den 
frühen Morgenſtunden beiſammen. — In dem circa 1 Meile von hier ent⸗ 


legenen Dorſe Kuhnern iſt auf dem dortigen Dominio durch den hieſigen 


Königlichen Kreis⸗Thierarzt Herrn Holſt ein rotzkrankes Pferd vorgefunden 
worden, welches ſoſort getödtet wurde. Alle nöthigen Maßregeln wurden 
angeordnet. Vor kurzer Zeit iſt auch in dem Dorfe Schöneiche von dem 
dortigen Fleiſchbeſchauer ein mit Trichinen behaftetes Schwein entdeckt 
worden und war dies ſeit Einführung der Fleiſchſchau unter 210 von ihm 
unterſuchten Schweinen der zweite Fall. — Vergangenen Freitag paſſirten 
bei einem circa 9 Fuß hohen Waſſerſtande die erſten 6 niederwärts, reſp. 
ſtromabwärts ſchwimmenden Oderkähne hieſige Brücken. Dieſelben waren 
in Breslau überwintert und auch dort befrachtet worden. — Der heutige 
Viehmarkt bot wiederum ein ſehr dürftiges Bild. Wir notirten im Ganzen 
35 Pferde und 12 Stück Rindvieh. Kaufluſt war gar nicht zu bemerken. 
Wenn wir auch behaupten müſſen, daß der hieſige Viehmarkt niemals be⸗ 
deutenden Ruf gehabt, ſo dürfte doch der beutige gernge Beſuch auf die 
gegenwärtig in verſchiedenen Gegenden ausgebrochene Viehkrankheit zurück⸗ 
zuführen ſein. 


—t. Wohlau, 20. Febr. [(Gymnaſium. — Vortrag.] Geſtern und 
heut findet von Seiten der ſtädtiſchen Behörden unter Aſſiſtenz des Bau⸗ 
raths Schmidt aus Gr.⸗Glogau die Abnahme des fertig geſtellten Gymna⸗ 
jtalgebäudes ſtatt. Für den 1. März iſt die Uebergabe deſſelben an die 
Schule in Ausſicht genommen. — Die letzte Sitzung des Volksbildungs⸗ 
Vereins war eine etwas ſehr lebhafte, indem ſowohl der vom Gomnaſial⸗ 
lehrer Riegner gehaltene, allgemein beifällig aufgenommene Vortrag über 
„Le ichenverbrennung“, wie auch die vollzogene Statutenänderung zu 
lebhajten Debatten Anlaß gaben. Der Vortragende documentirte ſich in 
feinen Worten als aufrichtiger Freund der neuen Beſtattungsart und iſt es 
ihm gelungen, auch viele ſeiner Zuhörer von den Vorzügen derſelben zu 
überzeugen. as die Statutenänderung betrifft, jo wird dieſelbe von einem 
Theile der Vereinsmitglieder als ungiltig augeſehen, da von einem Antrage 
auf Abänderung vorher den Mitgliedern nichts mitgetheilt worden war. 
Man bezeichnet es als einfache Ueberrumpelung. Wir wollen hoffen, daß 
ſich dieſe Differenzen bald werden beſeitigen laſſen. 


8 Guhrau, 20. Febr. [Verſchiedenes.] Am 17. d. M. feierte der 
hieſige Handwerkerverein ſein alljähriges Stiftungsfeſt mit Geſang, drama⸗ 
tiſirien, bumoriſtiſchen Vorträgen und Tanz, bis gegen 4 Uhr Morgens 
Feuerlärm dem heiteren Feſte ein Ende machte. In einem Stallgebaͤude 
eines Gehöfts auf dem Steinwege ſtand Holz in Flammen und nur der 
ſchleunigſten Hilfe gelang es dieſelben zu erſticken; während ſich die Löſch⸗ 
thätigkeit auf dieſem Punkte concentrirte, flammte es plötzlich in der Cloaken⸗ 
gegend des Nachbargehöfts auf, und will man hier eine Petroleumtränkung 
wahrgenommen haben. Auch ſchon am Abend des 17. war dieſelbe Gegend 
unſerer Stadt der Schauplatz induſtrieritterlicher Thätigkeit; einem Wurſt⸗ 
fabrilanten wurden mehrere große Würſte aus dem Schaufenſter geſtohlen, 
nachdem der glücklich entkommene Dieb eine Scheibe eingedrückt hatte. Viel 


leicht war es auch derſelbe Kunſtjünger, der den ſocialiſtiſchen Grundſaz 


der Arbeitstheilung dadurch bethätigte, daß er von zwei für einen Gaſt⸗ 
hof beſtimmten Fäſſern mit Bier das eine dem Wagen entlud, während der 
damit Beauftragte das andere an Ort und Stelle brachte. — Am 19. d. M. 
feierten die Herrn Kürſchnermeiſter Liebeherr und Bäckermeiſter Samuel 
Bär ihr 50 jähriges Bürgerjubiläum und wurden von einer Veputation des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten beglückwünſcht. — Dank unſerer 
Polizei⸗Verwaltung, daß ſie das Verbot des Fahrens mit Radwern, Kinder⸗ 
wagen ꝛc. auf den Bürgerſteigen der Stadt wieder eindringlich in Erinnerung 
bringt. — Anna Rathmann, Tochter des Böttcher Hermann Rathmann aus 
Kraſchen, wurde am 4. d. M. von ihrer hieſigen Dienſtherrſchaft entlaſſen, 
iſt aber weder zu ihren Eltern zurückgekehrt, noch hat fie denſelben Nach⸗ 
richt über ihren Aufenthalt zukommen laſſen. Unſere ſtädtiſche Polizei er⸗ 
ſucht daher, auf den Be des Vaters der Genannten, die reſp. Polizei⸗ 
Verwaltungen, dieſelbe im Betretungsfalle nach Kraſchen zu dirigiren. 


© Bernſtadt, 20. Febr. [Steuer⸗ Angelegenheiten.] Die im 


Steuerbezirk Bernſtadt gelegenen 16 Brennereien waren im Laufe des 


Jahres 1876 zuſammen ca. 141 Monate im Betriebe. In dieſem Zeitraume 
wurden abgebrannt 21,895,222, Liter Maiſche. Die Steuer hiervon bes 
trug 286,815 Mark. Hierzu wurden an Materialien verwendet: 156,757¼ 


Hectoliter Kartoffeln, 16,017 Hectoliter Getreide und 270 Hectoliter Mais. 


Die Brauſteuer von den 4 Brauereien betrug 5080 Mark, die Stempel⸗ 
ſteuer⸗Einnahme 7765 Mk. 50 Pf. und Zoll⸗Gefälle für die mit der Poſt 
eingegangenen zollpflichtigen Waaren 61 Mk. 70 Pf. Es ſtellen ſich fomis 
alle Einnahmen im Jahre 1876 auf 299,722 Mk. 20 Pf. 


Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 22. Schtuat 1877. 


—r, Namslau, 20. Febr. [Vom Kreistage. — Nachträgliches 


vom Sturme.] In der geſtrigen Kreistags⸗Verſammlung wurden die 
neu gewählten Kreistagsmitglieder, die Herren Rittmeiſter v. Spiegel auf 
Dammer, Kreisphyſikus Sanitätsrath Dr. Lariſch⸗Namslau, Kaufmann 
Reichthal, Gutsbeſizer Schott in Dammer und Gutsbeſitzer VBabatz in Pol⸗ 
niſch⸗Marchwitz, nachdem die Prüfung der diesbezüglichen Wahlprotokolle 
erfolgt war, eingeführt. Demnächſt ertheilte die Kreisverſammlung zu dem 
Verkaufe des ehemaligen Kreiskrankenhauſes in hieſiger polniſcher Vorſtadt, 
auf welches die hieſige Stadt⸗Commune in dem am 2. December v. J. ans 
geſtandenen Termine das höchſte Gebot von 1350 Thlr. abgegeben hatte, 
den Zuſchlag. Obwohl dieſes Meiſtgebot lange die Taxe nicht erreichte, To 
wurde doch zur Motivirung dieſes Beſchluſſes hervorgehoben, daß die hohe 


Mark⸗ 


Taxe dem wahren Werthe des alten Kreiskrankenhauſes kaum zu entſprechen 


ſcheine, daß bei einem neuen Verkaufstermine kaum ein höheres Gebot er⸗ 
zielt werden würde, und daß das Meiſtgebot der Commune hauptſäͤchlich 
darum eine Verückſichtigung verdiene, weil die Commune mit der anerken⸗ 
nungswerthen Abſicht umgehe, das alte Kreiskrankenhaus zu einem ſtädti⸗ 
ſchen Waiſenhauſe einzurichten. Gelegentlich eines Geſuches eines Zollpäch⸗ 
ters um Entlaſſung aus dem bisherigen Pachtperhältuiſſe, wurde die 


intereffante Thatſache conſtatirt, daß durch die Herſtellung der Kaulwitz⸗ 


Namslauer Kreischauſſee der Verkehr auf der Chauſſee von Reichthal nach 
Namslau ſich im verfloſſenen Jahre um 75% vermindert habe. Dem Buch⸗ 
druckereibeſitzer Opitz hierſelbſt wurde auf ſeinen Antrag für die Lieferung 
des Kreisblattes ein höheres Pauſchquantum bewilligt und deſſen ente 
ſprechende Feſtſezung dem Kreis-Ausſchuſſe übertragen. Unterm 25. Juli 
Impfärzte für die Jahre 1875 und 1876 vorläufig um 50% erhöht. Da 
die Verhältniffe ziemlich dieſelben geblieben und die in der Stadt gezahlten 
Fuhrlöhne nicht geringer geworden ſind, ſo genehmigte der Kreistag auf 
den Vorſchlag des Kreis⸗Ausſchuſſes, daß dieſer Zuſchuß auch für das yebr 
1877 gewährt wird. — Der Sturm der vorigen Woche hat auch in hieſiger 
Gegend, namentlich in den königlichen Waldungen bei Schmograu, hieſigen 


1875 hatte die Kreisverſammlung die Fuhrkoſten⸗Entſchädigungen für die 


Kreiſes, arg gehauſt und vielfachen Schaden angerichtet. In dem mit der 


hieſigen polnischen Vorſtadt greuzenden Dorfe Böhmwitz hat der Sturm das 
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7.807,95 M., ee 7 M., 
Auf der Getreidebörſe wurden unter 


umfangreiche 
8 Tele g Februar. [Börſen bericht von Lewin Berwin Söhne.) 


S dedac einer Leg back ballfenin abgehoben und Münter neben 
der Kegelbahn mel nr N 


ee 


2 Ohlau, 19. Febr. [Abiturienten⸗Eramen.] Unter dem Vorſitze 
des königlichen Geheimen Regierungs⸗ und Schulrathes Herrn Dr. Dillen⸗ 
burger wurde am 16. d. M. das erſte diesjährige Abiturienten⸗Examen 
am hieſigen Gymnaſium — das ſiebente ſeit Beſtehen der Anſtalt — abge⸗ 
halten. Das Reſultat war ein günſtiges, indem den Abiturienten Anders 
und Steiner auf Grund ihrer gelungenen ſchriftlichen Arbeiten die münd⸗ 
liche Prüfung überhaupt erlaſſen und ſämmtlichen übrigen Examinanden 
das Zeugniß der Reife zugeſprochen worden iſt. Von ihnen gehören vier 
der Stadt, einer dem Kreiſe Ohlau an; die übrigen vier ſind Auswärtige. 
Da zur diesmaligen Prüfung der Anſtalt auch zwei Extranei zugewieſen 
worden waren, jo ſtand Tags vorher für dieſelben Termin zur Prüfung an. 
Einer derſelben trat jedoch unmittelbar vor Beginn des Examens freiwillig 
zurück, aber auch dem andern konnte das Zeugniß der Univerſitätsreife nicht 
zuerkannt werden. 


N Antonienbütte, 19. Febr. [Zur Tagesgeſchichte.] Die vor 
einiger Zeit hierorts gehegte Befürchtung, daß zur ſtattgehabten Loͤhnung 
eine nicht unbedeutende Anzahl von biefigen Grubenarbeitern entlaſſen wer: 
den ſollte, bat ſich durchaus nicht beſtätigt. Ja noch mehr. Obſchon die 
dermalige Conjunctur in der Kohlenbranche, wie allbekannt, nichts weniger 
als günſtig ſich geſtaltet, ſo werden nichtsdeſtoweniger die in unſerem Kohlen⸗ 
diſtriet zu günſtiger Zeit angefangenen Tiefbauten, wie beiſpielsweiſe der 
bieſige „Aſchenbornſchacht“, mit ungeſchwächter Energie fortgeſetzt und auch 
der jüngſthin in Betrieb geſetzte „Menzelſchacht“ 15 in voller Thätigkeit. 
Wenn ſolchergeſtalt nicht bei uns analoge Vorgänge wie in jüngfter Zeit in 
den Kohlendiſtricten Weſtfalens und anderen zu regiſtrixren ſind, fo haben 
wir dieſes der überaus umſichtigen und vorzüglichen Verwaltung des hie⸗ 
ſigen Berg und Hüttendirectors Herrn Menzel zu verdanken, der unab⸗ 
läſſig bemüht iſt, alle Hebel in Bewegung zu ſetzen, um das unheimliche 
Geſpenſt des Hungers in Folge der Arbeitsloſigkeit von den hieſigen Ar: 
beiterfamilien fern zu halten. — Wie es hier allgemein heißt, ſoll auch 
binnen Kurzem bei uns ein zweiter Hochofen angeblafen werden. — Am 
vorigen Donnerstag hielt Herr Oberlehrer Dieckmann aus Tarnowitz 
einen ſehr intereſſanten Vortrag über den großen Kurfürſten im hieſigen 
Bildungsverein. 


22 Ober⸗Heyduck, 20. Febr. [Bettelheim.] Im Saale des Herrn 
Schäfer las am 18. d. auf Beranlaſſung des Herrn Huͤtten⸗Directors Koll⸗ 
mann (Bismarckhütte), deſſen Fürſorge für die geiſtige Hebung und Pflege 
feiner Umgebung ſchon genugſam bekannt iſt, Herr Bettelheim aus Wien 
„Schillers Glocke“ und Scenen aus „Wallenſtein“, „Kaufmann von Ve⸗ 
nedig“ und „Richard III.“ Der Beſuch war zahlreich. Die Erſchienenen 
wurden von dem Gehörten ungemein befriedigt. 


[Notizen aus der Provinz.] * Grünberg. Das hieſige „Kreisblatt“ 
meldet: Der Zieher Gottfried g 
Nachmittag im Schachte Nr. 15 dadurch, daß beim Füllen eines Förder⸗ 
wagens ein Stück Kohle herunterfiel, welches ihn ſo unglücklich traf, daß er 
außer einer Erſchütterung des Rückgrats einen Bruch des rechten Unter⸗ 
ſchenlels davon trug. Ob der Verunglückte außerdem noch Verletzungen er: 
litten hat, ſteht bis jetzt noch nicht feſt. 

+ Brieg. Wie die „Brieg. Jg.“ meldet, fand am vorigen Sonnabend 
die Aufführung des größten für Männerchor geſchriebenen neueren Werkes, 
der Fritbjof⸗Sage von Mar Bruch, durch den bieſigen Männer⸗Geſangverein 
ſtatt. Die Aufführung dieſer großartig wirkenden, aber auch ſehr ſchweren 
Compoſition war nur zu ermöglichen durch andauerndes fleißiges Studium, 
durch Ausdauer und Geduld auf allen Seiten. Und ſie hat nicht gefehlt; 
Dirigent, 5 1 — Sänger und beſonders auch das Orcheſter haben ſich in 
gegenſeitigem Wetteifer vereinigt, um etwas Vollkommenes zu bieten. 

Wuüſtewaltersdorf. Dem hieſigen „Grenzboten“ geht von amt: 
licher Seite über den Mord in Toſchendorf Folgendes zu: „Eine That eigen⸗ 
Abümlicher Art paſſirte am Nachmittage des 18. Febr. in dem benachbarten 
Toſchendorf. Dort befindet ſich bei dem Stellenbeſiger Böhmert der unver⸗ 
heirathete 54 Jahre alte Arbeiter Carl Köhler im Quartier. Derſelbe er: 
ſchoß nun obne alle und jede Urſache um 2 Uhr Nachmittag die verehelichte, 
einige 70 Jahre alte Böhmert im Hausflur des Böhmertſchen Hauſes. Die 
Verſtorbene hat mehrere Rehpoſten in Lunge und Herz erhalten, jo daß ihr 
Tod augenblicklich erfolgt ſein muß. Warum die That erfolgt, wird auch 
jedenfalls immer unaufgellärt bleiben, da ji der Köhler denſelben Nach: 
mittag im Heidelbergbuſche bei Michelsdorf mittelſt eines Revolverſchuſſes 
in die linke Seite ſelbſt entleibt hat. Köhler haute noch gegen 30 Mark 


Geld bei fi, iſt auch ſonſt in ganz günſtigen Verhältniſſen. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


N Breslau, 21. Febr. [Bon der Boͤrſe.] Die Nachricht von dem 
günſtigen Stand der Ausgleichsverhandlungen in Oeſterreich, ſowie die 
höheren auswärtigen Notirungen bewirkten eine feſte Haltung der Börfe. 
Bei ziemlich reger Kaufluſt erfuhren die Courſe faſt ſämmtlicher Werthe 
nicht unerhebliche Steigerungen. Creditactien ſtellten ſich um 2½ pCt. 
höher. Franzoſen und Lombarden ſehr ſtill. Laurahütte beliebt und 1 pCt. 
höher als geſtern. Bahnen eher matt und eine Kleinigkeit niedriger; Banken 
unverändert. — Oeſterreichiſche Renten gut behauptet. Goldrente per ult. 


60,75 bez. Inländiſche Fonds feſt, aber ſtill. Valuten wenig verändert. 


Breslau, 21. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe feſt, ordinare 45—52 Mark, mittle 55—63 Mark, feine 
6673 Mark, hochfeine 76—79 Mark. pr. 50 Kilogr. — Kleeſgat, weiße 
flau, ordinäre 45—56 Mark, mittle 60—65 Mark, feine 68—72 Mark, hoch⸗ 
feine 75—83 Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) ruhiger, gel. — Ctr., pr. Februar 152 Mark 
Br., 1 ſtärz 152 Mark Br., März⸗April —, April⸗Mai 156,50 Marl 

zahlt, Gd. u. Br., Mai⸗Juni 159,50 Mark bezahlt. 
eizen (br. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 198 Mark Br., 
April⸗Mai 208 Mark Br., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark Br. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr) gel. — CEtr., pr. lauf. Monat 133 Mark Br., 


April⸗Mai 138 Mark Br., Mai⸗Juni 142 Mark Br. 


Raps (pr. 1000 Kilogr.) yet. — Etr., pr. lauf. Monat 330 Mark Br. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) geſchäftslos, get, — Etr., loco 71,50 Mark Br., 
vr. Februar 70 Mark Br., Februar⸗März 70 Mark Br., März⸗April —, 
3 ee Mark Br., Mai⸗Juni 70 Mart Br., September⸗October 
66 Mark Br. 
Spiritus (pr. 100 Liter à 100%) wenig verändert, gek. 5000 Liter, loco 
52 Mark Br., 51 Mark Gd., pr. Februar 53 Mart bezahlt u. Gd., Februar⸗ 
März 53 Mark bezahlt und Gd, März-April —, April⸗Mai 54—4,20 Mark 
bezahlt, Mai⸗Juni 55,20 Mark Gd., Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt 56,30 Gd. 
piritus loco (pr. 100 Liter bei 80%) 47,64 Mark Br., 46,72 Mark Gd. 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Glogau, 20. Febr. [Getreidemarkt.] Die Zufuhren zum beutigen 
Getreidemarkt waren etwas bedeutender als bisher, das Geſchaft war leb⸗ 
baft, die Preiſe anziehend. Die amtlich feſtgeſtellten Preiſe ſind für 100 Pfo. 
Weizen 10,30— 10,70 M., Roggen 99.50 M., Gerſte 7.107,80 M., Hafer 

Stroh 2,50 —2,75 M., Heu 2,50—3,40 
rößerer Kaufluſt und etwas ſteigen⸗ 
den Preiſen von Seiten der Händler wie Müller ziemlich umfangreiche 
Poſten, beſonders in Weizen aus dem Markt genommen. Roggen in feiner 
Qualität Inapp, wurde zu hoher Forderungen mega weniger umgeſetzt. 


Man zahlte für 200 Pfd. Weißweizen 21,50 22,70 M., Gelbweizen 21 bis 
; 16 00 Roggen 17,50—18,50. M., Gerſte 15,50—16,80 M., Hafer 15 bis 
nF rk. 8 


Berlin, 20. Febr. [Petroleum.] An der heutigen Productenbörſe 


iſt der Preis für Petroleum, nachdem derſelbe ſeit einigen Tagen ſteigende 


Tendenz verfolgt, ſprungweiſe in die Höhe gegangen. In der Hauptſache 
kommt hierbei das Februar⸗Termin⸗Geſchäft in Betracht, 2 — auch Pete 
Termine ftellten ſich weſentlich ſeſter. Es handelt ſich, wie man der „B. 
3.“ mittheilt, um eine ſogenannte Schwänze, die von Bremen ausgeht, 
1 ſich zu deren Inſcenirung ein beſonderes Conſortium gebildet haben 
ſoll. Welchen Verlauf die a ae nehmen wird, läßt ſich heute noch 
nicht — doch ſteht jedenfalls feſt, daß hier am Platze zur Zeit ſehr 
aiſſe⸗Engagements in Petroleum beſtehen. 
eee eee eee 


elter: Schön. — Roggen: Felt. Kündigungspreis — M., per Februar 


101 Br, per 


preis —, per Febru ö 
per April⸗Mai 54,70 bez., Br. 7 5 
ver Juli 56,60 bez., per Auguſt 


vigt aus Heinrichau verunglückte am 20. Febr. M 


Großveziers an ihn erkläre er, er ſorgte dafür, daß die Politit Eng⸗ f 2 St 20, 1 ‚Gi ; I 
lands von der Pforte nicht mißverſtanden würde und zeigte privatim 2 ‚re gan? 67 8 08 75 n e 240, 240, 60 
demſelben an, obgleich England keine Zwangsmaßregeln anzuwenden] 1860er ae 1 110, 30110, 20 Lomb. Eiſenbahn. . 78, — 78, > 
drohte, könne die Türkei doch auch auf Englands Schutz nicht rechnen.] 1364er Looſe 134, 90 134, 70 London ER 7 15 TR 
Wenn die Pforte die Conferenzoorſchläge abſchlüge, würde England die 8 RR Et Ran a Be 8 au 33,75 
Pforte nicht zwingen, vor dem Zwange anderer fie jedoch nicht [hüpen. | Nordb . 180, 50 180, 50 Deutiche Reichsbant 60, 65 60, 70 
Hinſichtlich der Zukunft ſei die Regierung nicht unthätig, ſie dränge] Anglo 73, 10 74, 25 Napoleonsd or 9. 87 9 160 
M.] vielmehr die Pforte, Serbien und Montenegro zu ſchnellem Friedens-] Franco. — —| —, —1 Gold rente 74, 10| 74, 


Sachlage, daß die Wiederaufnahme möglich ſei. England trat der 


Frübjahr 161 Br. — Spirit 


ar 52,60 bez, per 53,40 B., per 2 
BD dal she, ver 
40 bez., per September 57,80 


zuftanb des Sultans in der europiiſcen Preſſe jeder x 


behren. Der Sultan ſei vor einiger Zeit v. ' K 
ge ac 8 W e 823 125 5 b de 


604 gehoben und der 


Geſundheitszuſtand des Sultans in jeder Beziehung zufriedenſtellend. 
Eine weitere Depeſche der Pforte an ihre Vertreter bezeichnet alle Ge⸗ 
rüchte über einen bevorſtehenden Vezieratswechſel officiell als falſch und 
unbegründet. a . 

Konſtantinopel, 20. Febr. Heute fand die erſte Conferenz 
zwiſchen den ſerbiſchen Delegirten Savfet und Muſteſchar in dem 
Miniſterium des Aeußern ſtatt. Die Garantiefrage wurde discutirt. 
Die Vertreter der Pforte zeigten ſich entgegenkommend. Der Miniſter⸗ 
rath wird morgen die Frage berathen. Die zweite Conferenz ift 
Donnerstag oder Sonnabend. Die montenegriniſchen Delegirten werden 
erſt nächſte Woche erwartet. 

Waſhington, 21. Febr. Der Senat wies die gegen die Wahl⸗ 
ſtimmen Nevada's erhobenen Einwendungen zurück. Die Finanz⸗ 
Commiſſion des Senats beantragt die Emiſſion neuer vierprocentiger 
Obligationen. Der Antrag ſtimmt theilweiſe 10 ne Vorſchlägen 

ußiſche Boden⸗Credi h dem Grant's in der Botſchaft an den Congreß vom 3. Februar überein. 
ſtellten Geſchäftsbericht für 1876 beſitzt die Bank von Grundſtücken nur no f j 
ihr Bancgbande pe Bat trotz Parten Zahl von Eubgaflationen; be Waſphington, 21. Febr. Das een verwarf die 
welchen ſie mit beträchtlichen Hypothekenforderungen betheiligt war, keinen Entſcheidung der Fünfzehner - Commiſſion, daß die Wahlſtimmen 
Verluſt zu verzeichnen. Die Geſchäftsunkoſten haben ſich gegen 1875 um] Louiſianas für Hayes abgegeben find. Die Entſcheidung der Commiſſion \ 
88,582. M. vermindert, Der Gewinn des Jahres 1876 ſtellt ſich auff bleibt jedoch in Kraft. Die Prüfung der Wahlſtimmen der übrigen 
3,310,609 M. d. i. 302,711 M. mehr als in 1875. Die Dividende betragt] Staaten iſt in alphabetiſcher Reihenfolge bis Nevada fortgeſetzt. Die 
8 pCt. und ſoll vom 5. März ab ausgezahlt werden. Sie hätte höher be⸗ Wahlſtimmen dieſer Staaten ſind für giltig erklärt 


I 10 
Spiritus ehne Faß 51,00 Gd 


[Vereinigte Königs⸗ und Laurahütte.] Der „B. B.⸗C.“ ſchreibt: „Zu 
unſeren neulichen Nachrichten über den nunmehr den Mitgliedern des Auf⸗ 
ſichtsrathes vorliegenden Semeſtral⸗Abſchluß der Vereinigten Königs⸗ und 
Laurahütte haben wir noch weiter zu melden, daß das Erträgniß des erſten 
Halbjahres vom 1. Juli bis 31. December ſich auf rund 920,000 M. gegen 
470,000 M. in dem correſpondirenden Semeſter des vorigen Geſchäftsjahres 
ſtellt. Der Geſchäftsgewinn, der das Nettoerträgniß — d. h. das Reſultat 
nach Abſetzung ſämmtlicher Koſten — darſtellt, hat ſich ſomit gegen das 
Vorjahr beinahe verdoppelt. Zumeiſt kommen dieſe Reſultate freilich auf 
Rechnung der durchgeführten großen Erſparniſſe, beſonders an den Arbeits⸗ 
löhnen. Zu erwähnen iſt ferner, daß die Vereinigte Königs⸗ und Laura⸗ 
hütte in das zweite Semeſter ihres Geſchäftsjahres mit Beſtellungen von 
rot. 25 Millionen Kilo eingetreten iſt, an welchen ſie beinahe das ganze 
zweite Halbjahr hindurch zu arbeiten hat. Daß die Walzeiſen⸗Production 
weſentlich geſtiegen iſt, haben wir bereits erwähnt. 


renn 
[Preußiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank.] Nach dem jetzt fertig ge: 


meſſen werden können, wenn nicht außer den Abſchreibungen auf das Grund⸗ 
ſtück und die Mobilien ein Proviſionsübertrag pro 1877 


i 7 von 300,000 M. 
(von Proviſionen, welche, bereits vereinnahmt, doch Geſchäfte betreffen, die 
erſt in 1877 völlig abgewickelt werden) erforderlich erachtet wäre. Der pro 
1876 mit 301,061 M. dotirte Reſervefonds ſchließt mit 5,103,716 M. Er 
dürfte ſchon nach 2 Jahren auf die ſtatutenmäßige Marimalhöhe von ſechs 
Millionen anwachſen, da aus den Abſchreibungen de 1873 extraordinaire 
Einnahmen zu erwarten find. In 1876 konnten 12,567,925 M. Hypotheken⸗ 
briefe per Saldo verkauft werden. Von den kündbaren Hypotheken⸗Schuld⸗ 
ſcheinen ſind 2,871,300 M. eingezogen. 


Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 21. Febr. Das Herrenhaus erledigte die General⸗Discuſſion 
des Geſetzentwurfs, betreffend die Unterbringung verwahrloſter Kinder 
in Beſſerungsanſtalten und eine größere Anzahl von Petitionen. Fort⸗ 
ſetzung morgen. 

Berlin, 21. Febr. Bei dem Feſteſſen zur Feier des ſechszigjährigen 
Doctor⸗Jubiläums des Hiſtorikers Leopold Ranke wurde ein Brief des 
Kaiſers verleſen, den dieſer am 6. Januar an Ranke richtete, als 
Dank für die Ueberſendung der Hardenberg ' ſchen Denkwürdigkeiten. 
Der Kaiſer gedenkt darin der großen Ereigniſſe ſeines Lebens. Die 


Aus weiſe. 
JWochen⸗Ausweis der öſterreichiſchen National⸗ 


Wien, 21. Febr. 
Bank vom 20. Februar.“) 


Notenum lau . 281,264,840 Fl., Abn. 3,176,140 Fl.] Kaiſerin richtete ein Handſchreiben an Ranke mit einem Bildniß des 
N . ee Wesel en 11.05 000 5 3 Ude de 99 1 
n Metall zahlbare Wechſel .. ‚305,069 =; Zum. 5,135 ien, 21. Febr. Die „Politi orreſpondenz“ meldet: Heute 
ee welche der Vänk gehören 1 l gun. „ee : fand eine von Alden 5 e 110 des n 
Lombarden . 27,485,100 Abn. 508,700 „ hauſes beſuchte Partel⸗Conferenz ſtatt. Die Regierung gab detalllirte 
Eingelöſte u. börſenmäßig angekaufte ö Erklärungen über die Ausgleichsverhandlungen mit Ungarn ab, deren 4 
Pfandbrief 3,674,866 „ Zun. 31,266 „ definitiver Abſchluß von der Zuſtimmung der Partei zu dem Punkte 
e , eee rien nee über die Zuſammenſetzung des Generalrathes der Nationalbank ab⸗ 


*) Ab⸗ und Zunahme nach Stand vom 14. Februar. 

Wien, 21. Febr. [Die Einnahmen der franz.⸗öſterr. Staats⸗ 
Bahn! betrugen in der Woche vom 14. bis 20. Februar 453,757 Fl., er⸗ 
gaben mithin gegen die entſprechende Woche des Vorjahres eine Mehr⸗Ein⸗ 
nahme von 109,659 Fl. 


A bend ⸗Poſt. 

Breslau, 21. Februar. [Der Wahlverein der neuen 
Fortſchrittspartei] beſchloß in der heutigen Verſammlung die 
Candidaturen von Bürgers und Molinari zu acceptiren, bei der 
Agitation jedoch getrennt von dem alten Wahlverein vorzugehen. 


Nachdem der Miniſter mehrere Fragen beantwortet hatte, 


hängt. 
Heute Abends beginnen die diesbezüg⸗ 


wurde die Sitzung geſchloſſen. 
lichen Parteiberathungen. 

ofen, 21. Februar. Der Bromberger Canal wurde heut eröffnet. 
Die Schifffahrt iſt frei, ſämmtlich nach der Oder beladene Kähne haben 
den Canal paſſirt. (Telegr. Priv.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) \ 
Berlin, 21. Februar, 12 Uhr — Minuten. [Anfangs⸗Courſe.] Crevit⸗ 
Actien 248, 00. Staatsbahn 398, 00. Lombarden 130, 50. Rumanen 
13, 10. Laurahütte 68, 30. Sehr feſt. 


1 Berlin, 21. Februar, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs ⸗Courſe.] Credit⸗ 
Telegrappiſche Depeſchen. 248, 00. Jetter gopfe 88, 50. tegen. 308, 0h. n ade 
(Aus Wolff egr.⸗Burcau.) 1139,00. Rumänen 13 10 Disc. ⸗Commandit 108, 90.  Saurakittte 68, 30. 
Berlin, 21. Febr. 8 Abgeordnetenhaus genehmigte ohne De⸗Goldrente 60, 60. Sehr feſt. 


batte in zweiter Leſung den Nachtragsetat für 1877/78, in dritter 
Leſung den Vertrag Preußens, Oldenburgs und Bremens über dle 
Unterhaltung der Schifffahrtszeichen auf der Unterweſer; daſſelbe ſetzte 


Weizen (gelver) April⸗Wat 224, 50 Mai⸗Juni 224, 50. il: 
30, Nia Jun 160, 50, Habt Welt Ge 5 e 
October 67, 30. Spiritus Februar⸗März 55, 40, April⸗Mal 56, 5. 
Berlin, 21 Februar. [Schluß⸗Courſe.] Felt. 


ſodann die zweite Leſung des Cultusetats 5 der ik zur en ER N 71 Dag, 2 Uhr 5 — 2 4 0 

„Provinzial⸗Schul⸗Collegien“ unverändert genehmigt wurde. ei dem r 21. | . t ou 21. 20. 

Capitel „Katholiſche Geiſtliche und Kirchen“ brachte Dauzenberg eine b ee 3585 3 Son 50 we 2, Monz en 1450 — Fe 
lange Reihe von Beſchwerden über das Vorgehen gegen die katholi⸗ Lombarden 130, — 130, — Warſchau 8 Tage 253, 20 252, 80 
hen Geiſtlichen vor. Der Regierungs⸗Commiſſar rechtfertigte das] Schleſ. Bankverein 87, — 87, —Oeſterr. Noten. 164, 80 164, 90 
Verfahren der Regierung. An der Debatte nehmen außerdem Windt⸗ Bredl-Dißcontobant 69, 90 69, 75] Ruff. Noten Fr 4 7 75 5 
horſt (Meppen), Schorlemer⸗Alſt, Wehrenpfennig und Limburg⸗Styrum 501 Wee leren aim ie ee 92. 30 92, 40 
Theil. Die Fortſetzung der Berathung erfolgt morgen. Laurabütte 68. 25 67, 60] 1880er Looſe. 98 50 98. 10 


Wien, 21. Febr. Den Morgenblättern zufolge iſt in der geitrigen | Sweite Depeſche, 3 Uhr — Min. 


Miniſterconferenz über den letzten ſtreitigen Punkt der Bankfrage, be⸗ Po ener Pfandbriefe 94, 40, 94, 30] R.⸗O. U. ⸗St.⸗Prior. 108. 60, 108, 60 
treffend die Organiſation des Generalrathes der Bank, eine Einigung Oil Silberrente 55, 90, 55, 60 Rheiniſche ... 107, 30 106 8⁰ 
erzielt. Danach beſteht der Generalrath aus einem Gouverneur, zwei] Veit. 7 „51, 80) 51, 80] Bergisch Markiſche. 77, 0 77, 80 

: N Türk. 5 5 1885 Anz. 12, 10, 11, 90] Köln-Deindener ... 98, 50! 98, 10 
Vicegouverneuren, vier und zwar zwei öſterreichiſchen und zwei unga: vg . + . ; 86“ 75 
00 1 N Boln. Lig.⸗Pfandbr. 63, 60) 63, 30] Galizien . 86, 90 86. 
riſchen auf Grund von Vorſchlägen der beiden Directionen gewählten] Rum. Eiſend.⸗Obl. 13, 13, — ] London lang tag: 374% 
Generalräthen und acht von den Actionären frei gewählten Mitgliedern. 8 uk — 15 Ar. 1 8 120, 50 Ze 3 hr a 3 

ö i ſreslau⸗Freihur 70, „Reichsbank 37; „25 

Die ungariſchen Miniſter conferiren heute mit Männern ihrer Partei 8 9 58 10% ee 


R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Act. . 102, 


Nachbörſe: Fredit⸗Actien 247, 50. Franzoſen 397, —. 
30, —. Digconto⸗Commandit 108, 50. Dortmund —, . 
Sächs. Anleihe 71. 60. 1860er Looſe —, —. Goldrente 60, 60. N 

Andauernd feſt, Internationale beſonders Credit in Folge umfangreicher 
Deckungs⸗ und Meinungskäuſe wmelentlih höher, Bahnen und Banken an- 
ziehend. Dionianpabiere erholt. Oeſterr. Renten beſſer, ruſſ. Fonds under“ 
ändert. Discont 2% pCt. 5 1 

Frankfurt a. M., 21. Februar, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs⸗Courſe, 
are 455 75. Staatsbahn 198, 75. Lombarden —, —. Galiziens 
—. Sehr feſt. 1409 

Frankfurt a. M., 21. Februar 2 Uhr 30 Min. [Shluh-Courfel 
GrebiteActien 123,75, Staatsbahn 198,75, Lombarden 6474. Sehr ſeſt. 
Wien, 21. Februar. [Schluß⸗Kourſe.] Sehr feſt. 1 

e 21. J 20. ⁵ 


und kehren Freitag nach Wien zurück. Sobald belderſeits die Zuſtim⸗ 
mung der Majoritäten geſichert iſt, erfolgt die Neuconſtituirung des 
ungariſchen Cabinets, ſodann die endgiltige Feſtſtellung der Ausgleichs: 
ſtipulationen und Vorlegung derſelben vor den Parlamenten, nachdem 
die Generalverſammlung der Nationalbank das Bankſtatut acceptirt hat. 

London, 20. Febr., Nachts. Oberhaus. Argyle fragt, ob die Regierung 
Maßregeln zu ergreifen beabſichtige, um die Verwirklichung der zweiten In: 
ſtruction Salisbury's herbeiführen. Argyle greift die furchtſame und ſchwan⸗ 
kende Politik der Regierung an und verlangt beſonders Auskunft, wofür der 
Großvezier Derby in der Depeſche vom 24. Dec. dankte. Derby erwidert, die 
Politik Englands und der Wunſch, den drohenden Krieg abzuwenden, 
beſtimmten die Regierung, eine Modification der urſprünglichen Forde⸗ 
rungen zuzugeſtehen. Betreffs der geheimnißvollen Mittheilung des 


Lombarden 
ra 68, —. 


aris, 21. Febr. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 72, 80. Neu 
Anlabe 1872 106, 10. SHaklener 71, 45. Staatsbahn 491, 25. Lombarden 
163, 75. Türken 11, 92 Egypter —. Spanier —. Felt. gi 
London, 21. Febr. TAnfangs-Eonrfe] Conſols 95%. al. 71 
dembarden 6/16 Türken 11%, Ruſſen N kml) Silber n. #4 
Wetter: Kalt. 105 
e 20. Februar, Abends 6 Golden 17 
54, echſel auf London 4, 84. ½ Bonds de 1885 108%, dito 7% 
hinpızte Anleide 110. Yu B Fre Bae, niet 
Nhl Be Male 


(old ar 60. Rotber Frühjahrsw 25 1,51. Caffee Rio 197 Sped 


(dort 75 malz (Marke Bi 
(ſport clear 1 * ! 
Berlin, 21. Febr. TSchluß-Beriht) Weizen ftill, Al 50 
5, —, Mai⸗Juni 224, 50. — en matt, Februar⸗Ma gi 72, , 
April Dai 162, 50, Mal, Juni 160, 50, — Rabol bejeitigt, April me 50. 
Mai⸗Juni —, —, Sept.⸗October 67, 50. — Spiritus be auptet, loco Hafer 
ebruar⸗März 55, 20, April⸗Mai 56, 50, Mai⸗Juni 56, 80. 7 
ril⸗Mai 154, —, Mai⸗Juni 155, — ö 


ſchluſe. — Betreffs der Reformen erinnert Derby an die Erklä⸗ 
rung der Pforte, daß die Mächte berechtigt ſeien, Garantien zu 
verlangen, wenn binnen gewiſſer Zeit keine Reformen eingeführt ſeien. 
Salisbury bedauert die Aufgabe der traditionellen Allianz zwiſchen 
der Pforte und England, und hofft eine derartige Geſtallung der 


Conferenz bei, um die Pforte zu überreden, nicht zu zwingen. Die 
Thorheit der Pforte ſei ihm unerklärlich. Granville äußert, die Pforte 
hätte die Vorſchläge nicht verworfen, wenn dieſelben mit der Be⸗ 
dingung der zwangsweiſen Durchführung geſtellt worden wären. 
Beaconsfield tritt einer ſolchen Politik entgegen, betont die Integrität 
und Unabhängikeit der Türkei und verſichert das volle Einvernehmen 
des Cabinets. 

London, 21. Febr. Das Verbot des Hornviehverkaufes iſt auch 
auf Vorkſhire ausgedehnt. 

Konſtantinopel, 21. Febr. Die Pforte benachrichtigte ihre Ver⸗ 
treter im Auslande dahin, daß die Nachrichten über den Geſundheits⸗ 


tet 14 1865 11, 92, de. . Zürlenloofe 38, 2. — Ruhig ge Hnſere =. 
50, Mai⸗Juni e ſchaftslos. ET, 1 ? AUnſere Wal bureaux . 
Mai 157, — 156, — — Rabe London, 21. N 4. Uhr. (Orig.⸗Dep. der Breslauer Ma., „ e 
V. 80 September ‚Zeitung. "18. Jene et. Rente 71%. | ö f | 

38 September: 571 Name BT e ei vn ©. Elbe 80 für den Oſten: 


Köln, 21. Febr. [Getreivemarkt.] (Schluß bericht.) Weizen —, per 


Verein. Staaten per 1 


Paris 
50,000 Pfd. Sterl. 


Türliſche Anleihe 59 108 1 


—,—. Hamburg 3 Monat —,—. N a. M. —, —. Wien —, —, 
is —, —. Petersburg —. Platzdiscont 1½ pCt. Bankauszablun: 


2 —. 


sprocentige Türken de 1869 —. 
ilberrente —. Papierrente —. 
Frankfurt 


Witterungsbericht vom 21. Februar. 


Siſchofſtraße, im „König von ungarn“, 


für den Weſten: 


erm Magdalenenplatz, Mende's Hotel. 
Wahl⸗Comite Wahl⸗Comite 


der N der 


März 22. 05, per Mai 22, 65. Roggen per März 16, 05, per Mai 16, 1 2 8 x . 
a e N eee 5 0 Fortſchrittspartei. nationalliberalen Partei. 
Paris, 21. Februar. [Productenmarkt.] Mehl matt, per Februar“ Ort. [s: Win d. Wetter. 83 Bemerkungen. slau, den 13. 1877. 
00, 75, per Mar Apr 61, 50, per Mai⸗Juni 63, 50, Mai⸗Auguſt 64, 25. sel 2 A 9 Se 8 15 3. Februar 187 
Weizen ruhig, ver Febr. 28, —, per März-April 28, 50, per Mai⸗Juni 2 — In Gemäßheit der Beſtimmungen über Claſſifikation der Reſerve⸗ und 
29, 25, per Mai⸗Auguſt 30, —. — Spiritus feſt, per Februar 62, —, per] Paris 75, NW. mäßig. wolkig. 3,1 Landwehr⸗Mannſchaften, ſowie der Erſatz⸗Reſerviſten 1. Klaſſe, rückſichtlich f 
Mai⸗Auguſt 64, —. — Wetter: g ambutg 744,1|NND: leicht. Schneeregen. 1 Regenſchauer. ihrer häuslichen und gewerblichen Verhältniſſe, wird hierdurch bekannt ge⸗ ö 
London, 21. Febr. [Getreidemarkt.] (Schluß⸗Bericht.) Weizen feſt | Haparanda 742,9] — ſtill. bedeckt. —8.6 macht, daß die permanenten Mitglieder der unterzeichneten Commiſſion zum 
geringes Geſchäft, anderes unverändert. Fremde Zufuhren: Weizen 5600, Petersburg 752,6 SSd. leicht. bedeckt. —3,0 Behufe der Entſcheidung über die Geſuche um einſtweilige Zurüditellung bei 
Gerſte 7600, Hafer 12,160 Orts. t ien 747,9 — füll. bedeckt. 22: 1 4 etwa eintretender Mobilmachung der Armee, 
Amſterdam, 21. Febr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen Neufahrwaſſer | 748,1 SSd. leicht. bedeckt. 0,8 Reif, dunſtig. am 12. Mai e., 


loco geſchäftslos, 

unverändert, ver 

Marz 40, pr. Mai 38%. 
— Wetter: Schön. 


ver März 303, —, per Mai —, —, Roggen loco 
März 188, —, per Mai 194, —. Rüböl loco 40%, pr. 
Raps loco —, pr. Frühjahr 412, pr. Herbſt 402. 


Freitag, den 23. Februar, Abends 72 Uhr, 


ihre nächſte Sitzung halten werden. R N 

Diejenigen im hieſigen Stadtkreiſe wohnenden Reſerve⸗ und Landwehr⸗ 
Mannſchaften, ſowie der Erſatz⸗Reſerviſten I. Klaſſe, welche einen Grund zur 
Zurückſtellung nach § 18 ad 1 der Control⸗Ordnung vom 28. September 
1875 geltend machen zu können glauben, werden daber aufgefordert, ihre 


im Liebich ſchen Saal: 
Verſammlung 


Glasgow, 21. Februar. Roheiſen 56. desfallſigen Geſuche nach dem vorgeſchriebenen Schema, weſches in dem 


Magiſtrats⸗Bureau VIII, Cliſabethſtraße Nr. 15, unentgeltlich verabfolgt 
wird, bis zum 20. April c. bei dem hieſigen Magiſtrat einzureichen. Die | 


Frankfurt a. M., 21. Febr. Abends — Uhr — Min. FÜbendbörfe.; 


( Original⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 123, 37. Staatsbahr, Wü h — 2 bereits früher berückſichtigten Mannſchaften haben im Falle des Bedürfniſſes 
) \ . ; Br 5 Be ö ihre Anträge auf weitere Zurückſtellung zu erneuern. Nach dem 20. April e. 
eig banden N Siberrente ' EL der u ler der nationalliberalen eingehende o uche ie nicht Berichtigung finden. Die Namen der 


— Matter. 
Hamburg, 21. Februar, Abends 8 Uhr 45 Min. (Driginal-Depefche de: 
Bresl. Zeitung.) [Abend börſe.] Silberrente 55%, Lombarden 161, —. 
Italiener —, —. Credit⸗Actien 123, 25. Oeſterr. Staatsbahn 490, 50. 
| einiſche —, —. Laura Sechsziger Looſe —. —. Bergiſche —. 
GBoldrente —. Anglo —. Anfangs matt, Schluß feſter. 
Wien, 21. Februar, 5 Uhr 42 Minuten. e Credit⸗Actier 
150, 10. Staatsbahn 241, —. Lombarden 78, — Galtzier 210, 50, 
Anglo ⸗ Auſtrian 73, —. Unionbank —, Napoleonsd'or 9. 87. 
Mart⸗Noten —, Renten 62, 90. Deutſche Reichsbank 60, 67. 
Silber —, —. Ungarn Goldrente 74, 10. Silberrente —, —. 
Officielle Bankactien —, —. Felt, ſehr ſtill. 
aris, 21. Februar, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig. 
Depesche der Breslauer Zeitun A 3% Rente 72, 80, Neueſte 5% 
Anleihe 1872 106 02. alien e 5% Rente 71, 50. Oeſterr. Staats: 
„Eiſen bahn Actier 490, —. Lombarbpiſche Eiſenbobhn⸗Actien 163, 75. Tür⸗ 


1 ‚ ? zurückgeſtellten Mannſchaften werden feiner Zeit durch die hieſigen Zeitungen 
und der F Orts chrittspartei. öffentlich bekannt gemacht, beſondere Beſcheide auf die eingereichten Geſuche 
Tages⸗Ordnung: Anſprache unferer Candidaten, der Herren aber nicht ertheilt. n Meta Kammitken [3565] 


Heinrich Bürgers & Leo Molinari. des Ausbebungs⸗Bezirks Stadt Breslau. 


Der Militär⸗Vorſitzende. Der Civil⸗Vorſitzende. \ 
Des beichränkten Raumes halber werden zu dieſer Verſammlung v. Reckow. J. V.: Kleineiſen. 
Eintrittskarten ausgegeben, dieſelben werden durch unſere Vertrauens⸗ 


männer veriheilt. Für die Mitglieder unferer Vereine find solche auch“ Breslauer Architekten⸗ und Ingenieur» Verein. 


auf unſeren Wahlbureaux zu haben. [3581 Wochenverſammlung den 25. Februar e. 11872 


f N eferat über die 2. Verbandsfrage. (Fortſetzung. 
Das Wahl⸗Comite Das Wahl⸗-Comite Referat über die 2. Verbandsfrage. (Jorlſeung 


der der 
® N * nn * N 
nationalliberalen Partei. Fortſchritts⸗Partei. 
| in welcher auf ſo manchem Gebiete, namentlich auf dem der häuslichen Enyiehung ertreme Gegenſatze herrſchen, ſucht man nicht ſelten jeder literariſchen Erſcheinung, ſo wie fie kaum das Licht der Welt 
: III un * erblickt, von rechts und links den Todesſtoß zu verſetzen. Unangefochten aber ſteht Boß' Erziehungslehre: „Die häusliche Erziehung der Kinder“ da. Dieſes Werk erfreut ſich aber auch der wärmſten a 
Empfehlung der größten Erzieher der Gegenwart. So ſchreibt eine der erſten Autoritäten, die von allen Erziehern förmlich vergöttert wird, an den Verfaſſer über das Werk: „Ihren wohlgemeinten Rath⸗ 0 
9 
Zeit, 


Auch am 25. d. Mts. kann das angezeigte Concert für 
den Frauen-Arbeits-Verein noch nicht stattfinden und muss 
leider auf unbestimmte Zeit aufgeschoben werden. [3548] 


Schlägen wünſche ich die verdiente Verbreitung. Ihr Büchlein enthält viel Beherzigenswerthes und (zu wiederholten Malen) iſt ſehr geeignet, reichen Nutzen zu ſtiften.“ (Amtlich beglaubigte Abſchrift des 
Originalbriefes geſehen. Die Expedition.) Der Preis des Buches, welches 64 Seiten ſtark iſt, wurde ſo niedrig, auf nur 1 Mark geſtellt, damit jeder Vater, ſelbſt die arme Wittwe, die Kinder zu erziehen 
bat, ſich das Buch anſchaffen können. Daſſelbe iſt ganz populär geſchrieben, auch wurde auf ſchönſten Druck und beſtes Papier geachtet. Franco (bei Nachnahme unfrankirt) für nur 1 Mark zu beziehen 
durch Julius Boß, Lehrer an 2 Schulen und Inhaber einer Erziehungs⸗Anſtalt in Kattowitz g ’ . ; 
Das Buch iſt nicht nur in ganz Deutſchland, ſondern auch im Auslande, ſo weit die deutſche Zunge klingt, verbreitet, iſt für alle Eltern von unſchätzbarem Werthe und kann nicht 
dringend genug empfohlen werden.) 1 [805] 


\ 


N J 


Louis Freudenthal, 
Amalie Freudenthal, 
geb. Laufer. [1839] 
5 Vermählte. 
Breslau, den 18. Februar 1877. 


Durch die Geburt eines munteren 
Knaben wurden hoch erfreut [1858] 


1 1 

Ernſt Schäl und Frau x : . 135541 | von 20 der ſchönſten Galanteriegegen⸗ 11 8 i 

Breslan em ren und Bekannten statt besonderer Meldung tielbe- 10 reg [3554] Bande» dnl DaB. Jen varh a 0 Aslan 20 | 

= b Februar 1877. trübt an 0 Pa e. m 0 
„uögtte Avenp nden ‚mir Durd die Die Hinterbliebenen. Sinfonie-Concert. | eine Damen, Aßr mit Kette. P auopticum, 3 
Töchterchens boch erfreut. [755 Breslau, den 20. Februar 1877. N Muſiker. = RE de, Experimente Kunftausftellung 4 
Ratibor, den 19. Februar 1877. ufildirectoren 8 N 9 lebensgroßer Wachs⸗ 


acob Berg, 
Hedwig Weg, geb. rent berger 


Heute Abend 6 Uhr verſchied nach 


ſchweren Leiden unſere geliebte Frau, 


Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter, |E 


wägerin und Tante, 1849] 
Frau Buchbindermeiſter 


Franziska Reinert, 
verw. gew. Limprecht, geb. Menon, 
was wir hierdurch ſtatt beſonderer 
Meldung tiefbetrübt anzeigen. . 

Breslau, den 20. Februar 1877. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Freitag, 
Nachm. 4% Uhr, auf dem St. Maria: 
Magdal.⸗fürchhof zu Lehmgruben ſtatt. 

Trauerhaus: Graben Nr. 14. 


Heute Nachmittag 3 Uhr ent⸗ 
riß uns der unerbitflihe Tod 
den Gründer und bisherigen 
Vorſitzenden unſeres Vereins, 
den Rabbinats⸗Aſſeſſor, Herrn 


Köbel David Schleſinger. 


Sein eifriges und Aufopfern- 
des Beſtreben zur Gründung 
und Erbaltung deſſelben war, 
muſterhaft. Wir verlieren in ihm 
einen unerſetzbaren Collegen und 
wird fein Andenken uns ſtets 
theuer bleiben. 18341 

Kempen, den 20. Febr. 1877. 
Der Vorſtand und die Ver⸗ 
trauens⸗Männer des biefinen Ri 


und e £ 

MW jüdifhen Ausſteuer Vereins. ] Sperner. A allgemeines Ver. Neichhaltiges Programm. Preuß. Origingl⸗eoſe 
— tanzen: „Die beſtands Inda⸗ edle tenſchenfreunde. Vorstellung. Scherz und Humor 4 Kl. pr. Vierte a Thlr., 
Heute Nachmittag verſchled nach Ben) Som iel in 3 Acten von] Eine Näbterin, die das Unglück ſämmtl. Künſtler u. Speeialitäten. auf dem 3559] verkauft und perſendet nur bei 


kürzen Krankenlager der 


ji (8306 t = 

P 1 Hi ; ; ; cup: 3 Anfang des Concerts 8 Uhr, des : 

öbel David Schleſinger. f ee ya Mat eee rbeiten, 13550 [3467] Die Direction. 00 Ubr. One 3 Uhr Breslau, Ning + Mi 

ir betrauern in ihm einen berufs:| 2 Ncten. (Abraham Meyer, Herr] Dieſelbe hat ib ze Hab . Vormals Sinlaß von 7% Uhr a 

neuen, allgemein beliebten und hoch. C. Pander; Mar M cd n de ö Preiſe der Plätze: I. Ran ä 
' N , . : 5 an, Hr. Meery.)ſetzt und ſt ze. 1. 9 Künstliche Zähne U 
S bien Gemeinde-Beamten. Vorläufige Wehe in e lh . e Weberbauer u 5 Matt, Il. Rang 2 M. 5% Pf., J werden unter Garantie des But. 
ters At biederer Charakter wird uns] für Sonntag, den 25. Febr. „Bie“ Alle edlen Menſchenfreunde werden te: [3515] IL. Rang Proſcenium 2 Mark, passens naturgetreu u. schmerzlos 


Rempen, den 20. Februar 1877. 


Der Vorſtand 7777 EEE TS Nicolai Nr. 17, di Anfang 7 Uhr. Der Billetverkauf befindet ſich rial gefüllt in Herrmann Thies 
und das Re räſentanten⸗Collegi mann, Nicolaiſtraße Nr. 17, die Güte 90 5 bei Otto D N a Ä 
een? 3 gium i Entree à Perſon 10 Pf. bei Otto Deter, Oblauerſtraße ! Atelier für künstlichen Zahnersatz, 
der füpifehen Corporation. Lobe- Theater s haben wird, in Empfang zu nehmen ee 5 im blauen Hirſch, und iſt geöff⸗ Breslau, Junkernstr. 8. I. Et. 


Musikalischer Cirkel. 


Freitag, 23. Fehr., Abends 7 Uhr: 


Dritte Soirée. 


ei. ©: Donnerstag 6 Uhr. 


Bruder, Schwager und Onkel, der 
[1845] 


EEE IE nee . 
leute endete der Tod die langen, schweren Leiden 
unseres guten, ehrenbraven Schwagers, Veiters, 


Onkels und Grossonkels, des Schäferei-Direetors 


August Kriebel, 


in. dem Alter von 69 Jahren. [3564] 


Dies zeigen seinen vielen Verwandten, Freunden 


Beerdigung: Freitag, den 23. d. Mts., Nach- 
mittags 2 Uhr, 
Brüder aus. 


vom Kloster der Barmherzigen 


Todes⸗Anzeige. Ten 4a Mhaatan 
Heut früh d übe ard nad vier | Thalia - Theater. 
wöchentlichen, furchtbaren Leiden in] Donnerstag, den 22. Febr. Z. 3. M.: 
dem hoffnungsvollen Alter von 19] „Die Mottenburger.“ Poſſe mit 
ahren unſer lieber, guter Sohn, Geſang in 6 Bildern von D. Kaliſch 
und A. Weirauch. Muſik von R. Bial. 
(Regie: Oscar Will.) _ [3557] 
Freitag, den 23. Februar. Siebentes 
Gaſtſpiel des Frl. Elſa Chor: 
berr vom taitert. Hof⸗Thegter zu 
St. Petersburg: „Luftſchtöſſer.“ 
Poſſe mit Geſang in 3 Acten und 
5 Bildern von W. Mannſtädt und 
A. Weller. Muſik von A. Mohr. 
In Vorbereitung: „Berliner 
Sonntags⸗Schwärmer.“ Poſſe mit 
Geſang in 3 Acten und 4 Bildern 
11 einer älteren Idee). Muſik von 
J. Schramm. 


Brauergehilfe 


Alfred Wollmann. 


Tiefbetrübt erlauben wir uns lieben 
Freunden und Verwandten dieſe trau⸗ 
rige Mittheilung zu machen. 

Liſſa und Breslau, 
den 21. Februar 1877. 


Die Hinterbliebenen. 


Heute ſtarb nach kurzem, aber 
ſchweren Leiden unſer unvergeßlicher 
Gatte und Vater, der Kreisthierarzt 

Fr. Haaſe, 
im Alter von 49 Jahren. 1509 
Ohlau, den 20. Februar 1877. 

N Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Freitag, 
Nachmittag 3 Uhr, ſtatt. 1 


Sfadt-Theater. 

Donnerstag, den 22. Febr. Bei hal: 
ben und ermäßigten Kaſſenpreiſen. 
Gaſtſpiel der Frau von Moſer⸗ 


Herr Director 
ee Wil 
ird erſucht, das ige ni ege⸗ 
bene Stuck: „Wunſge 55 Leung 
noch einmal zu wiederholen. 3056 
Mehrere Theaterbeſucher. 


Dringende Bitte an 


afargue. (Madame hatte, ihr Augenlicht faſt ganz zu 


Bougerolles, Frau von Moſer⸗ verlieren, iſt rd zu jeder, ſelbſt 


en oder brechen.“ 


Luſtſpiel in 
Acten von Wichert. 


dringend um eine Unterſtützung ge⸗ 
beten, welche Herr Kaufmann Neu⸗ 


Donnerstag, den 22. Februar. Z. 33. 
.: „Fatinitza.“ Operette in 3 
Acten von F. Zell und R. Gence. 
Muſik von Franz v. Suppe. (3558 
Freitag. Z. 31. .: „Fatinitza.“ 
Sonnabend iſt wegen der ſtatt⸗ 
findenden Redoute kein Theater. 


* 


Bitte! Bitte! Bitte! 


Eine arme, kranke Frau bittet gute 
Menſchen um eine kleine Gabe. Zu 
erfragen Stockgaſſe 22 im Kleider⸗ 
Laden. (3479 


5 Anfang 3 Uhr. 


Springers Concert-Saal.] Breslauer Concert- Haus. 


Heute: Achtes 


Sinfonie A-dur, Beethoven. 
Andante. C. Wothe. 
Violin⸗Concert. Lpinski. 

Herr Bockſch. l 

Entree 50 Pf. 


Paul Scholtz s site 


Herren Dreßler und Peplow. 
Zur Aufführung kommt: 
Sinfonie D-dur von Beethoven. 
Nomanze f. d. Violine v. Beethoven 
(vorgetr. v. Hrn. Dir. Dreßler). 
Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. 


Zelt⸗Garten. 
CONCERT T g 


0 A. Kuſchel 
Erſtes Gaſtſpiel 
des berühmten engl. Neger⸗Sänger⸗ 
und Tänzer⸗Paares 
Mr. William Heat 
und Mrs. Lill, Jackson. 
Auftreten [3481] 
des berühmten Profeſſors der Mimik 
Herrn Albert Koller-Berg, 
des Fräul. Paula WWoellner, 
Fräul. Min mn Handt-Adelſi 
des Komikers Herrn J. Ziegler, 
des Geſangs: und Tanzkomikers 
Herrn A. Sehmidt, 
der Soubrette Fräul. Eggers, 
der berühmten Concert⸗Sängerin 
Frau Lina Ernest, 
ſowie des preisgekrönten Hercules 
r. Charles Ernest. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Simmenauer Garten. 


Victoria - Theater. 


Heute und täglich: 


Grosses Concert 


A 7% Uhr. 
Ude 11 ubs 


Heute: 
Großes Streich Concert 


— 
Tanz Unterricht. 
Den 23. Februar beginnt ein neuer 
Curſus für Rundtänze, Quadrille 
frangeis und à la cour. Auch Privat: 
ſtunde wird ertheilt Adalbertſtraße 6, 
1. Et. F. Bunke, Tanzlehrer. 


[3555] | Heute r 
Donnuerstag-Concert. ' 


den 22. Febr.: 
Große fantaſtiſche magiſche 


Zauber - Soirée 


des Faif. ruſſ. Hof⸗Escamoteurs 


Professor Cagliostro 


verbunden mit intereſſanter 
Gratis-Präsentenvertheilung 


Billets mit Frei⸗Looſen. 

Numerirte Sitze mit 4 Gratis⸗Looſen 
à 1 Mark, I. Platz à 75 Pf. mit 3 Frei⸗ 
Looſen. Entree 50 Pf. mit 2 Frei⸗Looſen, 
ind im Cigarren⸗Geſchäft der Herren 
Friedländer & Littauer, Ring 18, 
Becherſeite, mit Zugabe einer Gratis⸗ 
Nummer auf jedes Villet zu haben. 

Anfang des Concerts 7 Uhr, 
Anfang der Vorſtellung um 8 Uhr. 


Es finden nur noch einige Vor⸗ 
ſtellungen ſtatt. 1 
Sonnabend, den 24. d. M.: Große 
Kinder⸗ und Schüler⸗Vorſtellung mit 
Präſenten⸗ Vertheilung, jedes Billet 
25 Pf. mit 2 Gratis⸗Looſen. Anfang 
4 Uhr, Ende 6 Uhr. Sonntag, d. 25. 
Zwei große Vorſtellungen. [1853] 


E...... c. TEN 
Lobe-Theater. 


Sonnabend, den 24. Febr. c.: 

Redoute 
Bal pare 

et masque 


Theatre comique. 


Gallerieſitzplatz 1 Mark 50 Pf., 
Gallerie 60 Pf. 


net von 10 bis 3 Ubr. 
Im Namen der Genoſſenſchaft 

deutiher Bühnen⸗ Angehöriger 

ladet zu zahlreichem Beſuch er: 

gebenſt ein 

Coss mann. 


zum Beſten des Penſions fonds 
deutſcher Bühnenangehöriger, 
arxrangirt und geleitet von 
Cossmann» 
Ober⸗Inſpector des Lobetheaters. Au 


Seillert's Etabliſſement 
RNoſenthal. 


Heute Donnerstag: 


Nach ⸗Faſtnacht. 
Anfang 3% Uhr. [1804] 
Omnibuſſe am Wäldchen. 
Brat⸗ und Leberwurſt halte empfohlen. 


Figuren, 
Königstrasse Nr. 1, 
Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke. 
Geöffnet 100i 
v. 9 Uhr Morg. bis 10 Uhr Abends. 
Emtree 50 Pf. Kinder 
28 Pf. 3243] 


Die Bewohner 
der Roſenthalerſtraße 


und der angrenzenden Straßen wer⸗ 
den zu einer Verſammlung auf Frei⸗ 


tag, den 23. d. M. Abends 8 Uhr, 
in den Geſellſchaftsſaal, Mehlgaſſe 4, 
eingeladen. Zweck: Beſchlußfaſſung 
über Maßregeln zur Hebung des ge⸗ 
ſunkenen Verkehrs auf der Roſen⸗ 
thalerſtraße. 13561) 


A. Werner's 


kaufmänn, Unterrichts -Institut 

eröffnet am J, März einen 
meuen Cursus 

für einfache und doppelte italien. 


Buchführun 


mit Corresp., kaufmänn. Rechnen, 
Wechselkunde, [1806] 

Zins-Conto-Corrente ete. 

Klosterstrasse la, am Stadtgraben. 


baldiger Beſtellung [3498] 


C. Schlesinger, 


eingesetzt, natürliche hohle Zäkne 
mit dem verschiedenartigsten Mate- 


Künſtliche Zähne, 
naturgetreu, zu mäßig. Preiſen, ohne 
e e d. Wurzeln. Schmerzloſe 

ehdl. v. Zahn⸗ u. Mundkrankheiten. 
Albert Loewenstein, 


(Schweidnitzerſtraße 33, zweite Etage. 


i 
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Kaufmänniſcher Verein „ on“, 
Sonnabend, den 24. Februar a. c., Abends 8 Uhr, 

in Liebich's Etablissement: N 


Masken- Fest. BE 


Eintrittskarten nur bis Freitag, den 23. c., Mittags, bei den Herren 
Oscar Giesser, Junkernſtraßa 33, 
Otto Lindner, Biſchofſtraße 2, 
Osenr Illner, Kupferſchr,gedeſtraße 25. 


ö Logen à 10 Mark reſp. 7 Mark 50 Pf., excl. Entree nur bei Herrn 
15 F. Sehindier, Antonienſtraße 10, na (1820 


2 * 
. 
Seminar Eröffnung 
für Lehrerinnen und Erzieherinnen. 

Auf Grund. mannigfaher Anregungen aus Privat: und Schulkreiſen 
und geſtützt auf die Erfahrungen aus meiner mehrjährigen Lehrthätigkeit 
an ſtädtiſchen höheren Töchterſchulen und der achtjährigen Leitung meiner 
eigenen hoheren Töchterſchule eröffne ich in Verbindung mit letzterer zu 
Oſtern d. J. ein Seminar zur Ausbildung von Lehrerinnen und 
Erzieherinnen. . 1720] 

Der von mir zu Grunde gelegte, von der ſtädtiſchen Schul⸗Deputation 
genehmigte Lebrplan verlangt gründliche Vorbildung, um den Schwerpunkt 
der Seminar⸗Ausbildung möglichſt in die Entwickelung der Lehrfähigkeit 
und Lehrthätigkeit zu verlegen. 

Eröffnung des Curſus Donnerstag, den 12. April. 


Vorſteherin Berta Münster, geb. Rohr, 


Salvatorplatz 3. 


Dr. Nisle, Lehrerinnen 


und Präparanden⸗Seminar, 
Leſſingſtraße Nr. 12, 3513 


Der neue Lehrcurſus beginnt am 11. April; die Bildungszeit iſt 2jährig; 
der Unterricht fällt nur auf den Vormittag; für kathol. Religions⸗Unterricht 
iſt geſorgt. Im Präparanden: Seminar finden Mädchen von 14 Jahren an 
Aufnahme. Zweck deſſelben iſt gründliche Vorbereitung zum Eintritt in die 
Lehrerinnen⸗Vildungsanſtalt. Es wird vorausgeſetzt der Beſuch einer höheren 
Töchterschule bis zur 3. oder 2. Klaſſe, bezw. Abſolvirung einer gut organi⸗ 
ſirten Elementarſchule. Ausführliche Proſpecte werden gern verabreicht. 


SGymnaſium in Creuzburg. 


Die Aufnahme» Prüfung für alle Klaſſen des hieſigen Gymnaſiums, 
welches Oſtern d. J. durch den Zutritt der Prima vervollſtändigt wird, findet 
Donnerstag, den 12. April, von 9 Uhr ab im Gymnaſium ſtatt. [777] 

Creuzburg OS., den 17. Februar 1877. Dr. Rehdantz. 


1 7 
f Herrmann Mieder's Restaurant, 
Königsſtraße 11 (Paſſage). 
Stammfrühſtück 40 Pf. 5 
Table d’höte Mittags präcife 1½ Uhr, 
a Couvert 1 Mk. 50 Pf. 
Vorzügliches Culmbacher Bier, 
12 Fiaſchen 3 Mark, frei ins Haus. [1847] 


TConſum⸗ und Spar⸗Verein, 


eingetragene Genoſſenſchaft zu Breslau. 
Montag, den 26. Februar d. J., Abends 7½ Uhr, 
den Räumen des Breslauer Conſum⸗Vereins, Sternſtr. 4a: 


General⸗Verſammlung. 
Tages⸗Ordnung: Geſchäftsbericht pro 1876 und Decharge⸗Ertheilung. 
; Wahl des Vorſtandes und der Rechnungsreviſoren. 

Die Mitglieder haben ſich durch Vorlegung ihrer Antheilſcheine zu 
legitimiren. [3574] 


Conuſum und Spar⸗Verein, 
eingetragene Genoſſenſchaft. 


Oelsner. Maul. Sachs. Wolff. Schneider. 


Br 


5 


5 Wir erſuchen unſere Mitglieder, die Contobücher behufs Eintragung 
der Dividende pro 1876 in unſeren Lägern gegen Empfangsbeſcheini⸗ 


Er 
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IR ſtatutengemäß vom 1. Januar diefes Jahres ab mit 5% 
*. verzinſt. Die Auszahlung der Dividenden an die nach 88 

3 der Statuten zur Erhebung Berechtigten beginnt nach ſtattgefundener, 
75 in Kürze bevorſtehender General⸗Verſammlung und wird bei unſerer 
KKaſſe, Sternſtraße 4a, in den Wochentagen während der Vormit⸗ 
5 tagsſtunden von 9 bis 12 Uhr bewirkt. Contobücher, auf welche 
* binnen Kurzem Gelder erhoben werden ſollen, ſind behufs Zuſchreibung 
ER der Dividenden und gleichzeitiger Empfangnahme der Beträge vom 
1 Beginn der Auszahlungen ab direct bei unſerer Kaſſe zu präſentiren. 
162 Die Direction. 35751 


Der Dampfbrauerei II. Pringsheim 


beſtätigen wir in Folge ihrer Inſerate recht gern, 
daß wir uns vom 1. Februar d. J. ab veranlaßt 
geſehen, unſere Geſchäftsverbindung mit derſelben 


aufzuheben. 
| Die Direction 
des Breslauer Conſum⸗Vereins. 


Rudaer Consum-Verein, 
Eingetragene Genoſſenſchaft. 


General⸗Verſammlun 


Montag, den 26. Februar e., Nachmittags 5 
im Schlafhaus⸗Saale. 
Tages⸗Ordnung. 
1) Vorlegung des Rechnungs⸗Abſchluſſes für das Geſchäftsjahr 1876. 
2) Feſtſezung der für das Gejhäftsjahr 1876 zu vertheilenden Dividende. 
3) 8 der Reviſoren über die für das Geſchäftsjahr 1875 aufgeſtellte 
ilanz. 
4) Wahl der Reviſoren zur Prüfung des Geſchäf 
5) Berathung diverſer Vereins-Angelegenbeiten. 


de 
* 


4 


’ 


tsabſchluſſes pro 1876. 
[796] 
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SBberſchleſiſche Eifenbahn. 


kehr mit Station Neiſſe in Kraft. 


E Slauer Co nſum Verein. Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freil urger Eiſenbahn⸗ G 


gung der Lagerhalter abzugeben. Die eingetragene Dividende wird geb 


1 0 derſelben in Gegenwart etwa erſchienener 
findet. 


Streckenbaubureau J. zu Graudenz, woſelbſt die Bedingungen zur Einſicht 
ausliegen und gegen Erſtattung der Copialien zu entnehmen ſind. 


Reichenbach⸗Lan 


machen wir mit Hinweiſung auf die SS 23 und 24 des Statuts ergebenſt 
bekannt, daß pro Betriebsjahr 1876: 


2) auf die Actien des Fortſetzungsbaues von 


gezahlt werden. 


N dere TREE 


Vekanntmachun 


* 
; Breslau, den g Februar 1877. 
Die von dem unterzeichneten Königlichen Crevit⸗Inſtitute für 
unterm 28. Mai 1847 ausgefertigten Aproc. Pfandbriefe Litt. 
Gut Lohnau, Kreis Coſel 
Nr. 40,191 à 3000 M., 
„ 43,364, 43,366, 43,367, 43,370 & 1500 M., 
49,629, 49,640, 49,646, 49,650 & 600 M 
61,849, 61, 
61,871, 61,873, 61,876 & 300 M 
79,148 bis 79,152 & 150 M., 
82,145 bis 82,149 & 75 M. 


* 


* 


7 


1 
[2 


werden unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom 19. December 1876 
olt öffentlich aufgerufen und die Inhaber derſelben auf⸗ 
fandbriefe in coursfähigem Zuſtande nebſt laufenden Zins⸗ 


hierdurch 8 
efordert, dieſe P 
Coupons 


bis ſpäteſtens den 15. Auguſt 1877 


an unſere Kaſſe (Albrechtsſtraße Nr. 32, im Negierungsgebände hierſelbſt) 


einzureichen und dagegen andere dergleichen Pfandbriefe B. von gleichem 
Betrage und mit gleichen Zinscoupons in Empfang zu nehmen. 

Sollte die Präſentation nicht bis zum 15. Auguſt 1877 erfolgen, ſo 
werden die Inhaber der qu. Pfandbriefe nach § 50 der Allerhöchſten Ver⸗ 
ordnung vom 8. Juni 1835 mit ihrem Realrechte auf die in den Pfand⸗ 
briefen ausgedrückte Special⸗Hypothek präcludirt, dieſelben in Anſehung 
derſelben für vernichtet erklärt, in unſerem Regiſter und im Grundbuche 
gelöſcht und die Inhaber mit ihren Anſprüchen lediglich an die in unſerem 
Gewahrſam befindlichen Umtauſch⸗Pfandbrieſe verwieſen werden. 


Königliches Credit Inſlitut für Schleſien. 


gekündigten 34 proeentigen ſchleſiſchen Pfandbriefe Litt. B. 
Nr. 9,700 auf Wilka über 300 M., 
„ 9,860 „ Krieblowitz „ 300 M., 
„ 18,521 „ Bern dan „ 300 M., 
[73 11,968 „ Wilkau DEU LED [77 150 M., 
12,354 % Berndau. u... „ 150 M 


gelöiät und die Inhaber mit ihren Anſprüchen lediglich an die in unſerem 


Königliches Credit Juli für Seen, 


In 
Oelrich 


Für den Transport von Kalk in Wagenladungen von Station Neiſſe, 


Oppeln, Gogolin, Leſchnitz, Nicolai und Wartha nach Station Herrnhut der 
in] Königlich a i 8 

zur Anwendung. Dieſelben find bei den betreffenden Güter⸗Expeditionen 
zu erfahren. 3577 


Sächſiſchen Staatsbahnen kommen von jetzt an directe Frachtſätze 


Breslau, den 17. Februar 1877. 


Königliche Direction. 


Bekanntmachung. 


Zum Tarif vom 1. November 1874 für den Transport Niederſchleſiſcher 


Steinkohlen nach Stationen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn tritt am 25. d. 
ein Nachtrag II. mit Frachtermäßigungen, Beſtimmungen über 
der Station Amſee und Einbeziehun 


1 Aufnahme 
g der Frankenſteiner Route in u Der: 
9 


578 

Breslau, den 17. Februar 1877. 

Königliche Direction der Nee Eiſenbahn. 

Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 

eſellſchaft. 

Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. (3546 

Die Lieferung von 300 Centner Brennöl joll durch Submiſſion ver⸗ 

en werden. Die Bedingungen verabfolgt unſere Central⸗Betriebs⸗Mate⸗ 


Berlin und 


rial⸗Verwaltung hier, Oderthorbahnhof. Offerten ſind nach Vorſchrift in den 
5 und 6 Bedingungen und bis zum Submiſſionstermine Mittwoch, d 


N ] en 7. März e., 
orm. 11 Uhr, an die genannte Dienſtſtelle einzureichen, bei welcher die 
Submittenten ſtatt⸗ 
Die Direction. 


Laslowitz⸗Jablonowoer Eiſenbahn. 
e Bauſtrecke l. 
— Submifiion auf Lieferung von: 
550 Quadratmetern Granit⸗Abdeck⸗ und Trot⸗ 
toir⸗Platten, 683] 
55 Kubikmetern Granit⸗Werkſteine 
für den Bau der Eiſenbahn⸗Brücke über die Weichſel 


bei Free 
Termin: Donnerstag, den 1. März 1877, V.⸗M. 12 Uhr, im 


Graudenz, den 13. Februar 1877. 
Der e 
a obien. N 


enbielau⸗Neuroder Chauſſee. 


Auf Grund des Beſchluſſes der General⸗Verſammlung vom 19. Februar c. 


1) auf die Prioritäts⸗Actien für die 1. Meile 4 Procent, N 5 
Gab 8 5 Langenbielau in die Graf⸗ 
ſchaft Glatz tocent, 148 
in termino den 5. und 6. März c., Vormittags von 8 bis 12 
Uhr, im Gaſthofe „zum ſchwarzen Adler“ hierſelbſt, 18021 


Reichenbach, den 20. Februar 1877. 


Das Directorium. 
m Purim⸗Feſte 


empfiehlt echt polniſchen Brot⸗Kuchen 3438] 
die Pfefferküchlerei von Albert Müller, 
Reuſcheſtraße 5 und Gartenſtraße 30 b, nahe der Teichſtraße. 


ſchäft 


Der Vorſtand. 


Das Tuch⸗ u. Herren⸗Garderoben⸗Ge 

| J. Pilz, 
22 23, Kupferſchmiedeſtraße 22/23, 
hält ſich zu allen in dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten beſtens 
empfohlen. [3376] 


Damen⸗Beſatz⸗Kuöpfe. 


zu Steppdeden in verschiedenen Qualitäten, uch kann eine Abzweigung des Gartens an der Bahr 

1 Eivrse⸗Knöpfe, ag als 2 ſchöner e en. doch ver 
i j 3552] feignet ſich zur Anlage eines Fabrik⸗Etabliſſements, 

N e den auch Gebände und Garten einzeln verkauft. Näheres 


leſien 
B. auf das neuen Poſener Pfandbriefen für die fünf Jahre vom 


853 bis 61,854, 61,860, 61,863 bis 61,866, 61,868 bis 


J ben. 


— Geueral-Ageuten der neuen Poſener Landſchaft. 


durch Kaufmann Emil Spiller in Namslau. 


— 


7 
* 


Bekanntmachung. 

Die Ausgabe der neuen Kuponsbogen zu den 
1. Juli 1877 bis 1. Juli 1882 beginnt nach dem Iſten 
Juli dieſes Jahres. 

Die Pfandbriefs⸗Inhaber werden daher hierdurch auf⸗ 
gefordert, die Talons behufs Erhebung neuer Kuponsbogen, 
erſt nach dem 1. Juli d. J. an die Kaſſe der neuen 
Poſener Landſchaft, Abtheilung für Kuponsausgabe, 
nicht an die Direction, frankirt einzuſenden.  Diefen. 
Talons muß ein Verzeichniß beigefügt werden, in welchem 
die Stuͤckzahl derſelben nach Serien und laufenden Num- 
mern aufgeführt iſt. f i | 

Die Ueberſchrift des Verzeichniſſes lautet: 

Verzeichniß über ... Stück Talons zu neuen Po⸗ 
ſener Pfandbriefen, behufs Ausantwortung von 
Zinskupons für die 5 Jahre vom 1. Juli 1877 
bis 1. Juli 1882. Eingereicht von: (nun iſt Name, 
Stand und Wohnort deutlich zu ſchreiben). Ein⸗ 
ſender, welche auf dem Lande wohnen, haben auch 
die nächſte Poſtſtation anzugeben. 

Nachdem das Verzeichniß mit den Serien und Num- 
mern der Talons ausgefüllt if, hat der Einſender noch, 
folgende Quittung darunter zu ſetzen und zu unterſchrei⸗ 
„Den Empfang der, den oben verzeichneten Talons 
entſprechenden .. . . Stück Kuponsbogen, für die fünf 
Jahre vom 1. Juli 1877 bis 1. Juli 1882 nebſt neuen 


Poſen, den 12. Februar 1877. i 


Königliche Direetio 


des neuen landſchaſtlichen Creditvereins für 
die Provinz Poſen. 


Unter Bezugnahme auf obige Bekanntmachung fügen 
wir zur gefülligen Beachtung der Pfandbriefs⸗Inhaber noch 
hinzu, daß Formulare zu den Verzeichniſſen, fo wie auch 
die neuen Kupons nicht blos durch unſere Haͤuſer in Berlin 
und Poſen unentgeltlich zu erhalten ſind, ſondern auch durch 


folgende Bankhaͤuſer: 
in Breslau die Herren Oppenheim & Schweitzer, 
Arons, * 
Schleſiſchen 


Hess 


wu 


on 


„ 


in Bromberg Herrn Albert 

in Glogau die Commandite des 
Bank⸗Bereins, 

in Stettin Herrn Wm. Schlutow, 

in Dresden die Herren George Meusel & Comp., 

in Görlitz die Communalſtändiſche Bank für die 
Preuß. Ober⸗Lauſitz. 


Hirschfeld & Wolff, 


E 22 wanrceemen 


Förder-Maschinen 


neuester Construction, von 6-200 effectiven Pferdekräften, zum 
Schachtahteufen, Pumpen, Fördern ete. 


1 rr mM 


offeriren die Alleinfabrikanten 


ih 

Roben; & Comp., 5 

Lincoln (England). Breslau, Verl. Siebenhufenerstr. a 
Grosse Ersparniss an Zeit, Aufstellungskosten und Brenn- 0 
material, Leichtigkeit und Sparsamkeit des Betriebes, vollstündige 7 
Ersparniss der sonst so kostspieligen Kesselgebäude und Ziegel- U 
Schornsteine sind die Vorzüge dieser Construction. [3381] 18 
Kataloge, Prospecte, Preislisten und Referenzen gratis und franco. \ 

8 N 
5 2 
Das in der Subhaſtation erkaufte Grundſtück Nr. 122 d 
der Stadt Namslau, das Landhaus genannt, iſt wieder zu 
verkaufen. Zu demſelben gehören: FR N 
1) ein großes, ganz maſſives Wohnhaus mit Nebengebän le 
den und Gatten, a 5 


2) Ir ganz maſſives, geräumiges Getreide-Magazin. 


[3551 


EDER RER — 


Concurs⸗Eröffnung. 

I. Ueber den Nachlaß der am 13ten 
Juni 1876 zu Breslau verſtorbenen 
bermwittweten General⸗Commiſſions⸗ 

ecretär 182 

Auguſte Feuerbach, 
4 geborene Moſig, 
iſt heute Vormittags 11% Uhr der 
gemeine Concurs eröffnet worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Ferdinand 
Landsberger hier, Fiſchergaſſe 26, 
beſtellt. f 

II. Die Gläubiger der Gemeinſchuld⸗ 
nerin werden aufgefordert, in dem 
auf den 2. März 1877, 
Vormittags 11½% Uhr, 
bre dem Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 
4 Math Dr. George im Zimmer Nr. 21 

im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes anberaumten Termine ihre 
Erklärungen LT? über die 
Beibehaltung dieſes Verwalters oder 
die Beſtellung eines andern einſtwei⸗ 
ligen Verwalters, ſowie darüber abzu⸗ 
geben, ob ein einſtweiliger Verwal⸗ 
ſungsrath zu beſtellen und welche 
Perſonen in denſelben zu berufen ſeien. 
„III. Allen, welche von der Gemein⸗ 

ſchuldnerin etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen im Beſitz oder 
ewahrſam haben, oder welche ihr 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 

Nichts an deren Erben zu verabſolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenftände , 
bis zum 28. März 1877 
4 einschließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 

lefern. ® i ! 
mit denſelben gleichberechtigte Gläu⸗ 
iger der Gemeinſchuldnerin haben von 
den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 

den nur Anzeige zu machen. 

IV. Zugleich werden alle Diejenigen, 
delche an die Maſſe Anſprüche als 

Loncursgläaubiger machen wollen, hier⸗ 

dur aufgefordert, ihre Anſprüche, 

dieſelben mögen bereits rechts hängig 
ein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
angten Vorrechte, 


8 zum 31. März 1877 


| einschließlich 
bei uns ſchriftlich u u Protokoll 
anzumelden, und demngchſt ur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen, innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
tungs⸗Perſonals h 
auf den 20, April 1877, 
Vormittags 11 Uhr, 
1 dem Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 
WR: George im Zimmer Nr. 4 
des. Stock des Stadt⸗Gerichts-Gebäu⸗ 
Wer erſcheinen. 11 
ni er feine Anmeldung ſchriftlich ein: 
uu, hat eine Abſchrift derſelben 
Glan rer Anlagen beizufügen. Jeder 
Aubiger, welcher nicht in unſerem 
Antsbeurte feinen Wohnfih hat, muß 
dei der Anmeldung 5 Forderung 
i den am hieſigen Orte wohnhaften 
1 Aedollmächtigten beſtellen und zu den 
Acten anzeigen. Denjenigen, welchen 
J 3, fier an Vetannticaft fehlt, wer: 
j Jer die Rechtsanwälte Pauli, Weiß, 
denker und Lewald zu Sachwal⸗ 
Lern vorgeſchlagen. 
0 K. reslau, den 21. Februar 1877. 
gl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Nothwendiger Verkauf. 
in as Grundstück Nr. 3 Kleine Scheit. 
N biderſtraße, eingetragen im Grund⸗ 

go: von Breslau und zwar vom 


N nde, Dome, Hinterdome und bon 
Viet bericz Band XVI. Blatt 91, 
ſen der Grundſteuer unterliegende 
9 ii enraum 3 Ar 63 Quadratmeter 
1 ägt, iſt zur nothwendigen Sub: 
| eien geſtellt. 
„Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
duleag davon 19%]% Thlr. Zur Ge: 
Tludeſteuer iſt das Grundſtück nicht 


nlagt. i 
g Mete Bietungs⸗Caution iſt auf 4000 
Mark feſtgeſetzt. 
erſteigerungstermin ftebt 
am 14. Mai 1877, 
* Vormittags 11 Uhr, 
ir dem unterzeichneten Richter im 
 Bmer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
ae 18:Gebäudes an. 
Das Zuſcklagsurtel wird 
am 15. Mai 1877, 
m „ Vormittags 11 Uhr, 
Ia henchten Geſchäftszimmer verküͤn⸗ 
rden. 
1 bunt it aus der Steuerrolle, 
| tik ubigte Abſchrift des Grundbuch: 
anders, etwaige Abſchätzungen und 
Nate das Grundſtück betreffende 
Raurpaifungen, ingleichen beſondere 
Bar u Alpen koͤnnen in unſerem 
: ſau Xil b. eingeſehen werden. 
Adder e. Diejenigen, welche Eigenthum 
. Dritte derwoeite zur Wirkſamkeit gegen 
duch deder Eintragung in das Grund⸗ 
gene Fuürfende, aber nicht eingetra⸗ 
en, Mealrechte eltend zu machen 
zur P. werden aufgefordert, dieſelben 
leſteng meidung der Präcluſion, ſpa⸗ 
wumeldenn Verſteigerungstermine an⸗ 


lau, den 18. Februar 1877. 
N Köni I. Stadt-Gericht. 
Subhaſtations-Richter. 

77 m Grattenauer. [174] 
Als geübte Putzmacheri Mi 
i 05 in und außer an: 5 


Drücke, Stocdgaſſe 28 11. 


andinhaber und andere he 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns 
Richard Harttert, 
in Firma: A. Benke B. Friderich 
Nachfolger zu Breslau, iſt der Kauf⸗ 
mann Carl Michalock hier, Hum⸗ 


merei 57, zum definitiven Verwalter]? 


der Maſſe ernannt worden. 

Zugleich iſt zur Anmeldung der 
Forderungen der Concurs⸗Gläubiger 
noch eine zweite Friſt [175 

bis zum 1, Mai 1877 
einſchließlich 

feſtgeſezt worden. Die Gläubiger, 
welche ihre Anſprüche noch nicht an⸗ 
gemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem ge⸗ 
ey Tage bei uns ſchriftlich oder 
zu Protokoll anzumelden. 5 

Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 17. Januar 1877 bis 
einſchließlich der obigen Anmeldefriſt 
angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 16. Mai 1877, 
Vormittags 11½ Uhr, 
vor dem Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath Fürſt im Terminszimmer Nr. 47 
im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäu⸗ 
des anberaumt. . 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen 
innerhalb einer der Friſten angemel⸗ 
det haben. BER 

Mer jeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 

er Gläubiger, welcher nicht in 
unſerm Amtsbezirke feinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Acten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Geißler, Heſſe, Löwe 
und Oehr zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. 

Breslau, den 15. Februar 1877. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
n unſer Firmen⸗Regiſter 15 


J beute 
bei Nr. 4028, die F 176] 


Firma 
L. Nippert 

betreffend, Folgendes: 
„Die Firma iſt in „Eugen Hooch 

vorm. L. Nippert“ verändert.“ 

und daſelbſt Nr. 4533 die 5 ma 
Eugen Hooch vorm. L. Nippert 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Eugen Hooch hier eingetragen worden. 

reslau, den 17. Februar 1877. 


7 Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
J unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
4534 die Firma 1771 
ulius Meyſel 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Julius Meyſel hier heute eingetra⸗ 
gen worden. 
Breslau, den 17. Februar 1877. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmen⸗Regiſter N Nr. 
4535 die Firma 178] 


„Kritek 
und als deren Inhaberin die verehe⸗ 
lichte Kaufmann Anna Krizef, ge⸗ 
borene Marſicek, hier heute einge⸗ 
tragen worden. 
Breslau, den 17. Februar 1877. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter f Nr. 
4536 die Firma 179] 
J. Courant 


und als deren Inhaber der Kaufmann 
Jacob Courant hier heute eingetra⸗ 
gen worden. 

Breslau, den 17. Februar 1877. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter ift Nr. 
4537 die Firma . [180] 
A. Stanjeck 
und als deren Inhaber der Apotheker 
Anton Stanjeck hier heute eingetra⸗ 

gen worden. 
„Branche: Droguen⸗ u. Chemikalien⸗ 
Handelsgeſchäft. 

Breslau, den 17. Februar 1877. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


eee 
Die beiden Actien der Breslauer 
Actien⸗Geſellſchaft für Eiſenbahn⸗Wa⸗ 
genbau Nr. 998 und 999, über je 
100 Thaler lautend, ſind angeblich 
verloren gegangen. [181] 
Die unbekannten Inhaber dieſer 
Actien, fo wie alle Diejenigen, welche 
als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ 
Kane oder aus einem anderen 
runde Anſprüche auf dieſe Actien 
erheben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben ſpäteſtens in dem auf 
den 6. Den 1877, Mittags 
1 


12 Uhr, 
vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. Weil, 
im Zimmer Nr. 47, im II. Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes, anſtehenden 
Termine anzumelden, widrigenfalls 
fie mit ihren Anſprüchen präcludirt 
und die Actien für kraftlos werden 
erklärt werden. 
Breslau, den 13. Februar 1877. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Huſten⸗Tabletten, 


Bruſt⸗Caramellen, Baieriſch Malzzucker, 


empfiehlt als vorzüglichſte Mittel gegen Huſten und Heiferfeit 
zu billigſten [3205] 


S. Grzellitzer, Zuderwaaren⸗Fabril, 
Antonienſtraße 3. 


Sahnbonbons ıc. 


reiſen 


Labrador-Leberthran. 


Directe Sendung von den Herrenhuter Missionsplätzen in Labrador. 
Ohne chemische Hilfsmittel in grösster Reinheit gewonnen, von hell- 
gelber Farbe und sehr mildem Geschmack. Flasche à 6, 10 u. 20 Sgr. 


nebst Gebrauchs-Anweisung. 


[2071] 


General-Depöt: Adler-Apotheke in Breslau, 
Ring 59 (F. Reichelt). 


Ausserdem in den meisten Apotheken Breslau’s und in der Apotheke 


in Gnadenfrei, . 


100 


Viſiten⸗Karten ſchon für 
bei H. Cohn, Reuſcheſtraße Nr. 10. 


1 Mark! 


Spottbillig und gut! 


Oberbenden à Stück 2, 3, 4, 5 bis 8 Mark, ſowie ſämmtliche Herren, 
Damen: und Kinderwäſche, Cravatten, Kragen, Manchetten, Hoſenträger ꝛc. 


Im Ausverkauf Ohlauerſtr. 73, 1. Etage. 


11852] 


Feodor Schmitt, Magdeburg, 
vorm. Albert Falckenberg & Comp., 


Gravir⸗ und Guillodir - 


Mechaniſche 


Stereotypen. 


Anfertigung aller Arten Platten und 
Grapuren für Buchbindereien, Buch⸗ A 
druckereien und verwandte Geſchaͤfte. NT 
Schriften in Schriſt⸗Hart⸗Metall und [> &£ 


e 


in Meſſing. Vignetten. Medaillen. 
Polytypen in größter Auswahl. 
Clichés. Galvanos. 
Unterdruckplatten in reichhaltigſter 
Muſterwahl. Zinkographien. 


Anſtalt, Schriftgießerei, 


Werkſtätte. 


Stempel⸗Alphabete in Kaſtenform und ſelbſtfärbende mit Firma und wech⸗ 


ſelndem Datum. Zifferwerke für die Buchdruckmaſchine. 


Sämmtliche Uten⸗ 


Paginir⸗ und Kopfdruckmaſchinen. 


ſilien für Buchbindereien: Vergoldepreſſen, Schneidemaſchinen, Pappſcheeren ıc., | 
(II 5444) [2970] J! 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter, wo⸗ 

ſelbſt unter Nr. 219 die Firma: 
Schindler & Schaal 

zu Kattowitz vermerkt iſt, iſt heut ein⸗ 
getragen worden: [467] 

15 4. Die Geſellſchaſt iſt auf⸗ 
gelöſt. 

Beuthen OS., den 18. Febr. 1877. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Vekanntmachung. 
In unſerem Genoſſenſchaftsregiſter 
iſt bei der unter Nr. 3 eingetragenen 
Genoſſenſchaft 468 
„Vorſchußverein zu Patſchkau“ 
in Colonne 4 Folgendes eingetragen 
worden: — 
Für die Zeit vom 1. Jannar 1877 
bis 31. December 1879 ſind als Mit⸗ 
glieder des Vorſtandes: 
1) der Sattlermeiſter Albert Welzel 
als Director, . u 
2) der Kaufmann Emil Schütz als 


Kaſſirer, 
3) der Stadtälteſte Joſeph Schneider 
als Controleur, 3 468 
ſämmllich zu Patſchkau, wiedergewählt 
worden. 5 
Neiſſe, den 10. Februar 1877. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Freiwilliger Verkauf. 
Das zum Nachlaſſe des hier ver: 
ſtorbenen Goldarbeiters Auguſt Ger⸗ 
ber gehörige Hausgrundſtück Nr. 111, 
abgeſchätzt auf 10,605 Mark 60 Sig 
oll im Wege der freiwilligen Sub⸗ 
haſtation F 269] 
am 6. März 1877, Vor⸗ 

mittags 11 Uhr, 
durch den Kreisgerichts⸗Rath Werner 
im Termins⸗Zimmer Nr. 9 unſeres 
Gerichts-Gebäudes meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. Die Kaufbedingungen 
nebſt Taxe ſind während der Amts⸗ 
ſtunden in unſerem Bureau II. ein⸗ 


uſeben. 
; Reichenhach in Schleſien, 
den 15. Januar 18 


77. 
Kgl. Kreis Gericht. Abth. II. 


Holz⸗Verkauf. 
Königliche Oberförſterei 
Poppelau. 


Im Termin 14660 
Montag, den 26. Februar c., 


kommen zum ar 
1) aus dem Schutzbezirk Ober: 
wald I. Jagen 201 a, Schlag: 
162 Eichen mit ca. 166 Feſtmtr., 

130 Raummeter Eichen⸗Nutzholz, 
ſowie Eichen⸗Leibhölzer, 

2) aus dem Schutzbezirk Oder⸗ 

wald II. (Golſchwitz) Jagen 192 e, 
Schlag: 7 Eichen mit ca. 10 Feſt⸗ 
meter, 45 Erlen mit ca. 35 Feſt⸗ 
meter, Eichen⸗, Buchen⸗ und 
Erlen⸗Leibhoͤlzer, 200 Raummeter 
Abraum und 61 Hundert Dorn⸗ 
faſchinen, ſowie Nutz⸗ und Brenn⸗ 
bölzer aus der Totalität dieſes 
Bezirks. 

Außerdem kommen Nadelholzbrenn⸗ 
hölzer in kleineren Looſen an die 
Conſumenten zum Verkauf. 

Poppelau, den 20, Februar 1877. 

Der König. Oberförſter 
aboth. 


Bekanntmachung. 


An unſerer Realſchule I. Ordnung 
wird eine ordentliche Lehrerſtelle 
vacant. Das Einkommen beträgt 
3000 Mark. Der Normal⸗Etat iſt 
eingeführt. Die Wiederbeſetzung ſoll, 
wenn angänglich, ſchon zu Oſtern, 
ſonſt aber zu Michaelis d. J. er: 
folgen. Bewerber, welche die volle 
ch für Engliſch und Fran ⸗ 
zöͤſiſch haben, wollen ſich unter Ein⸗ 
reichung ihrer Papiere bis zum 10ten 
März e. an uns wenden, auch an⸗ 
geben, wann ſie eintreten könnten. 

Grunberg i. Schl., den 20. Febr. 1877. 

Der Magiſtrat. [800] 


255 Photographie. = 


: mahme ſauberer Photogra⸗ 
phien empfehlen ſich am Orte wie in 
der Provinz, insbeſondere den Ver⸗ 
einen, Geſellſchaften zc., ſowie zu Ver: 
größerungen bis zur Lebensgröße von 
edem Bilde, bei auffallend biligen 
5 [3199] 


reifen Guft. Beger & € 
ut. Becker omp. 
Ohlauerſtraße Nr. 9* a 


Geſchlechtskraukheiten, 
Syphilis, den hartnäckigſten 
weißen Fluß, Pollutionen, die 
Ee Folgen d. Selbſt 
efleckung werden ſchnell, ſicher 
und glücklich ohne Folgen in der 
kürzeſten Zeit und ohne Queckſilber 
nach neueſter Methode geheilt 
vom Special⸗Arzt 15064] 
Dr. August Loewenstein, 


Albrechtsſtraße 38. 
Ausw. werden brieflich behandelt. 


Für Haut⸗ 
und Geſchlechtskranke, 


auch in ganz veralteten Fällen, 
ſchnelle und ſichere Hilfe 
ohne jede unn Folgen 
und Berufsſtöͤrung bei 11840) 
Dehnel 
Alte Kirchſtraße Nr. 12, 
vis-à-vis dem Knaben⸗Hoſpital. 


Specialarzt Ur. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, geen und Hautkrank: 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchneß 
und gründlich, ohne den Beruf und 


die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be, 


handlung erfolgt nach den oa 3 


Forſchungen der Medicin. 


*. \ * 
Für Männer. 
Unter Adreſſe: F. W. Hahn, 
Dyhbernfurth, poſtlagernd. Ein viel⸗ 
ſach erprobtes Mittel gegen Schwäche⸗ 
9175 oder die volte Manneskraft 
is ins hoͤchſte Alter zu erhalten, be: 
reitet aus: Rindermark, Weingeiſt, 
Citronenſaft und einem bier wachſen⸗ 
den Kraut. Preis 5 Mark. — Be⸗ 
onderer Rath gratis. Anwendung 
eicht ausführbar. 12634 


Hl gefährtin. — 


Reelles Heirathsgeſuch. 


in Kaufmann, von angenehmem 
Aeußeren, 27 Jahre alt, evangeliſch, 
Reſerve⸗Officier u. Beſitzer einer ſehr 
rentablen Fabrik, verbunden mit Vor⸗ 
werk, in einer größeren Provinzial⸗ 
ſtadt Schleſiens, ſucht eine Lebens» 
— Damen im Alter von 
ca. 18 bis 24 Jahren, gebildet und 
von ſanftem Charakter, mit einem 
disponiblen Vermögen von mindeſtens 
20,000 Thalern, welches ſicher geſtellt 
werden kann, belieben ihre Adreſſe 
nebſt Photographie, welche auf Wunſch 
zurückgeſandt wird, unter Angabe der 
näheren Verhältniſſe in der Annon⸗ 
cen⸗Expedition von Rudolf Moſſe 
in Breslau sub Chiffre L. 4386 ver⸗ 
trauensvoll niederzulegen. Discretion 
Ehrenſache. Anonyme bleiben unbe⸗ 
rückſichtigt. [3563] 


Ein bermög. junger Mann, 28 Jahre 
alt, wünſchtaus Mangel an Damen⸗ 
bekanntſchaft ſich auf dieſem Wege zu 
verheirathen. Damen, von angeneh⸗ 
mem Aeußeren und wirthſchaftlich, im 
Alter von 18 — 23 Jahren, belieben 
ihre Offerten unter Beifügung der 
Photographie unter G. H. 20 in der 
Exped. der Bresl. Ztg. niederzulegen. 
Vermögen erwünſcht, jedoch nicht un⸗ 
bedingt nothwendig. [1836] 
Partien vermittelt 
t 


Jelraths⸗ ſolid und discre 


„Germania“, Breslau, Schwertſtr. 6. 


Compagnon⸗Geſuch! 
Wegen Ausſcheidens meines 
Socius ſuche ich für mein ſeit 
einigen Jahren beſtehendes Fa⸗ 
Abrikations⸗-Geſchäft einen andern 
ſtillen oder thätigen Theilhaber W 
mit einem Einlage⸗Capital von 
5 bis 10 Tauſend Thalern. Fach⸗ 
kenniniß iſt nicht erforderlich, 
doch kaufmänniſche Kenntniſſe 
angenehm. 3492 


Offerten erbittet man unter 


Chiffre F. 4381 
Moſſe, Breslau. 


an Nudolf 


Aſſocié⸗Geſuch. 


Der Beſitzer einer leiſtungsfähigen 


Dinten⸗Fabrik in Scleſen 
ſucht ſich mit einer renommirten Firma 
u verbinden, welche hauptſächlich den 
Vertrieb ſeiner Fabrikate zu überneh⸗ 
men hätte. 2961 
Geneigte Offerten sub 0. 4314 be⸗ 
fördert die Annoncen ⸗ Expedition 
von Rudolf Moſſe in Breslau. 


VBeamte 
können unter Discretion Geld erhalten 
Kleine Holzgaſſe Nr. 7, 2 Treppen, 
im Comptoir. [1531] 


Zweite Hypothek 
von 30 Tausend Mark, 


hinter 45 Tauſend M., wird auf eine 
Apotheke größerer Stadt der Provinz 
eſucht. Werth des Grundſtückes ohne 
Apotheke 90 Tauſend M. Off. unter 
C. D. 7 an die Exped. der Breslauer 
Zeitung erbeten. [761] 


Ein in Lüben am Markt gelegenes 


Saus 
(beſte Geſchäftslage der Stadt) mit 
großer Remiſe iſt unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. Nähere 
Auskunft ertheilt Georg Thies in 
Lüben. 809] 
tv 


Waſſerkraft. 


Eine Waſſerkraft, ca. 40 Pferdekr., 
nebſt Geb. u. Wieſen, an der Schleſ. 
Geb.⸗Bahn gelegen, iſt ganz oder ein 
Theil zu verp. u u perl. Näheres 
B. M. poſtlagernd Nuhbank i. Schl. 


Ein gangbares Specerei⸗Geſchäft 
in einer größeren Stadt OS. iſt 
bei geringer mablung und billiger 
Miethe anderer . wegen 
ſofort zu übernehmen. efällige 
Offerten unter I. 8. 18 an die Exp. 
der Breslauer Ztg. zu richten. [787] 


Ein Cigarrengeſchäft 
wird gegen Angabe eines hieſigen 
rentablen Fabrikgeſchäfts, deren Ar⸗ 
tikel der Mode nicht unterworfen, zu 
laufen geſucht. Offerten 1103572 
lagernd hier. [3573 


Ver, einem bemittelten Kaufmann 
wird ſofort oder per 1. April c. 
ein bereits eingeführtes Cigarren⸗ 
und Tabak⸗Engros⸗ und Detail⸗ 
Gef afin Brela zu aufn gc 

Offerten unter 8. K. 50 Liegnitz 
poſtlagernd. [773] 


* \ 
Gärtnerei. 

Ein Haus mit 3% Morgen Garten, 
am Waſſer belegen, bisber als Gärt⸗ 
nerei vermiethet, iſt bald zu verpach⸗ 
ten, auch zu verkaufen bei 1798] 

Noa Glaſer in Zabrze OS. 


— 1. 


Frühb eetfenſter | 


von Schmiedeeif en, das Stück 7 bis 
Schedel t, empfiehlt [2635] 


© 
* 


M. 6. Schott, Matthiasſtr. 28a. 


23 ꝓdweite Beilage zu Nr. SS der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 22. Februar 1877. 


Einladungskarten, | 


Orden, Touren, Knall⸗Bonbons, 


Tanz⸗Ordnungen 


in jeder beliebigen Reihenfolge 
empfie 127461 
N. Raschkow jr., 
Hoflieferant, Schweidnitzerſtr 51. 
＋ = 7 
Dreh-Pianino's, 
vorzüglich für Tanz⸗ Locale, nur 


eigener Fabrik, Walzen nach 
unſch, ſolideſte Preiſe, (1765 


Brüderſtraße 10 b. 


Die beften, ſolideſten u. billigſten 


Möbel 


bekommt man zu tief herabge⸗ 
ten Preiſen in der 


ſe 
Möbel. Fabrik⸗Riederlage von 


D. Silberstein 
Breslau, Neue Taſchenſtr. 16, 
ſchrägeüber Hotel du Nord. 


Reſtaurations⸗Artikel. 


tammkuffen. Best 
Flaſchen, Schankgläſer, Teller, Meſſer. 
Porzellan⸗Schilder. 
Glas⸗Schilder. 
Blech⸗Schilder. 


Für Ladeneinrichtung: 


Porzellanſchilder u. Ausſtellungsglä 


Carl Stahn, n Setra 
- Maffee- 


Service, bunt m. 6 Taſſen 4 ME ſo⸗ 
wie alles Glas u. Porzellan ſpottbillig 
bei Julius Scholz, Nikolaiſtraße 59, 
gegenüber dem Bresl. Concerthauſe. 


Das aufs Reichhalligſte aſſortirte 
Glas-, Porzellan⸗ 


und Topfwaaren⸗ Lager, 
Noſenthalerſtraße Nr. 2, 
wird geneigter Beachtung empfohlen. 


Vorzüglichste, hochrothe, 
süsse, 


grosse Messinaer 
Berg- 
Apfelsinen, 


hochprima, rothe, süsse 


ataniaer 
Apfelsinen, 
Extra schöne, haltbarste 
Messinaer 


Garten- 
Citronen 


ofleriren in ganzen u. halben 
Original-Kisten, als auch bei 
kleineren Quantitäten billigst 


Erich & Carl 


Schneider, 
Schweidnitzerstr. 15, 


Erich Schneider in . — 
Lais. Königl. Hoflieferant. 


Kue e 


chen für Nmk. 3,00, 
frei ind Baus, \ 
ehlt 18251 


Reinhold Gruhn, 


Gartenſtraße 7 
und Zimmerſtraße 23. 


See in 


Perigord-Träffel, 
feinsten Blumenkohl, 
Salat, Maronen, 
Steinbutt, Seezungen, 
Lachs, Zander, 
Kabeljau, Dorsch, 
Schellfisch, Hecht 


zeitgemäß billigft bei 


E. Huhndorf, 2 


brüde 22. 


— — 


Beſten Magdeburger 
Sauerkohl, 


in Gebinden und 1. 9571836 


empfiehlt 
Reinhold Gru 


Garten e 7 
und Aen. 23. 


Buchbinderlack 


iſt zu haben in der Lackfabrik von 
1827] J. May, Graupenſtr. 13. 
© 


( A SHIRT at Fee B 
1 0 N. 5 


. nges, geb 
if Bier⸗Lager⸗Fäſſer | Feinſte e Weienlärke, e mol er € Galli, ab Tom > gewandte Berfänfer, . Deſtillateur⸗Geſuch. Ez die, Aäıturr Se, 
25 U. Transport⸗ Gebinde Sete@na At Er fd. 2, 30 M., R 117 ai 0 ii 1 Sielung welche ſchon längere Zeit in der Nafſnerte I. A9 n e ei; er re — Scale ie 
7 in allen Größen offerirt billigſt Wat tärfe, Stärke aſchbulver, a 5 after! 2 58 1 A Modewaarenbranche fungiren, vom 1 beſitzt, kann 10 une fernen l . 
. 12558 n chblau in Sn st, a Ven ie 1 due e 4 unferer re 5 tüchtiger we ae, tritt melden bei { gef J 
. 558 erten nimmt die evitten er 
22 Sprottenn Alg kernſeife, 4 pd. 28 Mk., i, Breslauer Zeitung . Nr. 751 187 J. Glicksmann & Co. nn Bu A gesucht im feheiftichen Arbeiten * Philipp Friedländer in Oppeln. 
4 ranienburger Seife, à entgegen. Breslau. Meldungen 28 Zeugniſſe mit Ge⸗ 

Flundern, Clain⸗ 95 0 fer ä 10. 2 Bl, Ein junges Mädchen, aus anftän- ben an en bei freier Station ſind Vermiethungen en 

Grüne Seife 50 Mk., ang? en, au, nen 8 1 A . 
En . diger Familie, im Schneidern ge⸗ Für ein Manufactu d Mode⸗ dus zum Ar c. an die Annoncen: 

Bücklinge, Gee & BR 0 Bi übt, 1825 einem adeligen Hage 2 A ßeren ar ver bon Manlenfein 4 Bogier dagen eth fe } 
1 Gäns ebrüste, Mandelfeife a Pfd. 80 Pf. 5 . April S Ir ef. f ae Aucheger 38 er? ante 9 dem Ba ar Fr rn er 0 ei 
1 1 4 er ri ellung efl. Offerten er Verkäufer, der polniſchen 
4 Gäusekenlen, en ue 4 50 unter W. 100 Striegau paitfagennd me mächtig, geſucht. [1855] . Ein D eſtillateur, Mön. ‚Zimmer, sop-Ein Tas. Trönemaar 
1 Neunaugen B à Liter erbeten. Gef. Auskunft ertheilen die Herren je gaben in der been der een Ecke Schlossstr. 

a ungeſalzene marinirte reunſpiri us, 50 Pi. ‚Get; anft. Madchen wünſcht eine Stelle Laufer & Komnig, Bluchervlab 15 oſoglio 8 — ee Tee ale Weidentrae 22 iſt eine Wohnung 
2 Delicatess- Wiener Apollo⸗Kerzen, à Pfd. 1 als Kammerjungfer per 1. April im 2. Stock zu dermiethen. 

f St Naturell⸗ iR 5 übrigen Specialitäten auf kaltem un! 
4 Heringe eoleam, Agron gene Man unier Ghifie A, I 99 peſ Ein Commis, and aut nn der Furane des . Tauenzienplatz 8 
0 Isländische billigſt bei 7844 Lagernd Zabrze niederzulegen. 2 im Colonialwaaren⸗ und Pro⸗ a Apparates Führung it. facht 

5 Fischrouladen 4. Gonschior Weiden ductengeſchäft bewandert, findet I ſeine Stelle zu ändern. iſt die berrichafitich eingerichtete erfte 

’ 8 Nr. 22. \ dauernde Stellung u. kann der Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 
9 G t 
geräucherten rer : An ſofort erfolgen. f efällige wre ER 92 Fe Cabinet, Küche ꝛc, per I. April c. zu 
e day Speiſe⸗ Bi ine ce ee, e, B 
empfiebl 3576] gen Bedingungen geſucht. Die Sele . el Matibrr. Eine größere Ring AS 


Ein Commis Tafelglashütte eine Hof⸗Wohnung, 1. Etage, neu re⸗ 
P_ Ifucht zum baldigen Antritt einen novirt, per 1. April c. zu bern ö 
Mitte Zwanziger, ‚gelernter Speceriſt, ewanbten 1 verheiratheten durch Adolph Levy jr. [183 
in letzter Zeit in Cigarren- u. Tabak⸗ Kann, möglichit Glaſer, für's Ma⸗ N 


Branche thätig, ſucht per 1. April c. 
eine feinen Berhältniffen ge gs in, ber das Bracken u. Schneiden Ohlau⸗ Ufer Nr. 10 


Gust. 8 Scholtz, Kart [ us Wein 6 . 
Näbere ei ‚ Sonnen: 

14 
Sichweibnigerftraße | Kartoffeln wee Mecrung Sk Bat 


SAp: ver ee fauft jeden Poſten. N 1. April c. ſuche ich eine Köchin, 


Offerten mit Preisangabe nimmt che die Küche gunpſich der⸗ 


0 1 ſteht und etwas Hausarbeit über: Fee vollſtändig verſteht. 

Neu! Honig-Kräuter bade Saasen e Dei Nur gute Zeugniſſe werden 9 Ausk lt Har L Offerten unter H. 2392 g die bude De ar zum 1. April die 
4 nnoncen⸗Expedition von Haaſenſtein 2% brite Gage! N 

Neu! Malz-Extract, in Breslau. 3567] | berüdfichtigt. [797] |, a Siet, Ne © re Expedition von Haaſenſtei e Etage links zu vermiethen. 

begutachtet von dem Kgl. Sani⸗ Myslowitz OS. ſtraße Nr. 1. & Vogler, Breslau, entgegen. Die größere Hälfte des III. Stocks 


tätsrath Herrn Dr. Seklegel. ie Actien⸗ Zuckerfabrik ar Frau Hauptmann John, Frau Hauptmann John, geb. Klauſa. Klauſa. 


Bewährtes Haus⸗Mittel gegen 


Husten, Catarrh 


der Lungen und Luft⸗Nöhren, 
Bee t u. alle krankhaften 
uſtände der Bruſt⸗Organe. 
Niederlagen: 

u Flaſche 12 und 16 Sgr.: 

Ohlauerſtr. 9 bei E. Scholz. 
Schweidnitzerſtr. 34 bei um 
Neugebauer. 848] 
Kloſterſtraße 2 bei 6 Aach. 
Neue Taſchenſtr. 8 beiThomale. 
Fe. ienplatz 9 bei P. Feige. 
Wilhelmſtr. 2a im Eckladen. 
endete 12 bei J. Winkler. 

Matthiasſtr. 3 bei P. Hein. 


. bezeuge Ihnen gern, daß die 
Wirkung Ihres Honi 9·Kräu⸗ 
1 xtraets bei mir eine 

orale e war. Es trat bald 

nderung der Aae 
25 ein und nach ca. viertã 
Gebrauch war — 8 erl. Aen. 


mit allem Comfort, Badecabinet c. 

Den Herren Guts⸗ Int ag 46 per 1. April u 
rm 

f beſitz ern ermie [1835 
ann ich einige ganz vorzüglich 
empfohlene Wirthſchafts⸗ en Von 250— 375 Thlr. 
(namentlich verh.) zum baldigen ſind einige Wohnungen in der 2. und 
und fpäteren Antritt nachweiſen] J. Etage, beſteh. aus 4—5 Zimmern, 
und bitte ich, ſich event. unter Beigelaß und Waſſerleitung, [3486] 
in E 3, © it . Gl, gef. Angabe der Anſprüche und Friedrich Wilhelmstraße 3a und 
Ei 528 825 . 5 1 bach des zu gewährenden Gehalts ge⸗ Fiſchergaſſen⸗Ecke 
See a 1 0 EM Bach offt neigteſt an mich wenden zu wollen. zu vermiethen. | 
mächtig, ſich auch zur Reiſe gual., ſucht =. en 3 35 u. Kae IHN 2 W och 
beränverungshalbet per 1. April Stllg. Carloſtr. 28, Breslau. 13560 


Off. u. K. R. Landeshut i. Schl. poſtl. er in verheiratheter, dußerſt tüchti⸗ Schmiedebrü ke 55 


Für mein Leder- und Eisen Ge er Oekonomiebeamter, welchem iſt die dritte Gtage per Oſtern zu ver⸗⸗ 
ſchäft ſuche per 1. April einen ge⸗ die 5 ten Zeugniſſe und Empfe 5 g 
wandten Commis chriftl. Confeſſion. eiten S 01 m e Nez 0 9200 


Ein Commis, 
gelernter Sac de 
Confeſſion, ſucht per 1. oder 
15. April 1877 Stellung unter 
IJ. W. Nr. 100 poſtlagernd 
Nybnik. 1785 


in Brieg verkauft ein Quantum 

efucht per 1. April eine 

gepreßte eingeſäuerte Nüben⸗ 85 age ige geg ad 
iſcher eligion, Ur Audolſta 

ſchnitzel 11175 Yun 1520 fin hüringen, 180 Mark Lohn 

5 (iii, Meldungen brieflich. 


Petroleum, dreſſe M. D. Rudolſtadt 587 b. 


a gie 33 Pfg., à Pfd. 21 
Die Stellung des 


A. Gonſchior, Weidenſtr. 
Harzer Kunarienväge; erſten Directors aer 
Etabliſſements wird vacan 


auch eibchen, ſind angekommen. 
a u verkaufen Nenfcheitraße, der 

rün⸗Eiche. [1857] und ſoll bis zum 1. Sul, 5 N. 
begen werden. 


10 Pferde Techniſch und kaufnlanniſth 


fee vom 2. 2. Ser um J f. g 
uf in der roſchken⸗ 
Anſtalt Kleinburgerſtr. 25. [1823] Tem Herrn Paul Bülow 


in Wreslez N 1 7 
Kr Jucker, Rappen, Wallach 


peln, 
Galizier, Stute vom Vollbluthengſt 
Fleme RR einer polniſchen 5 E den 19. 1 5 1877. 


gen zur Seite ſtehen, wünſcht z Nr. 5 

Rob. Moritz I. April c. a. oder ſpäter die ſelbſt 

13544] in Löwenberg i. Schl. ſtändige Leitung eines Gutes zu Aber Herrenſtraße Nr. 7 

n Cs. + 

P for. Commis plac. jederzeit ue luskunft auf gefälfige Anffagen iſt ein Laden zu vermiethen. 1 
hi 


H. Hannig's Wwe. in Leob⸗ 
10 nn Wehonsti « Com. | Ring Nr. 1 


1 M. z. Rückantw. beizuf. 
Ratibor, im Februar 1877. iſt die 1. Ln nach erfolgtem Um⸗ 


offmann, und 7 Jabre alt, 5 Fuß 1 Zoll 77 \ 
{ 16. 2 rat Ein junger Mann (Spec. in Landwirſh mit 30,000, Mark d FR 
u e fan änget, Heben 1 ie d a i H 7 mit der ein. Buchf. W E Vermögen ſucht eine Gutspacht G Ge gelten geeignet FR 11800] 
Honig⸗Kräuter⸗Malzextracts . * a .. . — er Cem ner Portland⸗ flucht geſtugt auf beſte referenzen, oder die eee 1 Wohnung in der 2. Etage, 
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